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Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
t. 


Auſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſchein 


Dinstag, den 8. Oftober 1861. 


Telegraphiſche Depefchen. 

Compiegne, 6. Oktober, Nachts. Se. Majeſtät der 
König von Preußen iſt präciſe 6 Uhr im beſten Wohlſein 
eingetroffen und vom Kaiſer auf dem Bahnhöfe empfangen 
worden. Beide Majeſtäten waren in Eivil⸗Kleidung. Die 
zahlreich verſammelten Auweſenden brachten Lebehochs dem 
Könige und dem Kaiſer. Im Palaſthofe warteten die Kai: 
ſerin und der kaiſerliche Prinz am Fuße der großen Treppe. 
Bei Ankunft des Königs ſchritt die Kaiſerin bis zum Perron 
vor. Der König küßte der Kaiſerin die Hand, liebkoſte den 
kaiſerlichen Prinzen und bot ſodann der Kaiſerin den Arm. 
Abends großes Diner, dann Jagd bei Fackelſchein, morgen 
nach dem Dejeuner eine Treibjagd. 

Turin, 6. Oktober. Der franzöſiſche Miniſter Nouher 
iſt angelangt. In Folge der zwiſchen Turin und Berlin ge⸗ 
wechſelten Erklärungen wird Franz II. in Königsberg nicht 
repräfentirt fein. Der italieniſche Geſandte dagegen wird 
einfach als Nepräſentant des Königs Victor Emannel empfan⸗ 
gen werden. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 7. Oktober, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 55 Min.) Staatsſchuldſcheine 89%. Präm.⸗Anleihe 118. Neueſte 
Anleihe 107%, Schleſ. Bank⸗Verein 86. Oberſchleſiſche litt. A. 127. 
Oberſchleſ. Lite, B. 113% B. Freiburger 111. Wilhelmsbahn 30%, B. Neiſſe⸗ 
Brieger 47%. Tarncwitzer 27%. Wien 2 Monate 71%. Deiterr. Credit⸗ 
Aktien 65%. Oeſt. National⸗Anleibe 58%, Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 60% B. 
Deſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 133%, Oeſterr. Banknoten 73%. Darm: 
ftäbter 80. Commandit⸗Antheile 87%. Köln⸗Minden 158. MNheiniſche 
Aktien n euer Provinzial⸗Bank 89%. Mainz⸗Ludwigshafen 108. 


Wien, 7. Oktbr., Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 183, 40. 
National⸗Anleibe 80, 40. London 138, 25. 

Berlin, 7, Oktbr. Roggen: behauptet. Oktbr. 52, Okt.⸗Nov. 51%, 
Nov.⸗Dez. 50, Frühj. 51. — Spiritus: angenehmer. Okt. 21%, Oft. 
Nov. 19%, Nod.⸗Dez. 19%, Frühj. 20%. — Rüböl: feſt. Okt. 124, 
Frühj. 13%, 

Prophete rechts — Prophete links 
und Preußen in der Mitte. 

Wenn man ſeinen Umgang zu wählen hat zwiſchen einem Grobian 
und einem höflichen Manne — ſo kann die Wahl nicht ſchwer fallen. 

Preußen hat jetzt die Wahl zwiſchen England und Frankreich; aber 
England wirbt um uns mit den Grobheiten der „Times“, welche von 
Bundesgenoſſen nur den alt⸗römiſchen Begriff hat und für Deutſchland 
keine and ere politiſche Aufgabe weiß: als daß England dort ſeinen 
Markt für Kriegsbedürfaiſſe habe — für Menſchenfleiſch, nach Pfunden 
taxirt, die Knochen eingerechnet. 

Folgendermaßen lautet die Werbung Englands im Munde der 


SER unfere Sympathie 
würden unſere Freundſchaſten fein und wie 0 
eve? n glatt und ruhig würde unſer 
Daſein dahin fließen! Nun ift aber der abgedroſchene Satz, 905 der Einzelne 
und die Nationen ſtets von ihren wirklichen Intereſſen geleitet werden, un⸗ 
wahr. Sie werden nicht einmal von dem geleitet, was fe für ihr wirkliches 
ebene halten. Leidenſchaft und Vorurtheil, Zuneigung und Abneigung 
pielen im politiſchen Leben eine ſo große Rolle, wie im Privalleben, und 
wir müſſen etwas mehr als das bloße Intereſſe eines Gemeinweſens ken⸗ 
5 Be uns eine Meinung darüber zu bilden vermögen, wie es hans 
„Wäre das Intereſſe die einzige den Ausſchlag gebende Macht, ſo könnte 
nichts herzlicher ſein, als das Einvernehmen zwiſchen England und Preußen. 
Wir wüßten keinen einzigen Gegenſtand anzugeben, in Bezug auf welchen 
ihre Intereſſen nicht geradezu identiſch wären. Die preußiſche Monarche iſt 
160 Jahre alt, und zweimal während dieſes Zeitraumes — im ſiebenjähri⸗ 
gen Kriege nämlich und in den Rapoleoniſchen Kriegen — hat die eine Na⸗ 
tion an der Seite der anderen gefochten, wo es einen Kampf um Leben und 
Tod gegen Frankreich galt, und in beiden Fällen gingen England und Preu⸗ 
ßen fegreich aus dem Kampfe hervor. Das iſt es, was uns die Geſchichte 
Genen em Bad, beide 1 daß fe Mächte und haben ſo viel 
a in religiöfen Dingen, daß ſie zuſammen ein Bi in Je⸗ 
ruſalem Jane na r iges Deutſchl . 
„Im Intereſſe Englands liegt ein einiges Deutſchland, — ein einiges 
Deutſchland, als Gegengewicht 222 Frankreich, — und zwar würde En 1 
land ein ſolches einiges Deutſchland lieber unter der Führerſchaft der größ- 
ten proteſtantiſchen, als der größten katholiſchen Macht ſehen, und lieber un⸗ 
ter einem Staate, welcher kein Ungarn und kein Venetien hat, das ſeine 
Aufmerkſamkeit abzieht und ſeine Kräfte zerſplittert. Die Betheuerungen, 
wenn auch wahrhaftig nicht die Handlungen Preußens, veranlaſſen uns fie. 
dem Glauben, daß auch Preußen dafür hält, dies ſei in feinem Intereſſe. 
Wir haben uns beſtrebt, die Bande der Freundschaft enger zu ziehen, indem 
wir dem preußiſchen Thronerben eine Prinzeſſin vermählten, an deren Wohl⸗ 
ergehen das engliſche Volk einen ſehr tiefen und aufrichtigen Antheil nimmt. 
Und doch iſt trotz aller dieſer gemeinſamen Gegenſtände des Strebens kein 
Raum für politiſche, commercielle oder kriegeriſche Nebenbuhlerſchaft zwiſchen 
England und Preußen. England verläßt ſich hauptſächlich auf ſeine Flotte, 
reußen einzig und allein auf fein Heer, eins der zahlreichſten in Europa. 
N be Nad herrſchen die Fabriken, in Preußen herrſcht der Ackerbau vor. 
eide Nationen ſind Sprößlinge der großen germaniſchen Völkerfamilie. 
Die eine ſpricht eine Sprache, welche mit der Sprache der anderen verwandt 
iſt und ſich auf dieſelbe Urſprache zurückführen läßt; beide Nationen bilden 
einen ſcharfen Gegenſatz zu den romaniſchen Völkern im Weiten und Süd: 
weſten Europa's. Man ſollte denken, zwei ſo geſtellten Nationen bleibe nichts 
übrig, als der glüdliche Einfall des engliſchen Edelmannes in Canning's 
Stück „The Anti-Jacobin“; „Da kommt mir plötzlich ein Gedanke; laßt uns 
einander ewige Freundſchaft ſchwören.“ Und doch iſt das keineswegs der 
Fall. Troß aller ſchönen Worte, die bei den neulichen Manövern gewechſelt 
wurden, und obgleich Alles in der Welt, mit Ausnahme gegenſeitiger Sym⸗ 
patbie, vorhanden iſt, um die beiden Nationen einander näher zu bringen, 
fühlen wir, daß ſie, eben weil dieſe Sympathie fehlt, nicht viel von einander 
wiſſen wollen. 0 
„Durch die pariſer Zeitungen machte jüngſt ein Gerücht die Runde, wel⸗ 
ches zu langen Seitartileln und bedeutungsvollen Flugſchriften Anlaß gab, 
— das Gerücht nämlich, Preußen, überdrüßig, feine Blicke auf England zu 
richten, ſtehe im Begriffe, eine neue Combination in der eigenthümlichen 
Geſtalt eines Bündniſſes mit Frankreich zu verſuchen. Wir haben ſchon ge⸗ 
fagt, daß die Intereſſen Preußens und Englands identiſch find, und wir 
durfen wohl hinzufügen, daß unſeres Erachtens Preußen ein weit größeres 
Intereſſe an einem ſolchen Bündniſſe hat, als England. Der Grund, wes⸗ 
balb die Staatsmänner beider Länder ein Bündniß zwiſchen denſelben ſtets 
für höchſt wünſchenswerth hielten, beſtand in der gemeinſamen Gefahr, 
welche beiden von den ehrgeizigen und einberungäfüditigen Politik Frank⸗ 
reichs drohte. Sollte Preußen angegriffen werden, was uns, wie wir ge⸗ 
ſteben, von Tag zu Tag wahrſcheinlicher vorkommt, jo könnten ihm die 
lotten und Heere Englands ganz unſchätzbare Dienſte erweiſen, während, 
wenn ein Krieg mit England ausbräche, das auf einem lang geſtreckten und 
etrennten Gebiete vertheilte Heer Preußens gegen eine gut vertheidigte 
renze nur wenig würde ausrichten können, gar nichts aber, um, gleich den 
Holländern im Jahre 1588, einer Invaſion Englands zur See Hinderniſſe 
n den Weg zu legen. Wir können daher das Gerücht von einem Bündniſſe 
zwiſchen Preußen und Frankreich mit einem gewiſſen Gleichmuth anhören. 


Wenn eine Nation von einer anderen bedroht wird, ſo handelt ſie ohne 
Zweifel weiſe, wenn ſie Bundesgenoſſen zum Schutze gegen den heranziehen⸗ 
den Sturm ſucht, jedoch in jeder anderen Richtung, als in der, von welcher 
her das Ungewitter droht. Preußen, welches ſo lange einen Angriff von 
Seiten Frankreichs gefürchtet hat, könnte ſeine Beziehungen zu England in⸗ 
niger machen, ſeine Zwiſtigkeiten mit Oeſterreich ausgleichen, in Rußland 
Unterſtützung ſuchen und ji beſtreben, eine wohlwollende Geſinnung gegen 
ſich im Rathe Italiens und Spaniens hervorzurufen. Ein Bündniß mit 
jeder anderen Macht, außer mit der, von welcher es Gefahr befürchtet, 
würde politiſch ſein. Ein Bündniß mit Frankreich kann bewirken, daß die 
preußiſche Regierung nicht mehr auf ihrer Hut iſt; es kann aber nicht die 
geringſte Sicherheit für den Fall gewähren, daß der Kaiſer glauben ſollte, 
die Zeit ſei gekommen, ſeinem Heere neue Beſchäftigung zu geben und 
Deutſchland zum Schlachtfelde zu wählen. Was für ein Schutz würde ein 
Bündniß unter ſolchen Umſtänden ſein? Frankreich, einmal von den Schran⸗ 
ken der Verträge befreit und dahin gebracht, einen Rechtstitel auf das Ge⸗ 
biet anderer Herrſcher, auf die Eroberungen der Republik und des Kaiſer⸗ 
reiches zu ſuchen, kann eben ſowohl die Rheingrenze von einem preußiſchen 
Bundesgenoſſen zurückfordern, wie es die weſtlichen Alpenabhänge von einem 
ſardiniſchen zurückgefordert hat. Mit welchen Namen man die Macht, nach 
deren Gebiet einem gelüſtet, anredet, macht keinen Unterſchied. Ein Bun⸗ 


eben ſo gut, wie ein Bekannter. 

„Aber während ein Bündniß zwiſchen Frankreich und Preußen letzterem 
im Fall eines Krieges, den auch der Hoffnungsvollſte nicht für unmöglich 
halten kann, nicht den geringſten Schutz verleihen könnte, würde es die Stel⸗ 
lung Preußens in Deutſchland ganz bedeutend gefährden und die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit des Sieges in einem Kampfe, der ſicherlich auch im beſten Falle 
ein ungleicher wäre, vermindern. Der Umſtand, daß Preußen ein Bündniß 
mit Frankreich ſuchte, würde ſofort alle jene kleineren deutſchen Staaten, 
welche eine gemeinſame Furcht und eine gemeinſame Gefahr ſonſt um ſein 
Banner geſchaart hatten, ſofort von feiner Seite wegſcheuchen. Wir haben 
nicht gehört, daß Oeſterreich ein Bündniß mit Frankreich geſucht hätte, und 
wir erwarten auch nicht, es zu hören. Oeſterreich könnte einen ſolchen Schritt 
nur als einen gegen ſich gerichteten betrachten, und würde in Folge davon 


reich auszurichten vermöchte, würde darin beſtehen, daß es Preußen Ver⸗ 


desgenoſſe läßt ſich eben fo gut plündern, wie ein Freund, und ein Freund h 


Preußen nur noch mehr entfremdet werden und weniger Luſt haben, ihm im 
Falle der Noth zu Hilfe zu kommen. Alles, was ein Bündniß mit Frank⸗ 


ſen, welcher in die Ebene zurückgekehrt iſt und in vollen Strömen ſich ergießt? 
Und doch wäre das die unumgängliche Alternative: entweder die beiden Ufer 
oder nichts; das ganze Becken um das Thal zu vertheidigen, die Bergrücken 
des rechten Ufers oder jene des linken Ufers, es giebt da keine Mitte.“ 
Aber der Verfaſſer der Broſchüre hat nicht nur gemeine materielle 
Gründe, oh! er verſteigt ſich auch in das Reich der Geiſter. Er ſagt: 
„Eine wahre Ideenreihe ſcheint uns noch wichtiger, als die ſtrategiſchen 
Erwägungen und nöthigt uns, die moraliſche Wirkung näher zu betrachten, 
welche für Frankreich eine Ausdehnung bis an den Rhein haben würde. 
Unſer Land verdankt ſeinen bewunderswerthen Zuſammenhalt verſchiedenen 
Urſachen, unter welchen das glückliche Verhältniß der Elemente, die zur Bil⸗ 
dung feiner Bevölkerung beigetragen haben, den erſten Rang einnimmt. Der 
politiſche und centraliſirende Genius der Romer hat ſich daſelbſt mit dem 
föderativen und kriegeriſchen Geiſte der Gallier vereinigt, ohne ihn zu ab⸗ 
ſorbiren, mit den Ueberlieferungen der feudalen Unabhängigkeit und der res 
präſentativen Freiheit der germaniſchen Stämme. In dieſer providentiellen 
Miſchung haben die Lateiner ihre literariſche Civiliſation, die Gallier ihren bieg⸗ 
ſamen und geſelligen Geiſt, die Franken den arbeitſamen und feſten Gedan⸗ 
ken der Germanen mitgebracht. Vielleicht haben wir einen Augenblick uns 
zu Deutſchland hingeneigt, der Anſchluß von Nizza und Savoyen hat das 
Gleichgewicht wieder hergeſtellt; hüten wir uns davor, daſſelbe wieder zu 
rechen.“ 
Indeſſen ein kleines Profitchen wird doch nicht verſchmäht. Die 
Rheingrenze, bei Leibe nicht, aber eine kleine profitable „Grenzberich⸗ 


legenheiten bereitete und ſeine Macht, den kleineren deutſchen Staaten, wenn 
ſie von Frankreich angegriffen würden, Beiſtand zu leiſten, zu lähmen.“ 
Wie anders lautet die Werbung der Franzoſen. Wie haben ſchon 
den „Conſtitutionnel“-Artikel mitgetheilt, welcher zwar das geringſte Maaß 
von Kenntniß deutſcher Verhältniſſe verräth, aber von der Zuſammen⸗ 
kunft in Compiegne eine Aera des ewigen Friedens prophezeit! Und 
die „Patrie“ iſt noch verbindlicher, und beide bemühen ſich um die 
Wette — nicht Preußens Dienſte zu verlangen, als eine „verdiente 


blos unſerem Intereſſe folgte, wie Daura ja 


Schuldigkeit“, ſondern ihm eine Zukunft voll Größe und Glückes aus: 


chſel“, welch 


2 


Geſchenke erhalten die Freundſchaft. 
Die Broſchüre lautet in ihren Hauptſtellen, wie folgt: 

„Man thut uns nicht ganz Unrecht, daß wir den Rhein zu ſehr lieben. 
Wir haben uns zu anderen Zeiten reichlich in deſſen Fluthen gebadet; wir 
haben ihn unter unſere Waffen gebeugt, wir haben feine alten Schlöfjer ver: 
unehrt, wir haben ihm ſeine Kinder genommen und wir wollten ihm unſere 
Geſetze und unſere Sprache aufzwingen. Die Geſetze ſind ihm geblieben 
und er bedauert es nicht; aber er a unſere Sprache vergeſſen und be: 
dauert es eben ſo wenig. Die Aſſimilirungsarbeit hat nicht Zeit gehabt, 
ſich zu vollziehen — es war vielleicht ſehr ſchwer, daß es geſchah — und 
am Tage der Kataſtrophe hat man dieſen Rhein, den wir ſo oft betraten, 
mit einer außerordentlichen Energie gegen uns ſich wenden ſehen. Von 
ſeinen Ufern aus rief der Geſang der Barden die deutſchen Bataillone ge⸗ 
gen uns auf und ſtürzte ſie auf unſer Gebiet. Wir haben auf dieſes Ge⸗ 
ſchrei des Haſſes geantwortet, und nach den Dichtern kamen die großen Ge⸗ 
ſchichtsſchreiber, die uns von „natürlicher Grenze“ ſprachen, indem ſie die 
Spur einer ſolchen in jenem ſchöͤnen Silberfaden zu entdecken er der 
ſich von Baſel bis Köln hinzieht. . . Die kaiſerl. Regierung hat nicht auf: 
gehört, Norddeutſchland Beweiſe ihrer friedlichen und ſympathiſchen Geſin⸗ 
nungen zu geben; ſie unterhandelt mit dem Zollvereine über einen Han⸗ 
delsvertrag, welcher die beiden Nationen noch enger miteinander verbinden 
wird, als die Brücken von Kehl, Mainz und Köln die beiden Ufer des 
deutſchen Stromes aneinander knüpfen. Der Kaiſer hat in ſeiner Rede 
ſelbſt Sorge getragen, zu erklären, daß die Wiedereroberungen ſich nicht auf 
alle ehemaligen Grenzen erſtrecken können; er hat mit dem Könige von 
Preußen perſönliche Beziehungen einer höflichen Zuvorkommenheit ange⸗ 
knüpft, und in einigen Tagen wird die Anwefenheit dieſes erlauchten Mon⸗ 
archen auf unſerm gaſtlichen Boden dieſe herzliche Freundschaft, in die man 
die beiden Völker mit aufgenommen ſehen möchte, feſter beſiegelnn . . 
Man hat oft vom Rheine gejagt, er ſei eine natürliche Grenze Frankreichs. 
Es iſt das eine Ketzerei politiſcher Geographie, deren Widerlegung nicht ſchwer 
fallen kann. Wenn ein großer Denker im ſiebzehnten Jahrbundert, als es 
noch keine Dampfmaſchine gab, von den Flüfien ſagen konnte, fie ſeien 
Wege, welche gehen“, ſo iſt uns heute ig denken geſtattet, daß von allen 
Wegen dieſe es jind, welche am meiſten Beziehungen zwiſchen den Uferſtaa⸗ 
ten ſchaffen, eben ſowohl in der Länge wie in der Quere. Nun hat man 
bisher noch niemals geſehen, daß eine bequeme und ſtark beſuchte Straße 
eine gute Grenze abgab. Mit Ausnahme der wilden Länder, für welche der 
Fluß ein Hinderniß abgiebt, iſt eine ſchiffbare h faſt immer auf 
beiden Ufern von Einwohnern derſelben Race, derſelben Sprache und der⸗ 
ſelben politiſchen Regierung bevölkert. In den meiſten Fällen erhebt ſich an 
ſeinen Ufern, wenn nicht am Strande des Meeres die Hauptſtadt; und 
weit entfernt davon, die Grenze des Landes zu bilden, verbindet er alle 
Theile deſſelben miteinander. London, Paris, Wien, Liſſabon find an 
großen Flüſſen gelegen Petersburg iſt eigens an der Newa erbaut 
worden, und Berlin beklagt täglich, daß es nicht am Zuſammenfluſſe der 
Alſter und Elbe liegt. Der Don, die Wolga, der Euphrat und der Ganges 
bilden eben ſo wenig wie die Weichſel, der Rhein oder die Donau eine 
Grenze, und als es galt, auf dem pariſer GM: die ruſſiſche Grenze an der 
Mündung des letztgenannten Stromes zu rectificiren, haben die Diplomaten 
Frankreichs und Englands ſich wohl gebütet, Rußland auch nur einen Zu⸗ 
gang zu demſelben zu laſſen. Sie wußten, daß die beiden Ufer bald der am 
meiſten um ſich greifenden Nation gehören müſſen.“ 

Alſo: Flüſſe find keine Grenzen! ſagt der franzöſiſche Broſchüren⸗ 
ſchreiber; dagegen fährt er fort: 

„Die Gebirge ſind mit dem Meere die wirklich natürliche Grenze eines 
großen Landes. Auf ihren Gipfeln geht eine wahrhaftige Theilung vor ſich, 
eine Theilung der Gewäſſer, der Erzeugniſſe, des Klima's und der Racen. 
Das Maſſiv des Montblanc und die Kette des kleinen St. Bernhard vervoll⸗ 
ſtändigen auf wunderhare Weiſe unſere Grenzen der Alpen der Dauphins. 
Auf der einen Seite Frankreich, auf der andern Seite Italien; das iſt klar, 
präcis und mathematiſch. Werden wir, um aus dem Rheine eine Grenze 
zu machen, bis an ſeine Quellen hinaufgehen? Das wäre logiſch. Werden 
wir nun von Schaffhauſen den Schwarzwald erklimmen und 8 öͤſtlichen 
Abhang mit Feſtungen bedecken? Das wäre W Und werden wir 
von da den Taunus und deſſen Abzweigungen bis zum Siebengebirge über⸗ 


na nor einem Schritt bangen ſollte, find die Preußen ſelbſt. ſchreiten gegenüber von Bonn, um dann wieder den Waſſerſaden zu verlaſ⸗ 


natürlich den Verdacht 


ven 
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en 


la 
Hallali der Jäger erſtickt werden. 

Aber ſollen wir davon fürchten oder hoffen? Wir können auf Eines 
rechnen: auf eine vermehrte Hochachtung zwiſchen zwei mächtigen Herr⸗ 
ſchern, von welchen der Eine ſein fürſtliches Wort darauf gegeben: 
keinen Fuß breit deutſchen Landes den Fremden zu überlaſſen! 
Preußen 

Berlin, 6. Oktbr. [Oeſterreichs Reformvorſchläge 
für Deutſchland. — Panſe und Wohlgemuth.] Die von 
Herrn Grandguillot gebrachte, der wiener „Preſſe“ entnommene Nach⸗ 
richt, daß Oeſterreich Preußen den Oberbefehl im Weſten, das Alleln⸗ 
beſatzungsrecht von Mainz, das Mit-Präſidium am Bundestage ange⸗ 
boten, wogegen Preußen für den Fall franzöſiſcher Einmiſchung in 
Venetien gegen Napoleon auftreten ſollte, iſt, wie ich Ihnen aus beſter 
Quelle mitzutheilen vermag, nicht wahr. Es it Preußen weder ein 
ſolches Anerbieten gemacht worden, noch hat Preußen es angenommen. 
Eines aber koͤnnen wir noch hinzufügen: Die preußiſche Regierung 
würde keinen Augenblick, wie uns unſer Gewährsmann verſichert, An⸗ 
ſtand genommen haben, ſolche Vorſchläge ſeitens Oeſterreichs ihrem 
vollſten Inhalte nach zu acceptiren. — Die der augsburger „Allg. 
Zeitung“ entnommene Nachricht, Oeſterreich bereite Reform⸗Vor⸗ 
ſchläge der Bundes⸗Verfaſſung, namentlich die Einrichtung einer 
Volksvertretung am Bunde vor, iſt vollkommen begründet. Im: öfter: 
reichiſchen Cabinet hat die Anſicht, daß nur ein ſtärkeres Anlehen an 
Deutſchland Oeſterreich die Kraft, den Kampf mit den disparaten Ele⸗ 
menten im Dflen zu verleihen im Stande ſei, den Sieg davongetra⸗ 
gen. Kommen nicht neue flörende Elemente ſeitens der Camarilla 
dazwlſchen, fo dürfte die öſterreichiſche Regierung recht raſch mit ihren 
Vorſchlägen an's Tageslicht treten. Daß dieſelben in Norddeutſchland 
überall eine zuſtimmende Aufnahme fanden, durfte die öſterreichiſche 
Regierung ſelbſt ſchwerlich erwarten. — Die Herren Panſe und Wohl⸗ 
gemuth, denen ſelbſt die Ehre wiederfahren, vom leitenden Weltblatte, 
von der „Times“, erwähnt zu ſein, ſind durch die ſchroffe Stellung, 
die ſie namentlich gegen den jüdiſchen Theil der Bevölkerung einge⸗ 
nommen, genoͤthigt, ihre Kundſchaft fortan in den Reihen der Feuda⸗ 
len zu ſuchen. Herr Wohlgemuth, der bis jetzt von reichen jüdiſchen 


Kaufleuten ſehr protegirt wurde, ſtehe in Gefahr, feine ganze jüdiſche 
Kundſchaft zu verlieren. 

Berlin, 6. Okt. [Das Wahlprogramm der conſtitutionel⸗ 
len Partei iſt in dieſen Tagen erſchienen; es lautet wie folgt: „Binnen 
wenigen Wochen werden wir in der Wahl unſerer Volksvertreter das wich⸗ 
tigſte Recht und die ernſteſte Pflicht des preußiſchen Bürgers üben. 

Angeſichts dieſer im jetzigen Augenblicke beſonders bedeutungsvollen Epoche 
unſers Staatslebens ſprechen wir unſere Ueberzeugung von dem, was Preußen 
noth thut, vor unſern Mitbürgern aus. 

Treu dem König und dem angeſtammten Herrſcherhaus halten wir un⸗ 
verbrüchlich feſt an der conſtitutionell⸗monarchiſchen Verfaſſung. In ihrer 
Durchführung durch alle Zweige der Staatsthätigkeit erblicken wir die ſicherſte 
Bürgſchaft für die ungeſchmälerte Erhaltung der Autorität der Krone, wie 
für die erſprießliche Fortentwicklung unſerer öffentlichen Zuſtände. Den 
Ausbau der Verfaſſung erachten wir als die Aufgabe, welche der künftigen 
— durch den bisherigen Gang der preußiſchen Geſchichte vor⸗ 

ezeichnet iſt. 125 e . 

3 Erhebung der geheiligten Perſon Sr. Majeſtät des Königs über die 
Kämpfe der politiſchen Parteien durch ein Geſetz über die Verantwortlichkeit 
der Miniſter, verfaſſungsmäßige Verſtärkung der Controle über den Staats⸗ 
haushalt, Befeſtigung der Grundlagen des Staates durch eine freiſinnige 
Gemeinde⸗ und Kreisordnung, Sicherſtellung des Volks⸗Unterrichts und der 
Eheſchließung gegen einen nachtheiligen Einfluß vorübergehender kirchlicher 
Anſchauungen, Durchführung der Gleichberechtigung der Confeſſionen, Bele⸗ 
bung der wirthſchaftlichen Thätigkeit durch eine ſachgemäße Regelung des 
Gewerbeweſens im Sinne freier Concurrenz, ſind Forderungen auf dem Ge⸗ 
biete des conſtitutionellen Lebens, deren Erfüllung durch das dringendſte un⸗ 
mittelbare Intereſſe geboten iſt. i 
Die glückliche Löſung dieſer Aufgaben wird aber auch Preußens Macht 
und Anſehen nach außen ſtärken, und unſerer Regierung bei der Begrün⸗ 
1 ſegensreicher, den berechtigten Einigungs⸗Beſtrebungen des deutſchen 
Volkes entſprechender Inſtitutionen den gebührenden Einfluß ſichern. 
Voll Vertrauen auf die im Kampfe um die Verfaſſung bewährten Räthe 
der Krone hoffen wir, daß es denſelben gelingen wird — gekräftigt durch die 
Unterſtützung der Volksvertretung —, alle Organe der Staatsverwaltung 
mit ihrem verfaſſungstreuen Geiſte zu erfüllen und den Widerſpruch zu be⸗ 
ſeitigen, in welchen die Majorität des Herrenhauſes ſich mit den allgemeinen 
Intereſſen geſetzt hat. 55 7 

Wir vertrauen, daß weiſe Sparſamkeit im Kriegsweſen es ermöglichen 
werde, die Staatseinnahmen allen öffentlichen Bedürfniſſe in richtigem Ver⸗ 
hältniſſe zur Verwendung zuzuführen und den altbewährten Ruf der preußi⸗ 
ſchen Finanzverwaltung zu behaupten, ohne dem Staate den Schutz und die 
Stütze eines volksthümlichen, ſtreitbaren Heeres zu entziehen. 

or Allem aber erachten wir es für dringend geboten, daß alle Diejeni⸗ 
gen, welche mit uns in dem Beſtande und der Fortbildung der Verfaſſung 
die Grundlage für die Freiheit, den Wohlſtand und die Macht des Vaterlan⸗ 
des erblicken, bei den bevorſtehenden Wahlen in Eintracht zuſammengehen 
und daß nicht minder die von der gleichen Geſinnung geleiteten Mitglieder 
unſeres künftigen, alle beſtehenden Meinungsverſchiedenheiten dem Einen gro⸗ 
ßen Ziele opfern, das conſtitutionell⸗monarchiſche Syſtem in Preußen zur 
völligen Entfaltung zu bringen. — Wir fordern alle Freunde der Verfaſſung 
auf, in dieſem Sinne zu wählen und zu wirken.“ — Unterſchrieben iſt daſ⸗ 
ſelbe unter Anderen von: David Hanſemann. Lüttig, Vorſitzender der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung. Baudouin, Vorſteher der Aelteſten der 
Kaufmannſchaft. Ulfert, Juſtizrath. George Praetorius, Commercien⸗ 
rath. Benoit, Stadtverordneter. Fr. A. Reimann, Commercienrath. 
Lüdicke, Juſtizrath. Dr. F. Hinſchius, Juſtizrath. Dove, Profeſſor. 
Baerwald, Verwaltungs⸗Director und Stadtälteſter. Robert Warſchauer. 
Wilh. Ermeler, Geh. Commercienrath. Franz Arndt. Wilh. Rud. 
Brunzlow. Emil Praetorius, Commercienrath. Dr. Straß, Juſtizrath. 
S. A. Benda. B. S. Berend. Alexander Mendels ſohn. Paul Men: 
delsſohn⸗Bartholdy. 

Deutſchlan d. 

Frankfurt, 4. Oktober. [Induſtrieller Congreß.] Der 
„Congreß der deutſchen Induſtriellen zum Schutz der deutſch-nationa⸗ 
len Arbeit“ iſt heute Vormittag hier eröffnet worden. Es find gegen 
70 Mitglieder eingetroffen, unter andern aus München, Ulm, Stutt⸗ 
gart, Dillingen, Chemnitz (3), Mannheim, Mühlheim an der Ruhr 
(Dr. Tögel, Director der Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft) . Von Prag 
iſt Dr. Kreutzberg anweſend. Dr. v. Kerſtorff aus Augsberg wurde 
zum Präſidenten gewählt. (Es find die Anhänger der Schutzzölle, 
welche namentlich dem Handelsvertrage zwiſchen dem Zollverein und 
Frankreich entgegen wirken wollen.) 

Baden, 3. Oktbr. [Berichtigung.] Die „Karlsr. Ztg.“ erklärt, daß 
die von der „Allg. Z.“ verbreitete Nachricht von dem Tode der Prinzeſſin 
Solms jeder Begründung entbehre, und daß dieſe Dame ſich geſund und 
wohl in Wiesbaden aufhalte. 4 

Offenbach, 2. Oktbr. [Neue Zeitung.] Geſtern iſt hier unter dem 
Titel „Offenbacher Beobachter“, unter der Redaction des Gründers und lang⸗ 
jährigen Redacteurs der ſtettiner „Oſtſee⸗Zeitung“, Herrn Altvater, eine neue 
Zeitung ins Leben getreten. Das Blatt erſcheint vorläufig zweimal die Woche. 


Theater. 

Sonnabend den 5. Sept.: „Witzigungen“, Luſtſpiel von Vogel. 
Sonntag: „Die Stumme von Portici“. 

Das Vogelſche Luſtſpiel iſt nicht bloß ſehr alt, ſondern auch bereits 
ſehr veraltet, und nur die chargirte Rolle des „Edlen von Süßkind“ 
reizt noch hin und wieder einen Schauſpieler, das Stück aus dem 
Staube der Bibliothek hervorzuſuchen und ſein Angedenken wieder 
aufzufriſchen. Aber auch dieſe Rolle des jüdelnden Millionairs iſt 
von ſtarkem haut-goüt, Sie erregt den Lachreiz, aber nicht ohne 
eine gewiſſe Widerwärtigkeit im Geſchmack. Herr Dorn hat den 
Juden mit großer Virtuoſität geſpielt und eine außerordentliche Hei⸗ 
terkeit im Hauſe hervorgerufen. Die Farben waren indeß doch zu 
ſtark aufgetragen und die Karrikatur überkarrikirt. Ein Urtheil 
über die Befähigung des „Charakterſpielers“ haben wir nach dieſer 
Leiſtung nicht gewinnen können. Die junge kokette Wittwe „Aurora“ 
wurde von Frau Flam. Weiß mit liebenswürdigſter Schelmerei und 
feinſter Eleganz geſpielt, und der Taugenichts von Ehegatten, „Carl 
von Lüſterling“, um deſſen Beſſerung ſich eigentlich die ganze Handlung 
bewegt, fand an Herrn Vaillant den rechten Mann. Frl. Schäffer 
war als putz⸗ und ſpielſüchtige Gemahlin des „Edlen von Süßkind“ 


ganz an ihrem Platze, und Frl. Clara Weiß fehlte zu der beſcheide⸗ 


nen, einfachen Hausfrau (Clementine) nur die Natürlichkeit der Sprache. 
Die anderen Figuren des Stückes find völlig intereſſelos. Herr Gui⸗ 
nand und Frau Köhler haben als Dienerſchaft des „Edlen von 
Süßkind“ das Beiſpiel ihres Herrn nachgeahmt und ihren Rollen eine 
polniſch⸗jüdiſche Färbung gegeben, wie wir glauben, nicht zum Vortheil 
des Ganzen. — Die Vorſtellung wurde recht beifällig aufgenommen 
und verſchaffte namentlich Frau Flam. Weiß und Herrn Dorn die 
wiederholten und lebhaften Beifallsbezeigungen des Hauſes. 

Ein glänzendes Zeugniß für ſeine dramatiſche Begabung lie⸗ 
ferte Herr Böhlken am Sonntag mit ſeinem „Maſaniello.“ Der 
Charakter war in einem großartigen Maßſtab angelegt. Die in⸗ 
nere Unruhe über das Schickſal der Schweſter, der Schmerz, als er 
ihre Schande erfährt, der Plan und Entſchluß zur Rache, das Ge⸗ 
fühl des Mitleids bei den Grauſamkeiten des Volkes, das Alles ent⸗ 
wickelte ſich in fortwährender Steigerung, und die Wahnſinnsſcene 
im letzten Akt gipfelte ſich zu einer außerordentlichen Wirkung, die 
Herrn Boͤhlken einen ſtürmiſchen Hervorruf bei offener Scene ver⸗ 
ſchaffte. Zu bedauern bleibt nur, daß die Stimme des Sängers ihm 
nicht blos in der hohen Lage Schwierigkeiten bereitet, ſondern auch da 
den Dienſt verſagt, wo der Vortrag den zarten, duftigen Halblaut, 
wie in der Schlummerarie, erfordert. Hier machte die Widerſpänſtig⸗ 
keit des Organes einen peinigenden Eindruck, während uns der Sän⸗ 
ger im deklamatoriſchen Vortrag der Recitative öfter an Roger er⸗ 
innerte. Die „Fenella“ des Frl. Genelli empfahl ſich durch Feuer 
und Leidenſchaft des Ausdruckes, und Frau Hain⸗Schnaidtinger 
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Kaſſel, 3. Oktbr. [Tagesnotizen.] Man ſchreibt der „Zeit“ 
von hier: Die beabſichtigt geweſene Reiſe des Kurfürſten nach ſeinen 
Gütern in Böhmen iſt unterblieben, weil die von dort eingezogenen 
Berichte einem, wenn auch nur kurzen Aufenthalte, in dieſer Jahreszeit 
nicht das Wort geredet haben. — Der Bürgermeiſter von Hochſtadt, 
den die öffentliche Meinung als den Urheber der ſogenannten hochſtädter 
Turnerſchlacht bezeichnete, iſt vom Kurfürſten mit einem Beſuche beehrt 
worden. Auch der Polizeidirector Cornelius von Hanau, über den die 
dortige Einwohnerſchaft viele und bittere Klagen führt, hat ein bemer⸗ 
kenswerthes Zeichen landesväterlichen Wohlwollens erhalten: es iſt ihm 
der Wilhelmsorden verliehen worden. Man kann aus dieſen kleinen 
Zeichen entnehmen, daß weder der Kurfürſt noch feine Räthe der öf: 
fentlichen Meinung irgend ein Zugeſtändniß zu machen geſonnen ſind. 
— Dr. Oetker hat Kaſſel ſeit vorgeftern verlaſſen; wo er feinen Win⸗ 
teraufenthalt nehmen wird, iſt noch nicht bekannt. Man glaubt, daß 
er es zunächſt am genfer See verſuchen werde. Die „Heſſ. Morgen⸗ 
Ztg.“ wird ſelbſtverſtändlich auch nach der Abreiſe ihres Mitbegründers 
an ihrem Programme: Wiederherſtellung der Verfaſſung von 1831, 
unverbrüchlich feſthalten. 

Rudolſtadt, 3. Okt. [Nobilitirung.] Die junge Gemahlin 
des Fürſten, geb. Schulzen aus Inſterburg, iſt, der „Leipz. Ztg.“ zu⸗ 
folge, in den Adelſtaud erhoben worden und führt nunmehr den Namen 
Frau v. Brockenburg. 

Hannover, 4. Oktbr. [In der Flottenfrage] find die 
„H. N.“ in der Lage, nachſtehende Depeſche des dieſſeitigen Miniſter⸗ 
Reſidenten in den Hanſeſtädten, Staats-Rath Zimmermann, mit⸗ 
zutheilen: 


„An Herrn Synd. Merck Dr. hier. 
l An die Kommiſſion zu Bremen. 0 

Die hohe Regierung des unterzeichneten Miniſterreſidenten hat keines⸗ 
wegs theilnahmlos den Beſtrebungen zugeſehen, welche ſich im deutſchen Va⸗ 
terlande und namentlich in den Küſtenſtaaten für Errichtung einer Kanonen⸗ 
boot⸗Flotille kundgeben. Schon ſeit einiger Zeit beſchäftigte ſie ſich mit der 
Ueberlegung, wie viel ſie aus Landesmitteln für das Unternehmen leiſten 
könne. Als Reſultat iſt daraus, vorbehaltlich der ſtändiſchen Zuſtimmung, 
der Entſchluß hervorgegangen, 20 Kanonenboote zu bauen und fie gemeinſam 
mit den Hanſeſtädten zur Küſtenvertheidigung zu verwenden. 

„Wenn die königliche Regierung auf dieſe Weiſe, gleich einigen anderen 
Küſtenſtaaten, zur Ausführung des Projekts einer Flotille ſchreitet, ohne den 
Ausgang der Verhandlungen abzuwarten, welche über dieſe Angelegenheit 
am Bundestage ſchweben, ſo thut ſie es, weil ſie die Herſtellung des Schutzes 
für die Nordſeeküſten geſichert und beſchleunigt wünſcht. Dabei verkennt fie 
aber keinen Augenblick das Mißliche, welches darin liegt, jenes Unternehmen 
außerhalb des Bundes zu ſtellen, und ſie vermag ſich nicht von der Idee zu 
trennen, daß der Küſtenſchutz ebenſowohl eine n und Pflicht des 
Bundes iſt, wie die Vertheidigung der deutſchen Grenzen, und daß die Ko⸗ 
ſten der zu erbauenden Flotille von dem ganzen Bunde getragen werden 
müſſen. Dieſe Aufloflung läßt es ihr auch dringend gerathen erſcheinen, 
das außerhalb des Bundes begonnene Werk ſo bald als möglich auf den 
Bundesboden zurückzuführen, die Idee, eine deutſche Flotte, baſirt auf den 
Bund, nicht aufzugeben, und den Letzteren weder durch Erklärungen, noch 
durch konkludente Handlungen von der Verbindlichkeit zu befreien, die Koſten 
den Küſtenſtaaten in jo weit zu vergüten, als dieſe über das Matrikular⸗ 
mäßige hinaus dazu verwenden. 8 

„Zu dieſem Zwecke beabſichtigt die königliche geen g ſobald die Ver⸗ 
tagung der Bundes⸗Verſammlung beendet iſt, dieſer eine Anzeige darüber zu 
machen, was Hannover an Kanonenbooten zum Schutze der Nordſeeküſte zu 
ſtellen gedenkt, und dabei die Vorausſetzung auszuſprechen, reſp. den Antrag 
zu ſtellen, es möge das zu Erbauende als Bundesſache angeſehen, und dem⸗ 
nächſt hinſichtlich der Koſten, und ſonſt als ſolche behandelt werden. 

„Da Hannover und die Hanſeſtädte Hamburg und Bremen wechſelſeitig 
auf Gemeinſamkeit in der Küſtenvertheidigung angewieſen find, fo wie auch 
ihre meiſten ſonſtigen Intereſſen in enger Verbindung ſtehen, ſo glaubt die 
königliche Regierung annehmen zu dürfen, daß es im beiderſeitigen — 
liege, wenn de in Behandlung jener Angelegenbeit keinen divergirenden Weg 
einſchlagen, und ſie hat den Unterzeichneten beauftragt, bei dem hohen Se⸗ 
nate anzufragen, ob derſelbe geneigt wäre, über Bau und Verwendung der 
projektirten Boote gemeinfame Verabredungen zu treffen und den beabſich⸗ 
tigten Antrag am Bunde mit zu ſtellen, vorausgeſetzt natürlich, daß Ham⸗ 
burg überhaupt den Beſchluß faßt, gleichfalls Kanonenboote zu bauen. 

„Der Unterzeichnete giebt ſich in Gemäßheit jenes Auftrages die Ehre, 
Ew. .. .. zu erſuchen, den hohen Senat von dem Vorſtehenden in Kenntniß 
zu ſetzen, und über deſſen Intentionen bezüglich jener erwähnten Anfrage 
demnächſt eine gef. Rückäußerung zukommen zu laſſen. 

Indem ſich der Unterzeichnete nähere Mittheilung über den Plan vorbe⸗ 
hält, welchen die königliche Regierung hinſichtlich des Baues ihrer Kanonen⸗ 
boote hat, benutzt er ꝛc. 


Hamburg, den 24. September 1861. Zimmermann.“ 


führte die Partie der „Elvira“ mit vieler Bravour aus. — Die 
übrige Beſetzung iſt bekannt. — Der Chor, in dieſer Oper von be— 
ſonders hervorragender Bedeutung, war durchweg bei der Sache und 
trug namentlich das herrliche Gebet im dritten Akte mit ſehr diskreter 
Schattirung vor. 

Wir knüpfen hier einige intereſſante Notizen über die „Stumme“ 
an, wie wir dieſelben zum Theil aus dem Munde des Componiſten 
ſelbſt vernahmen. 

Gegen Ende des Jahres 1827 wurde auf der komiſchen Oper in 
Paris ein Werk „Maſaniello, oder der neapolitaniſche Fiſcher, hiſtori⸗ 
ſches Drama“ von dem Italiener Michael Caraffa mit großem Er⸗ 
folg gegeben. Gerade um dieſe Zeit kehrte Auber aus Italien zurück 
und er machte ſich ſofort daran, das über denſelben Gegenſtand von 
Scribe und Delavigne verfertigte Textbuch in Muſik zu ſetzen, wobei 
er nicht nur die auf ſeiner Reiſe gekaperten italieniſchen Volksweiſen 
benutzte, ſondern auch ein Bruchſtück ſeiner älteren Meſſen, das er zu 
dem „Gebet“ im 3. Akte verwandte. Nach vier Monaten etwa (am 
29. Febr. 1828) erſchien die „Stumme“ auf der Bühne der großen 
Oper, und Caraffa's „Maſaniello“ war für immer verdrängt. — 
Der erſte Maſaniello in der „Stummen“ war der berühmte Nour⸗ 
rit. Bei der jedesmaligen Darſtellung der Wahnſinnsſcene wurde er von 
dem Gedanken geplagt, daß ihm ein ähnliches tragiſches Ende beſtimmt ſei. 
Der Zufall wollte, daß dieſe Ahnung zur traurigen Wahrheit werden 
ſollte. Nourrit hat ſich im Jahre 1839 in Neapel in einem Anfall 
vor Wahnſinn drei Stockwerke hoch aus dem Fenſter geſtürzt. 

Eigenthümliche Schickſale hat die Aufführung der „Stummen“ in 
Paris ſelbſt zu erleben gehabt. Die Oper wurde je nach der am Ru⸗ 
der der Regierung befindlichen Gewalt verſtümmelt, und nach der Fe⸗ 
bruar⸗Revolution durfte fie nur mit gänzlicher Weglaſſung des letzten 
Aktes, weil darin die Revolution zum Falle kommt, gegeben werden. 
Mit dem Staatsſtreich vom 2. Dez. wurde fie ganz von der Bühne 
verbannt und ihre Aufführung erſt nach einer Reihe von Jahren wie⸗ 
der geſtattet. M. K. 


e Pariſer Plaudereien. 
Paris, den 4. Oktober. 

Die Todesfälle einiger namhaften Frauen nehmen jetzt das ganze 
Intereſſe der Pariſer in Anſpruch. Die heutigen Zeitungen bringen 
die Trauerkunde, daß die Prinzeſſin Marie von Solms in Baden: 
Baden an einer Gehirnentzündung geſtorben iſt. Vor wenigen Tagen 
verließ ſie ihr Schloß Aix⸗les-Bains, um ſich nach Turin zu begeben, 
wohin fie die Heirath ihrer Schweſter mit einem der tapferſten Kampf 
genoſſen Garibaldi's rief. 

Noch vor einigen Wochen ſpielte die eben ſo talentvolle und ge⸗ 
wandte wie thätige Dame auf ihrem Privattheater mit in dem Goͤthe⸗ 
ſchen Fauſt, der in der Ueberſetzung des Prinzen Alphons v. Polignac 
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Oeſterrei ch. 

Wien, 5. Okt. Die Angelegenheit der Stadterweiterung iſt in 
der hierzu ernannten Commiſſion des Gemeinderathes wieder um einen 
Schritt vorwärts gekommen. Die Commiſſton hat nämlich den vor: 
liegenden Plan für die neuen Parkanlagen dem ſtädtiſchen Gärtner zur 
Umarbeitung überwieſen. Er hätte hierbei die anzulegenden Waſſer⸗ 
leitungen zu berückſichtigen, welche in Form von Springbrunnen, Cas⸗ 
caden oder eines kleinen Teiches anzubringen wären, und darauf Be⸗ 
dacht zu nehmen, ob nicht das abfließende Waſſer in die angrenzende 
Wien geleitet werden könnte, um durch daſſelbe die übelberüchtigte Nach⸗ 
barſchaft — in beſſern Geruch zu bringen. — Ferner wird von dieſer 
Commiſſion der Antrag geſtellt werden, der Gemeinderath möge einen 
Conecurs für einen Plan zu einem großartigen Bauwerk in dieſen Park⸗ 
anlagen ausſchreiben. Daſſelbe ſoll in einer Länge von 40 und in 
einer Breite von 30 Klaftern errichtet werden und hätte die Beſtim⸗ 
mung eines Kurſalons, in Verbindung damit ſtände ein Kaffeehaus. 
Gleichzeitig wurde ihm die möglichſte Eile anempfohlen, damit die Erd⸗ 
arbeiten bis zum Frühling wenigſtens ſo weit gediehen ſein könnten, 
um zu dieſer Zeit die Blumenpflanzungen in Angriff zu nehmen. 

Italien. 

Turin, 30. Sept. [Cialdini.] Seit geſtern beunruhigt ein 
Gerücht die Gemüther aller Gutgeſinnten nicht wenig. Es heißt, daß 
Cialdini an den König einen Brief geſchrieben habe, in dem er ſeine 
Entlaſſung fordert. Unmöglich wäre ein derartiger Schritt des Statt⸗ 
halters von Neapel eben nicht, denn feine Zwiſtigkeiten mit dem Mi: 
niſterium hatten bereits einen ziemlich hohen Grad erreicht und in den 
gegenſeitigen Mittheilungen herrſchte mitunter ein ziemlich undiploma⸗ 
tiſcher Ton. Das aber iſt gewiß, daß Cialdini an all dieſen Mißhel⸗ 
ligkeiten unſchuldig war. Man ſuchte von hier aus ihm ſeine Stel⸗ 
lung zu erſchweren und ihm Verlegenheiten aller Art zu bereiten, weil 
er den Liberalen in Neapel freundſchaftlich die Hand geboten. Eine 
ſolche Sünde konnte man in Turin dem General nicht verzeihen. 

2 3. 

lueber die Zuſtände im Neapolitaniſchenl berichtet die 
„Köln. Ztg.“ wie folgt: Das klägliche Ende der letzten bourboniſtiſch⸗ 
carliſtiſchen Landungen im Neapolitaniſchen hat nicht gefruchtet; es 
giebt noch immer Menſchen, die ſich zu neuen Experimenten in einer 
verlorenen Sache hergeben, fo lange die franzoſiſche Tricolore in Rom 
und Civita⸗Vecchia dieſes ſchnöde Spiel mit dem Blute der Völker 
deckt. Die „Nazione“ meldet aus Rom, 28. Sept.: „In Civita⸗Vee⸗ 
chia, Fiumicino und Porto d'Anzio werden neue Banditen⸗Expeditionen 
ausgerüſtet. Auch gehen Gerüchte von anderen Expeditionen, die von 
Malta und Marſeille ausgehen ſollen.“ Ueber die Dongquixoterie des 
Carliſten Borjes erfahren wir heute Genaueres. Die Landsleute des 
edlen Ritters aus der Mancha hatten ſich auf's ſchnöͤdeſte täuſchen 
laſſen. Nachdem ſie bei Brurrano (2) gelandet und ſofort auf Precacuare 
gerückt waren, wo der dortige Erzprieſter fie ſchon erwartete, ſetzten ſie 
ſich nach Bianco in Bewegung, überall nach dem „General“ Mittica 
forſchend, mit deſſen „Armee“ ſie ſich in Verbindung ſetzen ſollten. 
Daß dieſer „commandirende General der bourboniſchen Streitkräfte“ ein 
ſimpler entſprungener Galeerenſträfling ſei, wußte Borjes entweder 
ſelbſt nicht oder wollte es wenigſtens feinen Begleitern nicht verrathen. Mit 
der Verſtärkung „General“ Mittica's „Heer“ beſteht dieſe Truppe außer den 
Ausländern aus lauter „auserleſener“ Mannſchaft: entſprungene Galeeren⸗ 
ſträflinge, entlaufene Soldaten, Bauern u. ſ. w. Zunächſt wandte ſich 
das „Heer“ nun auf Plati, wo nur eine kleine Abtheilung Mobilgarde 
und die Nationalgarde des Ortes ſtand, die, während ſie beriethen, 
umzingelt wurden. Indeß hatte General de Gori bereits Nachricht 
von der Landung der Carliſten erhalten und zwei Compagnien nach 
Plati in Bewegung geſetzt. 


halten, wurde von Plati aus ein Ausfall gemacht, in Folge deſſen die 


„Armee“ des „Generals“ vollſtändig zerſprengt und Mittica getödtet 
wurde. Es ſcheint jedoch, als ob dieſe Landung nur von einer ſtär⸗ 
keren ablenken ſollte, die im Golf von Tarent beabſichtigt war, ſeitdem 
auch fortwährend in den legitimiſtiſchen Zeitungen ſpukt, aber bis jetzt 
noch auf ſich warten läßt; ſtatt dieſer Expedition erſchien jedoch eine 
aus etwa 20 „Baiern“ beſtehende unweit Agropoli, in jener ungeſun⸗ 


Als die Mobilgarde dieſe Verſtärkung er⸗ 


* 


den, wüſten Gegend, wo die majeſtätiſchen Tempeltrümmer von Päſtum 
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gegeben wurde. Dies war der würdige Abſchluß einer Reihe hoͤchſt 
beachtenswerther Vorſtellungen. Doch wer hätte glauben konnen, daß 
der an dieſem Abende fallende Vorhang ſich nie wieder für ähnliche 
Feſte erheben, daß dieſe Geſänge und Deklamationen, deren Echo in 
ganz Europa widerhallte, für immer ſchweigen würden? 

Die eben verſtorbene Fürſtin erinnerte an jene glänzende Margarethe 
von Frankreich, Königin von Navarra, die noch als Kind auf eine 
Rede des Biſchofs von Krakau, der nach Paris gekommen war, um 
dem Herzog von Anjou ſeine Wahl zum König von Polen anzukün⸗ 
digen, in lateintſcher Sprache antwortete und dabei keinen einzigen 
Punkt in der Anrede des Prälaten unerwidert ließ. Doch Margarethe 
wurde ſechszig Jahre alt und farb erſt fünf Jahre nach dem Attentat 
Ravaillac's, welches Frankreich feinen guten, großen König raubte. 
Von Margarethe, oder volksthümlicher zu ſprechen, von der Königin 
Margot, exiſtiren zwei Bilder, die ſich im hoͤchſten Grade widerſprechen. 

Die ſchoͤne, üppige, geiſtreiche Margarethe endete als lächerlich alte 
Kokette, deren wenig bezauberndes Bild unz der boshafte Tallemant 
des Réaux entworfen hat. 

„Sie wurde abſchreckend dick und ließ ſich die Kleider um die 
Schulter, die Zackentaillen und Aermel von einer auffallenden Breite 
und Weite machen. Sie trug eine Friſur von ſemmelblonden Haaren. 
Da ſie früh die eigenen Haare verloren, ſo hielt ſie ſich große blonde 
Lakaien, deren Haupthaar man von Zeit zu Zeit dem Scheermeſſer 
überlieferte. Solche Haare trug ſie immer in der Taſche, um nicht in 
Verlegenheit zu gerathen; auch trug ſie Eiſenblech an beiden Seiten 
ihres Körpers, um noch an Umfang zu gewinnen. Es gab viele 
Thüren, durch welche fie nicht hindurchkonnte.“ 

Wäre es nicht beſſer für fie geweſen, in der Blüthe ihrer Jahre 
zu ſterben, in dem Alter, in welchem Marie Solms der Gallerie be⸗ 
rühmter Zeitgenoffinnen entriſſen wurde? 

Dieſe hat uns im vollen Glanze ihrer Jugend und Schönheit ver- 
laſſen, mit all der Fülle dieſes wunderbaren ſchwarzen Haares, welches 
entrollt ſie vom Kopf zu Fuß verhüllen konnte. Wie verſchieden war 
ſie in dieſer Hinſicht von jener Margarethe! Und doch berührt ſich 
das Geſchick der beiden, durch Jahrhunderte getrennten Frauen in 
mehreren Punkten: in den Reiſen, den Abenteuern, den Aufregungen, 
in dem Sinn für Kunſt und Wiſſenſchaft. Beide kannten die Verban⸗ 
nung, beide kehrten in das Vaterland zurück. 

In der That, es bedarf nur geringer Abänderungen, um die Worte, 
mit welchen Brantöme die Königin Margarethe von Navarra ſchildert, 
auf dieſe Prinzeſſin von kaiſerlichem Blut anzuwenden: c 

„Es war eine Prinzeſſin von großem und ſehr gewandtem Geiſt, 
ſowohl was die natürliche Anlage, als auch was die Durchbildung der⸗ 
ſelben betrifft; fie widmete ſich ſchon in früher Jugend den Wiſſen⸗ 
ſchaften und ſetzte das Studium derſelben fort, fo lange fie lebte, in⸗ 


dem ſie bei Hofe ſich beſonders mit den Gelehrten zu unterhalten liebte. N 
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liegen. Dieſe 20 Mann, bie ſämmtlich von Nationalgardiſten einge: 
fangen wurden, bekannten, daß ſie im Namen des Königs Franz das 
Land hätten zum Aufſtande rufen wollen. Die Nationalgardiſten ſollen 
den Leuten entgegnet haben, dieſe Mühe hätten ſie ſich ſparen können. 
Dem „Temps“ zufolge hat ſich jedoch herausgeſtellt, daß die bei Pä⸗ 
ſtum Gelandeten keine Ausländer waren, ſondern entlaſſene neapoli⸗ 
taniſche Soldaten, die von Civita⸗Vecchia ausgefahren und mehr von 
Heimweh und Hunger geplagt, als von Kriegsluſt beſeelt waren. In 
Capaccio wurden zwei Geiſtliche verhaftet, die ſich mit den Gelandeten 
in's Einvernehmen geſetzt hatten. Aus den Aktenſtücken — Borjes hatte 
eine ganze Eſelsladung Proklamationen bei ſich, die genommen wurde, 
ſowie aus den Ausſagen der Gefangenen erhellt, wie die „Opinione“ 
meldet, „die Mitſchuld Roms“ an dieſen Unternehmungen. 

Der ſpaniſche Banden⸗Chef, Borges, hat jetzt auch eine 
Proklamation an die Neapolitaner erlaſſen. Sie lautet: 

Neapolitaner! Als vor zwei Jahren Italien bei dem Lärm der Waffen 
und Schlachten, welche in der Lombardei geliefert wurden, erwachte, erhob 
ſich von einem Ende der Halbinſel bis zum andern der einhellige Ruf und 
ein Wunſch drang aus ailen Herzen: Sich von den Fremden zu befreien. 
Zum Unglück ward dieſer Ruf, dieſer glühende Wunſch durch den ſardiſchen 
Ehrgei 8. der, gierig nach Vergrößerung, zuerſt ſeine Abenteurer und dann 
ſeine Bataillone auf Neapel warf, um ein Reich von 12 Mill. Menſchen zu 
erobern, vereitelt. Die glorreichſten Ueberlieferungen des Vaterlandes mit 
Füßen tretend, den Glauben unſerer Väter verhöhnend, das Recht und die 
Heiligkeit der Verträge verletzend, wollte ſich Piemont ganz Italien als ab⸗ 
3 Beherrſcher aufdringen, Piemont, das nur dem Namen nach italiſch 

ft. Nach dem Beiſpiele der römiſchen Proconſuln haben ſeine Gouverneure 
uns ausgeraubt, ſeine Generale haben die ſchönſten und blühendſten Pro⸗ 
vinzen eines Königreichs, das ihre gewaltthätige Herrſchaft verabſcheut, ver: 
wüſtet. Wir ſind es müde, länger zu dulden, und da wir keine andere Hilfe 
als in einem verzweifelten Kampfe finden, haben wir uns dem Schickſale der 
Waffen Preis gegeben. Allein und ohne fremde Hilfe, aber vertrauend der 
Gerechtigkeit unſerer Sache, haben wir einen Kampf begonnen, der nicht 
ohne Vortheile für unſere Unabhängigkeit und unſere Autonomie ſein wird. 
Unterſtützt unſere Anſtrengungen, erklärt den Krieg an jene Druſen der Alpen 
und fordert Eure Rechte zurück! Die Einheit iſt die Quelle der Knechtſchaft, 
der Unterdrückung und des Elends. Blickt auf Eure verwüſteten Felder, auf 
Eure zerſtörten Städte und auf Eure ermordeten Brüder! Wollt Ihr noch 
länger ſolche Metzeleien und Zerſtörungen, ſolche Verhöhnung und Kränkung 
dulden? Vergeßt Ihr, daß in Euren Adern das edelſte Blut Italiens fließt? 
Drum, zu den Waffen, zu den Waffen! Schütteln wir das Joch Piemonts 
ab und erobern wir unſere Unabhängigkeit wieder. Zwiſchen den Unter⸗ 
drückern und Unterdrückten kann das Loos nicht zweifelhaft fallen. Unſere 
Sache iſt gerecht und heilig; ſie iſt die Sache Gottes, der den Triumph der 
ſardiſchen Tyrannei nicht länger mehr dulden wird. Zu den Waffen alſo! 
Wenn der Sieg uns lächelt, mögen unſere Feinde nicht zittern, wir ſind 
nicht grauſam wie ihre Soldaten, die vor dem Siege ſchon rufen: Wehe den 
Beſiegten! Es lebe die Religion! Es lebe der König! Es lebe die natio⸗ 
nale Unabhängigkeit! 


Frankreich. 


Paris, 3. Okt. [Finanzielle Vorſichtsmaßregeln. 
— Die engliſche Küſtenbefeſtigung.] Ueber die meiſten von 
der Bank getroffenen finanziellen Vorſichtsmaßregeln drückt ſich der 
„Conſtitutionnel“ folgendermaßen aus: Dieſelben entſcheidenden Gründe 
wie vorher, ſo wie erneuter Abfluß von baarem Gelde haben am 
Montag die Bank, deren Incaſſo kaum mehr als 350 Millionen be⸗ 
trägt, zur Erhöhung ihres Discontos um Z pCt. beſtimmt. Gleich: 
zeitig hat ſie beſtimmt, daß anſtatt der 80 pCt. des Werthes, die ſie 
bisher auf Rente, und der 60 pCt., die ſie auf Eiſenbahnactien und 
Obligationen vorgeſchoſſen, dieſe Vorſchüſſe vorübergehend auf je 60 
und 40 pCt. reducirt werden ſollen, Es iſt dies eine der Maßregeln, 
deren Anwendung ſtets die unmittelbarſte Wirkung hervorgebracht hat. 
Auf die 40 Millionen Vorſchüſſe auf Rente und die 57 Millionen 
Vorſchüſſe auf andere Werthe nach der letzten Bilanz angewandt, 
wird ſie nothwendig einen Eingang von wenigſtens 7,500,000 Fres. 
für die erſtern und von 19 Millionen für die letztern zur Folge haben. 


Man darf übrigens die eigentliche Bedeutung dieſer Beſchlüͤſſe nicht 


übertreiben. Es ſind einfache Vorſichtsmaßregeln, welche angeſichts 


von Eventualitäten, ließe man ihre Verfallzeit zu nahe herankommen, 


nicht mehr beſchworen werden könnten. 

Der „Conſtitutionnel“ beſpricht heute, bei Gelegenheit der Lob⸗ 
ſprüche, welche die „Times“ dem nunmehr vollendeten Hafendamm 
von Portland ſpenden, die in neuerer Zeit überhaupt ausgeführten 
Vertheidigungswerke der englichen Küſte und ſucht nachzuweiſen, daß 
auch ohne Portland die Sicherheit Englands durch die dd . ˙·- . ͤ ee ee 
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Befeſtigungsarbeiten jeder Art, namentlich längs der ganzen Canalküſte, 
mehr als hinlänglich gewährleiſtet ſei. Der „Conſtitutionnel“ will, um 
dies unwiderleglich darzuthun, von den fünf ſtark befeſtigten Seeplätzen 
Deptfort, Woolwich, Chatham, Sheerneß und Pembroke, die theils 
die Themſe, theils den Medway, theils die Küſte von Wales ſchützen, 
nicht ſprechen, ſondern nur die Canalhafen aufführen. Zunächſt nennt 
er Plymouth, wo man einen Damm vollende, der 40 Millionen koſte, 
und wo man eine Dampfmaſchinenfabrik für 36 Mill. Fres. erbaut 
habe, die man jetzt vergrößern werde. Dann kommt Portsmouth, das 
man ſeit zehn Jahren unausgeſetzt erweitere und wo man erſt 
1,800,000 Fres. für Arbeiten zur Aufnahme von Kanonenbooten aus: 
gegeben habe. Ferner habe man verſchiedene Nothhäfen neu angelegt. 
Zuerſt Harwich, an deſſen Damm und Hafen man von 1846 bis 
1856 gearbeitet habe und der heute nicht allein beſcheidene Handels⸗ 
fahrzeuge, ſondern auch große Linienſchiffe aufnehmen könne. Hiernach 
wird Dover angeführt mit ſeinem Damm von 550 Meter Länge und 
ſeinem Baſſin von 230 Hektaren, von denen etwa 100 bei einer Tiefe 
von 9 Meter Linienſchiffen erſten Ranges zugänglich ſeien. Die Ar⸗ 
beiten, die man 1857 begonnen, würden 1864 beendigt werden und 
eine Geſammtausgabe von etwa 125 Mill. Fres. nöthig machen. 
Endlich Portland ſelbſt, dem nur noch ein Arſenal fehlt, um ein ge⸗ 
waltiger Kriegshafen zum Angriff wie zur Vertheidigung zu werden. 
Schließlich gedenkt der „Conſtitutionnel“ noch der Inſel Alderney, 
wo man für einen Nothhafen 33 Mill. Fres. ausgebe; die Landbe⸗ 
feſtigungen daſelbſt hätten ſchon über 10 Mill. gekoſtet. In Jerſey 
habe man im Jahre 1856 über 8 Millionen ausgegeben, habe aber 
der widerſtrebenden Elemente wegen die Arbeiten aufgeben müſſen. 
Im Ganzen genommen koſte dieſe „Manie“ der Engländer bereits 
über eine Milliarde und für eine einfache Grille ſei dies doch, zumal 
der amerikaniſchen Kriſis und dem vorausſichtlichen Deficit in dem 
Baumwollenvorrath gegenüber, etwas zu viel. 

Aus Frankfurt a. M. geht der „Süddeutſchen Zeitung“ folgende 
intereſſante Privatmittheilung zu: „In welcher Weiſe Ludwig Na: 
poleon nach allen Seiten hin rüſtet, können Sie aus dem Umſtand 
erſehen, daß, wie einer der zu den preußiſchen Manövern hier durch⸗ 
reiſenden ſchweizeriſchen Offiziere mir verſicherte, in der jüngſten Zeit 
mehrere Kanonenboote, in einzelnen Stücken verpackt, an das franzoͤ⸗ 
ſiſche Ufer des Genferſees, nach Evian und Thonon gebracht worden 
ſind. Da ſie ſehr ſchnell und leicht zuſammengeſetzt werden können, 
ſo dürfen die Schweizer im gegebenen Augenblick auf einmal eine fran⸗ 
zöſiſche Kriegsflottille auf dem See erblicken als Beſtätigung der ihnen 
bei der 77 ff. Savoyens ertheilten Friedensverſicherung. 2 

Paris, 3. Oktbr. [Franzöſiſche Politik in Turin. — 
Polen.] Die Bemühungen der franzöſiſchen Politik in Turin ſtehen 
auf dem Punkte, mit Erfolg gekrönt zu werden. Der Chef des Mi⸗ 
niſteriums, Baron Ricaſoli, hat ſich bereits ſeit acht Tagen zurückziehen 
wollen, und zwar ſowohl wegen der Spannung, in der er mit der 
franzöſiſchen Regierung überhaupt lebt, als wegen des jetzt dem Kaiſer 
zur Beſtätigung vorliegenden Ultimatums gegen Rom im Beſonderen. 
Das bisherige Schickſal dieſes Ultimatums iſt ein ſehr eigenthümliches, 
und feine Entſtehungsgeſchichte verdient erzählt zu werden. Als der 
Kaiſer dem turiner Kabinet ſchon vor ſeiner Reiſe nach Biarritz ſeine 
Abſicht kundgegeben hatte, die Armee nicht aus Rom zurückzuziehen, 
machte man ihm von dort aus die lebhafteſten Vorſtellungen über die 
Verlegenheiten, in welche man dieſerhalb dem Parlamente gegenüber 
gerathen würde. Der Kaiſer rieth deshalb, eine neue Unterhandlung 
mit Rom einzuleiten, von deren Wirkungsloſigkeit er ſelbſt von vorn⸗ 
herein überzeugt zu ſein ſchien. Dieſe Unterhandlung konnte aber den 
Vortheil haben, dem Parlamente wenigſtens die Ueberzeugung zu 
geben, daß das Miniſterium die Erwerbung Roms noch nicht aufge⸗ 
geben, und daß auch Frankreich ſein letztes Wort in dieſer Angelegen⸗ 
heit noch nicht geſagt hat. Baron Ricaſoli wünſchte zunächſt zu 
wiſſen, wie Frankreich ſich zu den neuen Vorſchlägen verhalten würde, 
und wollte ſich, bevor er Beſcheid hatte, auf die Vorlage des Ulti⸗ 
matums gar nicht einlaſſen. So wurden die neuen Vorſchläge dem 
Kaiſer in Biarritz unterbreitet, aber der Beſcheid wurde bis nach der 
Rückkehr Napoleon's III. verſchoben. Der Miniſter nahm, und zwar 
nicht mit Unrecht, dieſen Aufſchub als ein ungünſtiges Zeichen an und 
wollte ſich ſofort zurückziehen. Die Reiſe des Königs nach Florenz 
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IF. . r.... ̃ —ꝗa‘aJzJ.znñneeeß wurde ſie von Allen mit dem Namen eines Mäcens beehrt, und 
die Mehrzahl der damals verfaßten Bücher wurde dem König, ihrem 
ruder, der ebenfalls ſehr gelehrt war, oder ihr ſelbſt gewidmet. Sie 
ſchrieb ein Buch, dem ſie den Titel: la Marguerite des Marguerites 
gab, welches ſehr ſchön iſt und von dem man noch gedruckte Exem⸗ 
plare findet. Ferner verfaßte ſie oft Komödien und Moralitäten, die 
man damals „Paſtorale“ nannte, und ließ fie durch ihre Hofdamen 
darſtellen.“ 

Als Frau von Solms im letzten Winter die künſtleriſchen Vergnü⸗ 
gungen von ihrem Landfige nach der Rue de Milan in Paris ver: 
pflanzte, wohnte faſt die ganze pariſer Kritik dieſen Salonfeſten der 
. Kunſt bei. Die Königin dieſer Abende ſpielte eine drei⸗ 
fache Rolle: als Frau vom Hauſe, als Darſtellerin der Lydia in Pon⸗ 
ſard's dramatiſchem Phantaſieſtücke, und als Dichterin, da ein Luſtſpiel 
in Verſen von ihr zur Aufführung kam. 

Man mußte in der That über die Vielſeitigkeit diefer Begabung 
in Erſtaunen gerathen, welches bei Vielen bis zur Bewunderung ſtieg. 

enn man zu den Talenten, welche die Prinzeſſin an dieſem Abend 
zeigte, noch ihre Geſchicklichkeit als Zeichnerin und muſikaliſche Virtuoſin 
hinzufügt; wenn man ihre Kränklichkeit nicht vergißt, die fie mehr als 
einmal an der freien Entfaltung ihrer Talente hinderte, wenn man an 
die Kürze eines ſo reichhaltigen Lebens denkt, deſſen Tage doppelt zäh⸗ 
len müßten, ſo kann man nicht ohne Ungerechtigkeit der Frau v. Solms 
das Anrecht auf dauernden Nachruhm ſtreitig machen. 


Jugend, Schönheit und Talent find ſterblich — der Tod von Roſe 
Cheri hat die Parifer plotzlich von dieſer unwillkommenen Wahrheit 
überzeugt. Die Preſſe, die Zeitungen ſind voll vom Lobe der dahin⸗ 
geſchiedenen Künſtlerin. Hierzu kommen noch die Leichenreden, von 
denen ein weinender Freund fagte: „In meinem ganzen Leben habe 
ich nicht fo viel von „Ehre“ ſprechen hören, als an dem Grabe dieſer 
Schauſpielerin!“ Und in der That hatte ſie, wie es Samſon ſo gut 
ſagte, erkannt, daß ihre Aufgabe als Frau eine doppelte war, daß ſie 
zugleich die Dunkelheit und den Ruhm, die Stille und den Lärm der 
Welt zu ſuchen hatte. „Von welcher Frau“, rief Samſon aus, „iſt 
jemals weniger, von welcher Künſtlerin jemals mehr geſprochen wor⸗ 
den!“ Die Pflicht war das Lebensgeſetz dieſer Frau! Wie hat ſie die⸗ 
ſelbe ausgeübt als Tochter, als Gattin, als Mutter! Ein Dichter ſagte 
von einem jungen, in der Blüthe der Jahre verſtorbenen Mädchen: 
Sie liebte zu ſehr den Ball! Sie liebte zu ſehr die Pflicht, kann man 
von Roſe Cheri ſagen, und daran ift fie geſtorben. Kein Verbot des 
Arztes konnte ſie davon abhalten, den Athem ihres geliebten kleinen 
Kindes zu bewachen, es gegen das Herz zu drücken, Aug' an Auge, 
Mund an Mund! Sie fürchtete nicht, ſich zu vergiften; ſie berief ſich 
mit dem ſanften, etwas traurigen Lächeln, das ſie nicht mehr verließ, 
auf das Recht, auf die Pflicht der Mutter, auf den beſondern Schutz, 
unter dem die Mutter ſtehe! Und als ſie nun doch das Gift der An⸗ 


ſteckung eingeſogen, als der Chirurg die unvermeidliche Operation vor⸗ 
nehmen wollte, und ihr Muth zuſprach, da entgegnete ſie mit dem⸗ 
ſelben melancholiſchen Ausdrucke: „Das iſt mir gleich, mein Kind iſt 
ja gerettet!“ Zwei Sekunden darauf war fie nicht mehr — ein ſchö⸗ 
ner, erhabener Tod, eines ſchoͤnen Lebens würdig! Ihr Leichenzug war, 
trotz eines heftigen Regens und früher Dunkelheit, ſo unabſehbar, daß 
eine arme Frau frug, welche Königin man beerdige? Alexander Dumas 
hatte ein Luſtſpiel für Roſe Cheri vollendet, Sardou eines angefan⸗ 
gen! Sie werden warten müſſen, denn das Gymnaſe will ihr zunächſt 
keine Nachfolgerin geben. Die Engagementsbedingungen ſteigern ſich 
von Tag zu Tag. So hat Roger mit der Opéra-Comique folgen⸗ 
den Kontrakt geſchloſſen: 3000 Francs monatlich, ſelbſt wenn der be⸗ 
rühmte Tenoriſt nicht auftritt; 3000 Francs mehr, wenn er zehn⸗ 
mal in einem Monat ſpielt, und 300 Francs noch für jedes öftere 
Auftreten. Die Directoren müſſen doch viel Geld einnehmen, um ſolche 
Engagements abſchließen zu können. Indeß wiſſen ſie ſich bisweilen 
ſehr ſchlau mit ihren Verpflichtungen abzufinden. Eine Schauſpielerin 
beklagt ſich bei einem Director über Rückſtände ihres Gehaltes. Er 
entgegnet: Mein Fräulein, Sie ſtören die Probe! — Mein Herr, ich 
verlange mein Gehalt! — Herr Regiſſeur, ſetzen Sie das Fräulein 
auf die Strafliſte, ſie muß die Geldſtrafe zahlen, die in den Theater⸗ 
Geſetzen beſtimmt iſt. — Ein Director, der ſich in Verlegenheit befin⸗ 
det, braucht blos ſeine Kaſſe zuzuſchließen und ſich auf die Probe zu 
begeben. Die Künſtler werden dort ihre Anſprüche geltend machen — 
man verurtheilt ſie zu der geſetzlich beſtimmten Geldſtrafe. Natürlich 
werden ſie um ſo hitziger. Die Strafe wird verdoppelt, vervierfacht. 
Nach einer Stunde haben ſie ſich ſelbſt bezahlt gemacht! 

Das Theatre Frangais wird am Montag in Compiegne vor dem 
König von Preußen ſpielen. Anfangs hieß es, das Gymnaſe wäre 
dahin berufen — das beſtätigt ſich nicht. Wenn dagegen der König 
von Preußen Compiegne verlaſſen hat, wird der Hof noch während 
des ganzen Oktobers bis in den November hinein in Compiegne blei⸗ 
ben, und großartige Einladungen ergehen laſſen. Gymnaſe-, Vaude⸗ 
villes und andere Schauſpielergruppen werden ſich dort einfinden. Auch 
werden ſehr vornehme Künſtler debütiren — das Nähere hierüber iſt 
noch Geheimniß. 

Aus Magdeburg berichtet man: Aus dem Elbbette wurde vor Kurzem 
beim Ausheben des Fundaments bei einem Brückenpfeiler eine goldene Münze 
zu Tage gebracht, die größer als ein Zweithalerſtück ift und vier Dukaten 
Gewicht hat. Der Avers zeigt den Kaijer Otto I. im Harniſch anf geſchmück⸗ 
tem Pferde, den rechten Arm mit dem Scepter ausgeſtreckt, über Feld rei⸗ 
tend. Die Figur iſt keine Nachbildung der magdeburgiſchen Statue, ſondern 
viel feiner ausgeführt und bewegter dargeſtelll. Die Umſchrift, am Rande 
von drei kleinen Wappen unterbrochen lautet: OTTO, I, IX: perator 
AV.gustus MAGD.eburgiensis CIVIT. atis FUNDA.tor. 1590. (Otto 1. 
Kaiſer, Gründer der Stadt Magdeburg.) Auf dem Revers iſt der zweitöpfige 
Reichsadler mit der Kaiſerkrone, aber ohne Scepter und Apfel, und einem 
großen Wappenſchilde ei der Bruſt, worauf das magdeburger Wappen zwei⸗ 


und noch mehr der Umſtand, daß dem Könige kein paſſender Minifter, 
beſonders für die jetzt von Ricaſoli nur proviſoriſch verwalteten aus⸗ 


wärtigen Angelegeuheiten zur Verfügung -fieht, haben die Annahme 
dieſer Entlaſſung aufgehalten. Privatbriefen aus Turin zufolge ſchien 
jedoch der Rücktritt Ricaſoli's unvermeidlich. Der Kandidat, von 
welchem man vorausſetzt, daß er Frankreich am angenehmſten wäre, 
iſt Graf Areſe, dem das Miniſterium ſchon angeboten worden iſt, als 
Ricaſoli das Portefeuille des Innern übernahm, der es damals aber 
aus wichtigen Gründen, deren Erörterung hier nicht am Platze wäre, 
ausgeſchlagen hat. Wenn jetzt aber Ricaſoli ganz ausſcheidet, ſo iſt 
es nicht unmoglich, daß Graf Areſe ſich geneigt zeigt, den wichtigen 
Poſten anzunehmen. Ob damit wirklich eine Löſung angebahnt wird, 
und ob mit dem Wechſel der Perſonen auch ein Wechſel der italieni⸗ 
ſchen Politik hinſichtlich der Frankreich zu machenden Zuſtimmungen 
erwirkt wird, iſt noch ſehr die Frage. Vor der Hand hat England 
in Turin dieſen Zuſtänden gegenüber eine Feſtigkeit gezeigt, die man 
ſeit längerer Zeit von feiner Politik zu erwarten nicht mehr gewöhnt 
war. Doch iſt der Unterſchied zwiſchen ſeinem Einfluſſe und dem 
Frankreichs in Italien der, daß erſterer eine rein moraliſche, letzterer 
aber eine moraliſche und eine materielle Grundlage hat. Immerhin 
iſt moglich, daß England, fo lange dieſe Verhältniſſe dauern, feine 
Flotte in der unmittelbaren Nähe von Neapel läßt. Der König hat 
ſein Reiſeprojekt nach Neapel aufgegeben, und es wird dies hier als 
ein Anzeichen betrachtet, daß der ſüdliche Theil Italiens trotz der Strenge, 
mit welcher dort verfahren wird, noch lange nicht beruhigt iſt. Unter 
dieſen Umſtänden hat man auch die Aufhebung der neapolitaniſchen 
Statthalterſchaft aufſchieben müſſen, und General Cialdini bleibt mit 
der militäriſchen und bürgerlichen Gewalt bekleidet. (Allg. Pr. 3.) 


Groſ brit anni e n. 


London, 4. Oktober. [Die Expedition gegen Mexiko.] 
Die „Times“ beſpricht heute das ſpaniſche Projekt, auf eigene Hand 
eine Expedition nach Mexiko zu unternehmen. Die Sache, meint ſie, 
habe in mancher Hinſicht gar nichts beſonders Befremdliches. Expe⸗ 
ditionen, die gemeinſchaſtlich von verſchiedenen Mächten unternommen 
würden, hätten, wie die Erfahrung der letzten Jahre lehre, ihre bedenk⸗ 
lichen Seiten. Die gemeinſchaftlich Handelnden geriethen gar zu leicht 
in Händel mit einander. Darum dürfe man ſich nicht darüber wun⸗ 
dern, wenn eine Macht, welche ſich einbilde, mit ihren Anſprüchen an 
Mexiko in erſter Linie dazuſtehen, und ſich die Kraft zutraue, ihre An⸗ 
ſprüche zur Geltung zu bringen, die Luſt empfinde, dem gemeinſamen 
Handeln Englands und Frankreichs zuvorzukommen. Spanien habe 
in der letzten Zeit eine merkwürdige Lebenskraft an den Tag gelegt. 
Zwar ſtehe es dort in mancher Hinſicht herzlich ſchlecht. Der Hof ſei 
weder ein Muſter von politiſcher Weisheit, noch von Sittlichkeit im 
Privatleben. Auf dem Gebiete der Kunſt und Literatur habe Spanien 
neuerdings auch nichts Rechtes geleiſtet. Eben ſo wenig habe es große 
Staatsmänner hervorgebracht. Trotzdem laſſe ſich ein Fortſchritt, ein 
Aufſchwung, eine Art zweiter Jugend nicht läugnen. Das Wehen des 
Geiſtes des Jahrhunderts mache ſich eben überall bemerkbar, ſelbſt da, 
wo eine Nation in den tiefiten Schlaf verfunfen ſei. Der Krieg mit 
Marokko ſei allerdings eine Parodie der heroiſchen Kämpfe, welche die 
Mauren aus Spanien vertrieben, immerhin aber doch ein Lebenszeichen 
geweſen. Die Einverleibung von San Domingo ſei gefolgt und jetzt 
denke Spanien vielleicht daran, ſich Mexiko, ſein früheres Beſitzthum, 
wieder einzuverleiben. Mit einem Plane, wie der letztere nun, iſt die 
„Times“ gar nicht einverſtanden. Die Wiederherſtellung der Ruhe 
und Ordnung in Mexiko, meint ſie, könne weit beſſer durch die Inter⸗ 
vention der Großmächte, als durch die Wiedereroberung von Seiten 
Spaniens bewerkſtelligt werden. Zwar ſeien die Zuſtände des Landes 
furchtbar zerrüttet; doch moͤge man bedenken, daß es noch gar nicht 
ſo lange her ſei, wo die ſpaniſchen Zuſtände ſich eben ſo ſchwarz und 
troſtlos dargeſtellt hätten. England habe nichts weiter zu thun, als 
Leben und Eigenthum feiner durch die Anarchie bedrohten Staatsan⸗ 
gehörigen zu ſchützen; das Uebrige müſſe man der Zukunft überlaſſen. 

Aus Kiel und Kopenhagen laſſen ſich in hieſigen Blättern laute 
Klagen über deutſche gegen die Dänen ausgeübte Vergewaltigung und 
flehentliche Bitten um Ausübung eines diplomatiſchen Druckes auf 
Preußen vernehmen. Das iſt denn doch die verkehrte Welt. 


mal in der Art wiederholt iſt, daß links das Stadtwappen über der Rofe 
u: 15 die Roſe 77 dem Stadtwappen ſteht. Die Umſchrift lautet: 
INT.ra MVROS. ET. PRO SPE. . IN. PALATIIS, TVIS, 
Nac Luthers Ueberſetzung von Pſalm 122 V. 7: Es müſſe Friede fein 
inwendig in deinen Mauern und Glück in deinen Palästen. Das hier auf⸗ 
gefundene Exemplar, welches in den Beſitz des Herrn Scharabatka überge⸗ 

u iſt, iſt ſehr wohl erhalten und zeigt oben in der Mitte eine gelöthete 
Ele e, vermuthlich von einem Henkel. Wie mag es in die Elbe gekommen 
fein? Hat es vielleicht eine der Jungfrauen am Halſe getragen, die vor den 
— Tilly's von der Brücke ſpringend in der Elbe Rettung ſuchten? — 
Das Schauſtück iſt bereits in Joh. Dav. Köhler's „hiſtoriſcher Münzbeluſti⸗ 
gung“ von 1736 (Nürnberg bei Chriſtoph Weigel) im IX. Theile abgebildet 
und an die oberflächliche Beſchreibung eine Abhandlung über die Gründung 
Magdeburgs geknüpft. 


Aus Heidelberg wurde vor einigen Tagen berichtet, daß die Schloß⸗ 
Ruinen durch die Eiſenbahn⸗Tunnel⸗Spren 8 bedeutend gelitten hätten. 
Näheres darüber bringt jetzt der „Karlsr. Er ſchreibt: Herr v. Bayer 
war vor etwa ſechs Tagen hier. Er hat die Schloßruinen und die beſchä⸗ 
digten Stellen genau beſichtigt und, wie wir hören, bei höherer Stelle ſchon 
vor mehreren Tagen Vorlage gemacht und den Antrag auf Niederſetzung 
einer Commiſſion zur genauen Unterſuchung der Sache und zur Abgabe 
eines Gutachtens darüber, wie am beſten weiterer Gefahr vorgebeugt werde, 
eſtellt. Es iſt kein Zweifel, daß die Sprengungen des Tunnelbaues die Ur⸗ 
0 che der an den Schloßmauern vorhandenen Riſſe und Senkungen ſind, denn 
die Riſſe beginnen von unten, und gerade an der Stelle, wo fie beginnen, 
iſt auch das Geſtein, worauf ſie ruhen, geſpalten. Unten ſind die Mauer⸗ 
ſpaltungen oft jo groß, daß eine Faust hineingelegt werden könnte, während 
fie immer mehr abnehmen, je höher ſie aufwärts J a . in dem untern 
Gemache, wo das Faß liegt, hat ſich 10 Mauer ſo auf die Thüre geſenkt, 
— dieſe nicht mehr geöffnet werden kann; an andern Stellen hat der 

Schloßkaſtellan Unterſtützungen a ngebrad, Seit die Tunnelſprengungen 
vollendet ſind, iſt keinerlei neue Beſchädigung der Ruinen vorgekommen, und 
die alten Riſſe haben ſeither nicht mehr zugenommen. Einer Coxreſpondenz 
der „Poſtzeitung“ vom 27. September zufolge theilen dortige Blätter einen 
Beſchluß der gtoß herzoglichen Ober⸗Direction des Waſſer⸗ und Straßenbaues 
mit, worin in Betreff der Schloßruine die de gcc en Verſicherungen ge⸗ 
geben werden und nachgewieſen wird, daß die Beſchädigungen nicht die Fol⸗ 
gen der 9 Belafprengungen ſeien, ſondern als eine Folge der ſtattgehabten Be⸗ 
wegung der auf dem Granitfelſen lagernden Schuttmaſſe, worauf das Mauer⸗ 
werk fundamentirt erſcheint, betrachtet werden müſſe. Die Reparaturen ſol⸗ 
len thunlichſt bald eintreten, fobald ſich zeigt, daß keine weitere Bewegung 
des Mauerwerks erfolgt, was wohl nicht mehr zu befürchten iſt. 


Dublin, 2. Okt. Hier fand unlängſt ein Wettlauf zwiſchen einem In⸗ 
dianer aus Nord⸗Amerika, der ſich Deerfoot (Rehfuß) nennt, und einem Eng⸗ 
länder, Namens Levett, ſtatt. ge hat bis jetzt die berühmteſten eng⸗ 
liſchen Schnellläufer befiegt. Sein Ruf zog daher eine großo Zuſchauermaſſe 
an, die in laute Cheers ausbrach, als der 7 in etwas i 
Aufzuge erſchien. Er trug einen ungeheuren Wolfspelz, den er jedoch bald 
ablegte, um fi in Tricoks, Gürtel mit Glöckchen, Barett mit Federn zu 
eigen. Die Rennbahn war in den Rotunda⸗Gärten und betrug 10 eng⸗ 
iſche Meilen. Der Wettpreis war 50 Pfd. St. Levett gab nach 5 Meilen 
Lauf den Kampf verloren und zog ſich dar Deerfoot dagegen legte — 
ganze . Strecke von 10 Meilen in 53 Minuten 35 Se 
zurüd, Er lief die letzte Viertelmeile mit außerordentlicher Geſchwindigtett 
und ſchien die kleine Leibesübung nicht ſehr erſchöpfend zu finden. 
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anzugeben. Unter dieſen Beiträgen heben wir hervor, daß der Herr 
Kommerzienrat Leonor Reichenheim einen Beitrag von 100 Thl. 
jahrlich auf 10 Jahre zur Verfügnng geſtellt; von Liebig's Hotel in 
Neiſſe find 5 Thlr., von Hrn. Dr. Brehmer in Goͤrbersdorf find 
40 Thlr., von der Loge „Aurora zur ehernen Kette“ in Reichenbach 
50 Thlr., von Hrn. Rittmeiſter und Wirthſchafts⸗Direktor Stapel: 
feld in Nieder⸗Prausnitz bei Goldberg 41 Thlr., von dem Flotten⸗ 
Comite zu Lauban 200 Thlr. ꝛc. eingeſendet worden. 

bb Heut Morgen 8 Uhr wurden circa 100 Mann vom Train 
in der Kreuzkirche zur Fahne vereidet, nachdem eine Meſſe und feier⸗ 
liche Anſprache vorangegangen waren. Ein Gleiches geſchah mit 100 
Mann Trainſoldaten evang. Confeſſion in der Barbarakirche. — Nach 
7 Uhr Morgens marſchirte eine Abtheilung des 1. Küraſſter-ſo wie 
des 50. und des Garde-Grenadier-Regts. durch die Oder⸗Vorſtadt, um 
in der Gegend von Oswitz, Ranſern ꝛc. intereſſante Feldmanöver aus⸗ 
zuführen. 

Sa- Das diesjährige Königsſchießen fand geſtern feinen Ab: 
ſchluß in der Creirung und Proklamation des neuen Schüzenkönigs und der 
Ritter. Nach 3 Uhr erſchien der bisherige Schützenkönig mit ſeinen Rittern 
per Wagen. Bei den Parkanlagen, außerhalb des Schießwerdergartens, 
empfing ihn eine zahlreiche Abtheilung des Schützcorps und führte ihn un⸗ 
ter Vorantritt der Kapelle des Garde⸗Grenadier⸗Regiments bis in den Kb⸗ 
nigsſaal. Um 5 Uhr ſammelten ſich nochmals die Mitglieder des Schützen⸗ 
corps im Königsſaale, wo ſich bereits Hr. Stadtrath Becker und Hr. Stadt⸗ 
verordneter Stetter als Vertreter der ſtädtiſchen Behörden eingefunden 
hatten. Der Erſtere proklamirte nun Herrn Schneidermeiſter Jöcke als 
Schützenkönig, Hrn. Maurermeiſter Peſchek als erſten und Hrn. Tiſchler⸗ 
meiſter Seifert als zweiten Ritter, während ſie mit den Inſignien ihrer 
neuen Würde bekleidet wurden. Herr Stadtrath Becker brachte dann ein 
dreimaliges Hoch den neuen Würdenträgern aus, welches dann von dem 
Schützenkönig durch ein Hoch Sr. Majeſtät dem König, von dem erſten Rit⸗ 
ter durch ein Hoch Sr. königl, Hoheit dem Kronprinzen und von dem zwei⸗ 
ten Ritter „dem Ma iſtrat“ beantwortet wurde. Hierauf erfolgte der 
übliche Umzug, unter Vorantritt der Kapelle, durch den Garten und zu der 
Belltafel, wo wieder eine Reihe von Toaſten nach üblicher Weiſe ausge⸗ 
bracht wurde. — Abends 8 Uhr einigte die Geſellſchaft ein gemeinſames 
frugales Mahl in dem kleinen Saale, zu welchem der Schießwerder⸗Vorſtand 
eingeladen hatte. Der Schützenkönig brachte ein Hoch Sr. Majeſtät dem 
König, Herr Stadtrath Becker dem Schützenkönig, Herr Stadtverordneter 
Stekter den Rittern, der Major des Schützencorps dem Magiſtrat und den 
Stadtverordneten, und ſo ſchloß ſich dann Toaſt an Toaſt und Trinkſpruch 
an Trinkſpruch, ſo daß unter der gemüthlichſten Heiterkeit der Spätabend 
herankam. Eine Fer erf für das Schückſche Legat ergab 9 Thlr. und 
eine für die Bürger⸗Verſorgungs⸗Anſtalt 7 Sr. 

—* Am 19. Oktober veranſtaltet die „Geſellſchaft der Freunde“, 
welche dieſen Sonnabend die Winterfaifon mit einem gemeinſchaftlichen 
Souper in ihrem Reſſourcenlokale eingeleitet, eine muſikaliſche Abendunter⸗ 
haltung nebſt Ball zum Beſten der vaterländiſchen Flotte. Es iſt dazu der 
Liebi ch'ſche Saal auserſehen, und dürfte bei dem bewährten Gemeinſinn 
dieſer Geſellſchaft die Betheiligung eine ſehr rege, folglich auch der Beitrag 
für das patriotiſche Unternehmen ein recht erklecklicher werden. 

—“ Dieſer Tage wurde die elegant reſtaurirte Freund'ſche Condi⸗ 

torei (Ede der Reuſchen⸗ und Büttnerſtraße) wieder eröffnet und verſpricht 
um ſo mehr ein zahlreiches Publikum anzuziehen, als ſeit Kurzem zwei der⸗ 
gleichen Geſchäfte auf der Reuſchenſtraße (die Peer'ſche und die Boeſe'ſche 
Conditorei) erloſchen ſind. 
— In dem Gaſthauſe zum „gelben Löwen“ auf der Oderſtraße hat 
ſich ein neuer Saal für Kränzchen, Bälle und dergleichen Zwecke aufgethan. 
Gewiß eine willkommene Bereicherung, da an derartigen Lokalitäten, zumal 
in der Winterſaiſon, oft bedeutender Mangel hervortritt. 

bb Nachdem das ehemalige Arbeitshaus in der Stockgaſſe von 
der Feuerwehr bezogen worden, iſt die Anordnung getroffen, daß bei 
ausbrechendem Feuer von der Hauptfeuerwache ſofort ein Perſonenwagen 
abfährt und auf dem Ringe vor dem Ausgange der Stockgaſſe hält, 
um die nöthigen Mannſchaften aufzunehmen und ſchleunigſt nach der 
Feuerſtelle zu ſchaffen. s 

=bb= Geſtern in der ten Stunde hatte eine widernatürliche, 
rohe Handlung eine Anzahl Menſchen zu Kl.⸗Kletſchkau, hinter der 
Oder⸗Vorſtadt verſammelt. Drei Pflegeſöhne, die nicht mehr im elter⸗ 
lichen Hauſe ſind, hatten, wie es heißt, auf Anregung ihrer Mutter 
ihren Pflegevater auf grauſame Weiſe mißhandelt. Als mehrere Per: 
ſonen hinzukamen, um weitere Mißhandlungen zu hindern, hatte einer 
der zärtlichen Söhne die Hälfte des an dem Vater zerſchlagenen Stockes 
eben im Aermel des Rockes verborgen. 


[Görlitz, 6. Okt. [Flotten⸗Concert. — Turnverein.] Das 
am vorigen Sonnabend veranſtaltete Flotten⸗Concert unſeres Sängerbundes 
iſt leider nicht ſo beſucht worden, als man dies aus doppeltem Grunde 
erwarten mußte. Der Sängerbund kündete an, daß die Einnahmen des 
Concerts für das Ehren geſchenk beſtimmt ſei, welches ſchleſiſche Städte 
dem Könige zur Krönung darzubringen gedenken, und dennoch zeigte ſich ſo 
wenig Theilnahme, daß kaum die Koſten gedeckt fein dürften. Das Concert 
ſelbſt wurde von Herrn Cantor Richter dirigirt. Die Vorträge fanden 
durchweg viel Beifall, und der Verein zeigte von Neuem, daß er in ſeinem 
Streben, etwas Tüchtiges zu leiſten, vorwärts gehe. Mehrere Offiziere des 
königl. 5. Jäger⸗Bataillons wohnten dem Concerte bei. — In der letzten 
Verſammlung des hieſigen Turnvereins wurde u. A. die vom breslauer 
Turnverein 1 5 ergangene Aufforderung: „die Wahl zweier Mitglieder 
aus Breslau für den deutſchen Turn⸗Ausſchuß zu unterſtützen, fo wie den 
engeren Anſchluß des görlitzer an den breslauer Verein anzubahnen“ — 
einſtimmig abgelehnt. — Dr. Blau führte in dieſer Angelegenheit das 
Wort und betonte beſonders, daß die Verhältniſſe und Intereſſen der L auſitz 
den Anſchluß an die ſächſiſchen Vereine mehr geböten, als den Anſchluß 
an Breslau, zumal Breslau früher wenig Collegialität dem hieſigen Vereine 
gegenüber bewieſen habe und denſelben jetzt nur ins Schlepptau neh⸗ 
men würde. Er warnte, man möge ſich hüten, in Turnvereinen Pro⸗ 
vinzial⸗Patriotis mus zu treiben. (11) — Waßmanns dorf und Kloß 
werden von hier aus, im Einverſtändniß mit lauſitzſchen und ſächſiſchen 
Vereinen, zur Wahl in den deutſchen Turn⸗Ausſchuß empfohlen. 


H. Hainau, 5. Oct. [Tageschronik] Das zum Beſten der Lehrer: 
Wittwen und Waiſen Schleſiens in hieſiger evang. Kirche vor 14 Tagen 
aufgeführte geiſtliche Concert hateinen Reinertrag von ca. 125 Thlrn. ergeben, wo: 
von ein Theil der katholiſchen Lehrer⸗Wittwenkaſſe, ein anderer der evange: 
liſchen, und die größere Summe der hier zu gleichem Zwecke beſtehenden 
Superintendent Wandreyſtiftung überwieſen werden ſoll. Letzteres iſt unter 
den obwaltenden Verhältniſſen das Beſte, wenn der Kapitalſtock um 12,000 
Thaler vermehrt werden muß, ehe die Wittwe jährlich einen Thaler mehr 
erhält! — Nachdem an ſo vielen anderen Orten bereits ſeit längerer Zeit 
Sammlungen für die deutſche Flotte veranftaltet werden, iſt auf Anre⸗ 
gung des breslauer Magiſtrats nun endlich auch hier ein Aufruf erſchienen, 
in welchem zu Beiträgen aufgefordert wird. — Am Mittwoch wurde der 
ſeit vorigem Sonnabend vermißte 71jährige Waldläufer Jüngling aus Tam⸗ 
mendorf in einem benachbarten Buſche erhängt gefunden. Den Greis ſcheint 
Lebensüberdruß und Mangel zur bedauernswerthen That bewogen zu haben. 


8 Jauer, 7. Okt. [Eine dunkle That. — Der 18. Oktober.] Ende 
vorigen Monats ſcheint hier eine dunkle That begangen worden zu ſein, 
über welche die Verhandlungen vor den zuständigen Behörden, noch ſchwe⸗ 
ben. Wir erzählen das Faktum, wie wir es gehört haben. Die Inwohner 
R'ſchen Eheleute lebten ſchon lange Zeit in Unfrieden; beide waren dem 
Trunke ergeben und der Mann hatte ſich Arbeit in Striegau geſucht. Eines 
Tages war er nach hier gekommen und bei dem Beſuch, welchen er ſeiner 
Frau abſtattete, mag es wieder zu Thaͤtlichkeiten gekommen fein; wenigſtens 
hörten die anderen Hausbewohner ein lebhaftes Zanken. Später begab ſich 
der R. zu einer, eine Stiege höher wohnenden Familie und verließ dieſe 
erſt . längerem Aufenthalt. Nachdem er alsdann wieder in jeine Stube 
gegangen war, vernahmen jene Leute wieder Geräusch, allein plötzlich kam 
der R. zu ihnen und erzählte, daß ſeine Frau todt ſei. In der Nacht machte 
er ſich auf und davon, wurde aber in Striegau wieder aufgegriffen. Die 
Section der Leiche ſoll an der linken Seite des Halſes Spuren von Finger⸗ 
druck ergeben haben. Ob nun hier das Verbrechen des Mordes vorliegt, 
muß nun erſt aus den Verhandlungen bei dem Gericht hervorgehen. — 
Ueber die Feier des 18. Oktober verlautet hier noch nichts. Bis jetzt wiſ⸗ 
fen wir nur, daß der Handwerkerverein den Tag durch eine Extraſitzung 
auszeichnen will. Die gemeinſchaftliche Begehung ſolch patiotiſcher Feſttage 
iſt hier meiſtentheils geſcheltert f 


—— nn nn 


Die Wahl des neuen Lord⸗Mayors iſt noch immer nicht beendigt. 
Doch iſt es ſo gut wie gewiß, daß ſie wieder auf den bisherigen Lord⸗ 
Mayor, Herrn Cubitt, fallen wird. N 


Nuſ land. 

Warſchau, 2. Okt. [Der Staatsrath. — Die Wahlen. 
— Die nationale Feier zu Horodlo.] Geſtern haben die ge⸗ 
meinſchaftlichen Sitzungen der Ausſchüſſe des Staatsrathes begonnen. 
Nach dem durch den Biſchof von Sandomir, Juszynski, celebrirten feier: 
lichen Gottesdienſte hatte der proviſoriſche Statthalter General Lambert 
als Staatsrathspräſident die Sitzung mit folgender Anſprache eröffnet: 

Meine Herren! Ich fühle mich glücklich, daß ich die erſte Sitzung der ge⸗ 
meinſchaftlichen Verſammlung des Staatsraths an dem für dieſen wichtigen 
Akt feſtgeſetzten Tage eröffnen kann. Die Kürze der ſeit der Schöpfung des 
Staatsraths verfloſſenen Zeit, die in der oberſten Leitung eingetretenen Ver⸗ 
änderungen und der Perſonenwechſel, ſchließlich die Lage des Landes, welche 
noch immer die Regierung wegen Wiederherſtellung der öffentlichen Ord⸗ 
nung einzuſchreiten zwingt, haben die endgiltige Ausarbeitung der vorberei⸗ 
teten Geſetzentwürfe und die Vorlage derſelben an die Ausſchüſſe des Staats⸗ 
raths verzögert. Nichtsdeſtoweniger werden die Rechenſchaftsberichte der 
Chefs der verſchiedenen Verwaltungszweige für das Jahr 1860, dann das 
Budget für 1862 und einige andere, von den n ſchon 
ausgearbeitete Geſetzentwürfe, Ihrer Berathung übergeben. Ich mache Sie, 
meine Herren, insbeſondere auf den wichtigen Geſetzentwurf über die Robo⸗ 
. auſmerkſam, welche einen rohe Einfluß auf die Beruhigung 
und Wohlfahrt des Landes haben wird. Ich ſchließe, meine Herren, mit 
dem Ausdrucke der Hoffnung, daß wir uns ſtets gemeinſchaftlich bemühen 
werden, die wahren Bedürfniſſe des Landes kennen zu lernen, damit ich die⸗ 
ſelben an den Stufen des Thrones als den legalen Ausdruck der reiflich er⸗ 
wogenen Wünſche des Volkes gelangen laſſen kann. 

Nach Beendigung dieſer Rede haben die Mitglieder des Staats⸗ 
rathes den vorgeſchriebenen Eid vor dem Biſchof von Sandomir 
abgelegt. 

Die Vorbereitungen zu der Feier in Horodlo laſſen vermuthen, 
daß hunderttauſend Menſchen aus Polen, Litthauen und aus allen ehe⸗ 
maligen polniſchen Provinzen zu der angekündigten Verſammlung ſich 
einfinden werden. Die Regierung hat zwar unter geſtrigem Datum 
dieſe Verſammlung verboten; fie wird aber dennoch ſtattfinden. Das 
Verbot der Regierung lautet: 

Es iſt zur Kenntniß der Regierung gekommen, daß auf den 10. d. M. 
eine zahlreiche Verſammlung im Städtchen Horodlo (Gubernium Lublin), 
beabſichtigt iſt. Da ſich die Veranlaſſung zu dieſer Verſammlung mit nichts 
rechtfertigen läßt, und das Zuſammenſtrömen einer bedeutenden Menſchen⸗ 
menge an dem genannten Orte Unordnung hervorrufen und die öffentliche 
Ruhe ſtören könnte, ſo wird auf Anordnung des funkt. Statthalters im Kö⸗ 
nigreiche zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß die erwähnte Verſamm⸗ 
lung von der Regierung verboten iſt, und die gehörigen Mittel ergriffen 
worden ſind, jenem Vorhaben zu begegnen. 

Amerika. 

New: Work, 21. Sept. [Neger im Bundesheer. — Der 
Krieg.] Mit einem newyorker Regiment zogen mehrere Neger in 
voller militäriſcher Uniform in Waſhington ein; ohne Zweifel freie 
Neger aus dem Norden. In Folge davon hat der Staatsſekretär des 
Krieges, Mr. Cameron, den Befehl erlaſſen, keinem Farbigen das 
Tragen der Bundes⸗Uniform zu geſtatten. Es zeigt aber ſchon von 
einer großen Revolution in den Anſchauungen des Nordens, daß es 
ein Regiment geben konnte, deſſen Offiziere einen uniformirten Neger 
in Reih und Glied marſchiren ließen. 

Die „New⸗Yorker Handels⸗Ztg.“ ſchreibt unter dem 20. d. M.: 
Der ſonderbündleriſche General Ben M'Culloch, der vor einigen Wochen 
ſich von Price getrennt hatte und nach Arkanſas gezogen war, hat 
ſich, wie jetzt erhellt, dort durch eine Anzahl neuer Regimenter aus 
Texas, Louifiana und Miſſiſſippi verſtärkt und rückt in nordöſtlicher 
Richtung nach Rolla oder Jefferſon City (Staatshauptſtadt). Da er 
in Eilmärſchen herankommt, ſo iſt keine Zeit zu verlieren, wenn die 
bedrohten Punkte noch geſichert werden ſollen. 

Zum Unglück ſoll nun auch noch Fremont 5000 Mann an Kentucky 
abgeben, über deſſen ſüdlichen Theil ſich jetzt die Rebellenbanden aus 
Tenneſſee ergießen. Kentucky leidet eine ſehr horte, aber nur zu gerechte 
Strafe für ſeine bisherige falſche und feige Neutralitätspolitik. Es 
hat mit dieſer den Rebellen nützen wollen, ohne ſich ſelbſt die Finger 
zu verbrennen. Nun aber die Rebellen allen Vortheil davon gezogen 
haben, werfen fie das abgenutzte Werkzeug bei Seite und kündigen an, 
daß fie Kentucky um jeden Preis an Gut und Blut erobern, oder, 
wenn ihnen das nicht gelingt, mit Feuer und Schwert verheeren wollen. 
Was an Bundes⸗Volontairs in Kentucky vorhanden iſt, iſt ſehr wenig, 
und man kann daher mit Sicherheit darauf rechnen, daß dort, wie 
leider bisher überall, die erſten Siege den Rebellen verbleiben werden. 

Nur in Maryland hat die Regierung endlich eine energiſche That 
gewagt. Sie hat am 19. die Staatshauptſtadt Frederick militäriſch 
beſetzt, die ſeceſſioniſtiſchen Mitglieder der Geſetzgebung, die ſich dort 
verſammelt hatten, um die Rebellen-Armee nach Maryland einzuladen, 
feſtgenommen und ſo thatſächlich die Geſetzgebung aufgelöſt. 

Man fängt an zu glauben, daß Beauregard und Johnſton die 
Idee einer Hauptſchlacht am Potomac aufgegeben haben und ſich nur 
ſo dicht vor den Bundeslinien verſchanzen wollen, daß das Bundesheer 
ſeinerſeits nicht zur Dffenfive ſchreiten kann. Die Rebellen haben ſich 
jetzt auch mit den indianiſchen Unholden zuſammengethan. Albert 
Pike von Arkanſas hat aus Choctaws, Chickaſaws, Cherokees und 
Creeks ein Kehlabſchneider⸗Regiment gebildet, das zunächſt ſeine Mord⸗ 
luſt an ſeinen loyalen Stammgenoſſen ausläßt, bald aber auf dem 
Kriegsſchauplatz in Miſſouri verwendet werden ſoll. 

—— ——— —— —ñ 
Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 7. Oktober. [Tagesbericht.] 

= Se. Gnaden der Hr. Fürſtbiſchof Dr. Heinrich Förfter, wel: 
cher, wie bereits gemeldet, am Sonnabend von Schloß Johannis- 
berg hier eingetroffen, begiebt ſich künftigen Montag zur Krönungs⸗ 
feier nach Königsberg, wohin zu Anfang der neuen Woche auch 
Ihre Excell. der Hr. Oberpräſident, Wirkl. Geh. Rath Frhr. v. Schlei⸗ 
nitz und der Hr. kommandirende General v. Lindheim abgehen. 
Wie in den evangeliſchen Kirchen wird der 18. Oktober auch im Dome 
und in allen übrigen kathol. Kirchen mit ſolennem Gottesdienſt ge: 
feiert werden. 

— Zu den bevorſtehenden Feſtlichkeiten während des Aufenthaltes 
Ihrer Majeſtäten wird der Schieß werderſaal für Gasbeleuch— 
tung eingerichtet werden, und iſt die Einrichtung unſerem fleißigen 
Mitbürger, Herrn Schloſſermeiſter Meinecke, einem bewährten Gas⸗ 
Techniter, übertragen worden. So viel wir gehört, wird die Beleuch⸗ 
tung eine ſehr glänzende fein, und hoffentlich eine dauernde Acqui⸗ 
ſition für den Schießwerderſaal bleiben. 

** [Zu den Wahlen.] Wie wir hören, ſollen vom hieſigen 
volksthümlichen Wahlverein die Herren: Kaufm. Laßwitz, Reg.⸗Rath 
a. D. v. Merckel und Dr. Paur aus Görlitz als Wahlcandidaten 
für Breslau aufgeſtellt werden. Die Herren Dr. Elsner, Juſtiz⸗R. 
Simon und Dr. Stein, auf welche die Aufmerkſamkeit eines gro⸗ 
— der Wähler ſich richtete, haben entſchieden jede Wahl ab- 
gelehnt. 

— Das Militär⸗Wochenblatt theilt wieder eine Aufzählung von ein⸗ 
gegangenen Beiträgen für die preußiſche Flotte mit, ohne die Summe 


| “ 


Reichenbach, 5. Okt. [Zur Tageschronik.] Einer Mittheilung 
unſeres bisherigen Abgeordneten Hrn. Commerzienraths Leonor Reichen⸗ 
heim zufolge würde derſelbe ein Mandat unſeres Wahlkreiſes jedem ande⸗ 
ren vorziehen. Es läßt ſich hoffen, daß manche Vorurtheile, welche die par⸗ 
lamentariſche Thätigkeit unſeres hochgeachteten Deputirten im Handwerker⸗ 
ſtande erweckt haben, immer mehr und mehr ſchwinden werden, wenn man 
die Handlungen des Hrn. R., die gerade das Intereſſe der gewerblichen 
Kreiſe ſo lebhaft im Auge halten, berückſichtigt. Hr. R. hat 20,000 Thlr. 
einer Bank offerirt, welche Handwerkern Vorſchuſſe machen will, er hat die 
Beſorgung eines Darlehns von 30,000 Thlr. zu demſelben Zweck verſpro⸗ 
chen. Einer Schuhmacher⸗Aſſociation hat er gegen ſehr billigen Zinsfuß 
1000 Thlr. geliehen. — Die jetzt in Reichenbach beſtehende Handwerker⸗ 
Fortbildungsſchule haben wir den bedeutenden Weſe Her: . für des 
Hrn. Reichenheim zu danken. Man ſehe, in welcher Weiſe Herr R. für ſeine 
Arbeiter Sorge trägt. (Wir berufen uns hierbei. auf die ſeiner Zeit in 
dieſer Zeitung veröffentlichte Entgegnung der ſchweidnitzer Handelskammer 
auf die Aeußerungen des Abgeordneten Schwenzner.) Nachdem der Ma⸗ 
ar die Mitwirkung an dem von den Stadtverordneten beabſichtigten 

oltöfeft am Krönungstage abgelehnt hat, iſt dieſer Plan aufgegeben worden. 
Die Stadtverordneten haben dagegen beſchloſſen, zum bezeichneten Tage ein 
geftmahl, verbunden mit Concert und Tanzvergnügen, im Gaſthofe zur 
onne zu arrangiren. 


Brieg, 4. Okt. [Wahlen. — Flotte.] „Treu dem Könige und 
eingedenk ſeines Wortes, daß das Wohl des Landes unzertrennlich iſt von 
dem der Krone und daß eine Regierung ſtark iſt, in deren Handlungen ſich 
Wahrheit, Geſetzlichkeit und Conſequenz ausspricht, halten wir feſt und un⸗ 
verbrüchſich an der Verfaſſung! Sie iſt uns das feſte, ſtarke Band zwiſchen 
Dar und Volk, die einzig zuverläſſige Gewähr glücklichen Gedeihens und 
ſicherer Entwickelung unſeres Vaterlandes. In friſcher Erinnerung jener 
für das Vaterland wahrlich nicht glücklichen Jahre, in denen die Verfaſſung 
untergraben wurde, die Achtung vor Recht und Geſetz zu ſinken begann, 
Willkür, Bedrückung und Einſchüchterung aller Orten ſich zeigten — wollen 
wir vor Allem fern gehalten wiſſen von der Theilnahme an der Geſetzge⸗ 
bung, alſo von der Vertretung beim Landtage, diejenigen Alle, die jene 
glücklich beſeitigten Zuſtände herbeiführen und befeſtigen halfen, die ſich nach 
ihnen zurückſehnen und, wie bekannt, Alles aufbieten möchten, ſie wieder 
herzuſtellen. — Es müſſen Männer zu unſeren Vertretern gewählt werden, 
die mit unſerem König und dem Staatsminiſterium treu und feſt an der 
Verfaſſung haltend, in treuem, unermüdlichem Eifer für das Zuſtandekom⸗ 
men all der guten und freien Geſetze thätig ſein wollen, die von der ernſten 
Zeit und der Lage des Landes gefordert werden, Geſetze, ohne welche die 
Verſaſſung nur Schein, nur ein leerer Name iſt.“ — Dies der weſentliche 
Inhalt einer Anſprache, welche im Namen der vereinigten liberalen Partei 
an die Urwähler des Wahlkreiſes Brieg-Ohlau erlaſſen werden wird und 
in einer zahlreich beſuchten Verſammlung vorgeſtern feſtgeſtellt wurde. Unter: 
zeichnet wird ſie ſein aus Stadt und Kreis Brieg von zwölf Männern, 
die den verſchiedenſten Kreiſen angehören: Mitglieder des Kreisgerichts, der 


Communalbehörden, der Anwaltſchaft, Kaufleute, Ritterguts⸗ und ländliche 


Beſitzer u. ſ. w. Den Geſinnungsgenoſſen des Nachbarkreiſes Ohlau wird 
ſie zum Beitritt und zur Unterzeichnung durch ebenfalls Zwölf unterbreitet 
werden. In jener Verſammlung waren faſt ohne Ausnahme Alle dahin 
einig, daß die an der Verfaſſung haltende Partei durchaus zuſammenzuſtehen 
habe und daß ein noch näheres Eingehen auf die Einzelfragen, welche die 
nächſte Legislatur⸗Periode beſchäftigen werden, jedenfalls den Vorverſamm⸗ 
lungen der künftigen Wahlmänner vorbehalten bleiben müſſe. Gleichzeitig 
wurde ein Wahlprogramm der ſogenannten „conſervativen“ Partei 
mitgetheilt, das, von einem Geiſtlichen aus dem Kreiſe verfaßt, nur eine 
mehr oder weniger verhüllte und abgeſchwächte Umſchreibung der Grund⸗ 
ſätze und Forderungen des „preußiſchen Volksverein“ darſtellt und 
durch die ſichtbar oft wohl ſaure Bemühung, in vielen Punkten den Vor⸗ 
derſatz durch den Nachſatz aufheben, wenigſtens verkümmern zu laſſen, leb⸗ 
hafte Heiterkeit erregte. — Die Sammlungen für die Krönungsgabe 


ſind nahe am vierten Hundert und werden eifrig fortgeſetzt. Der Erwäh⸗ 


nung würdig iſt, daß Fabrikant Schärff und Frau Collegienrath v. Hö⸗ 
nika je 100 Thlr. zeichnen. Am 8. d. M. findet ein Concert der vereinig⸗ 
ten Männergeſangvereine für den gleichen 1 9 ſtatt. Das und clue 
ſehr mannichfaltig ſein und wird Orcheſtermuſik, An Geſang und elaſtiſche 
Marmor⸗Gruppen bieten, die der beliebte Reſtaurateur Wlach, in ſeine 
Künſtler⸗Vergangenheit zurückgreifend, mit rühmlicher, gewohnter Bereitwi 
ligkeit zur Ausführung zu bringen verſprochen hat. Man hofft auf eine 
reiche Einnahme. — Den abſondernden Beſtrebungen des Magiſtrats zu 
Gr.⸗Glogau, welche die Bresl. Ztg. heute würdigte, iſt an hieſiger maß⸗ 
gebender Stelle eine einfache, entſchiedene Ablehnung geworden; abgeſehen 
von zahlreichen anderen Gründen, die zum größten Theil mit den von Ihnen 
entwickelten zuſammenfallen, will man hier nach ſo weit und erfreulich gediehener 
Sache vor Allem keine trennende und verwirrende Störung. — Noch ſei er⸗ 
wähnt, wie es endlich Zeit iſt, ein Wort freudiger Anerkennung und öͤffent⸗ 
lichen Dankes auszusprechen für die ſegens reiche krankenpflegeriſche Thätig⸗ 
keit, welche, in gleicher Weiſe, die evangeliſchen Diaconiſſinnen und die katho⸗ 
liſchen Schweſtern des Marienſtifts hier entfalten und durch die ſie ſich ſeit 
ihrer kurzen Anweſenheit in hieſiger Stadt großes Vertrauen und den un⸗ 
befangendſten, herzlichſten Dank aller Menſchenfreunde erworben haben. — 
Nächſten Montag, den 7., beginnen die hieſigen Schwurgerichtsſitzungen. 
Neben dem unvermeidlichen und zahlreichen Contingent der Diebſtähle ſolle 
Anklagen auf Mord und auf Brandſtiftung geſtellt fein. 


+ Aus Oberſchleſien, 5. Okt. Die Errichtung eines oberſchleſi⸗ 
ſchen Waiſenhauſes in Gleiwitz geht der Vollendung entgegen. Das 
Waiſenhaus, ein impoſantes Gebäude in gothiſchem Style, erhebt ſich auf 
einem offenen Platze, lehnt ſich unmittelbar an die Stadt und die nahe lies 
genden weſtlichen Dorſſchaften an und befindet ſich einigermaßen im Mittel⸗ 
punkte des gleiwitzer Kirchſpiels. Das Gebäude, 110 Fuß lang, 50—60 Fuß 
lief, umfaßt geräumige Souterrains für die Hauswirthſchaft, darüber drei 
Etagen mit lichten Zimmern und Corridors. Die Räumlichkeiten ſind für 
100 Perſonen vollſtaͤndig ausreichend. Unmittelbar an das Wohngebäude 
ſchließt ſich die Kapelle an, die allerdings erſt im Ausbau begriffen iſt. Das 
Ganze hat einen hinreichenden Hofraum und Flächen zur An age eines Gars 
tens u. ſ. w. Eine derartige Anſtalt koſtet natürlich kein Kleingeld, und 
Referent iſt der unmaßgeblichen Ueberzeugung, daß Baugrund und Gebäude 
einen Werth von 20,000 Thlrn. darſtellen. Ein ſolches Reſultat ehrt wahr⸗ 
lich die Unternehmer und Gönner des Werkes, ſo wie es der beſte Anſporn 
zu fernerer Thätigkeit iſt. Und ſo möge denn das ſo glücklich begonnene 
und fortgeſetzte Werk über's Jahr als ein Ganzes feſtbegründet daſtehen, in 
ſeinen Hallen das Motto: „Religion und Arbeit iſt der goldene Boden des 
Volkes“, wahr machen und Taufenden armer Waiſen bis in die fernſten 
Zeiten das Elternhaus und die Elternliebe zu erſetzen ſuchen! 


Kreuzburg OS., 2. Okt. Heute wurde in der hieſigen, vor einem 
ahre eröffneten höheren Bürgerſchule die erſte öffentliche Prüfung der 
Josie unter großer Betheiligung der Behörden und des Publikums ab⸗ 
gehalten. Dem ausgegebenen Programm, welches eine lateiniſche Abhand⸗ 
lung des Dr, Hennig über Cleon und Schulnachrichten des Rector Jar⸗ 
klowski enthält, entnehmen wir folgende Data: Die Anſtalt hatte bis da⸗ 
hin die 3 Klaſſen: Serta, Quinta, Quarta mit 5 Lehrern und eröffnet vom 
heutigen Tage an die Tertia. Das Lehrexperſonal wird um 1 Lehrer vers 
mehrt. Die Anſtalt wurde im Laufe des Schuljahres von 95 Schülern, 41 
auswärtigen und 54 einheimiſchen beſucht, und wird nach den ſchon jetzt 
zahlreich erfolgten Neumeldungen den Unterricht im neuen Semeſter am 
15. Okt. mit einer Schülerzahl von über 100 beginnen können, eine Zahl, 
welche die Erweiterung und Vollendung der Anſtalt zu einer vollſtändigen 
Realſchule hinlänglich zu garantiren geeignet ſein dürfte. Es iſt beſchloſſen, 
ſolchen Schülern, die ſpaͤter zu einem Gymnaſium übertreten und ſtudiren 
wollen, einen fakultativen Unterricht im Griechiſchen zu bieten. 


RNatibor, 3. Okt. [Concert der Geſchwiſter Neruda. — 
dane ee Den Freunden gediegener Muſik war 
heut ein ſeltener Genuß bereitet. ie Geſchwiſter Neruda entzückten im 
Saale des Gaſthofs „Prinz von Preußen“ ein zahlreiches Publikum durch 
wahrhaft künſtleriſche Leiſtungen. Stürmiſcher Beifall wurde nach jeder 
Piece laut. Vielleicht wird uns noch in einem zweiten Concert Gelegenheit, 
das meiſterhafte Zuſammenſpiel der Geſchwiſter zu bewundern. Hr. Muſik⸗ 
lehrer Siebeneichen unterſtützte die Concertgeber durch äußerſt delikate 
Klavierbegleitung. — Nachdem ſchon im März d. J. von der k. Regierung 
zu Oppeln die Approbation des Statuts zur Errichtung einer Handlungs⸗ 
Lebrlings⸗Schule eingegangen war, wurde am 1. Okt. genanntes Inſtitut 
eröffnet. Der Lehrkurſus deſſelben iſt nur für das 1 berechnet. 
Die vorläufig angemeldeten und in 2 Klaſſen getheilten 37 Eleven werden 
in wöchentlich zwei Abendſtunden von den Herren: Banquier Graumann, 
Lehrer Schreier, Schmidt und Porske in folgenden Disciplinen unter⸗ 


richtet: Calligraphie, kaufmänniſches Rechnen, Deutſch, kaufmänniſche Cor⸗ 


(Fortſetzung in der Beilage.) 
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(Fortſetzung.) . 
reſpondenz, Comptoir⸗Wiſſenſchaffen und Buchführung. Schon in einer 1860 
veröffentlichten General⸗Ueberſicht von der Frequenz der Gymnaſien und 
„Realſchulen ſprang die Thatſache recht grell in die Augen, daß die jüdische 
Bevölkerung des Staates einen viel umfaſſenderen Gebrauch von Unter⸗ 
richtsanſtalten macht, als die chriſtliche. Ein eben ſo augenfälliges und die 
jüdiſche Bevölkerung ehrendes Streben, den Anforderungen unſerer gegen⸗ 
wärtigen, den Wiſſenſchaften huldigenden Zeit gerecht zu werden, giebt ſich 
auch bierorts kund. Unter den oben angeführten 37 die hieſige Handlungs⸗ 
Lehrlings⸗Schule beſuchenden Eleven befinden ſich 24 jüdiſchen Glaubens. 
Unter den chriſtlichen Kaufleuten Ratibor's könnten mehrere genannt werden, 
die ihre Betheiligung an einer fo zeitgemäßen und die Intereſſen des Han⸗ 
denelsſtandes fördernden Unternehmung gänzlich verſagten. 


— — — 


© Leobſchütz, 6. Oct.“) [Concerte. — Sammlungen für die 
deutſche Flotte] Die letzten Tage der abgelaufenen Woche waren reich 
an muſikaliſchen Genüſſen. Violiniſt Hr. Bleichroth aus Ratibor ließ 
ſich vor einigen Tagen hier, unterſtützt von einem Streichquartett, hören. — 
Das Publikum nahm ſeine Leiſtungen, die lauter eigene Compoſitionen be⸗ 
trafen, mit großem Beifall auf. Zwei Tage darauf hatten wir das Ver⸗ 
gnügen, die Geſchwiſter Neruda, welche von Ratibor aus einen Abſtecher 
zu uns machten, zu hören und zu bewundern. — Für die deutſche Flotte 
wird von zwei Seiten her geſammelt. Einmal ſollen öffentliche ae 
gehalten werden, deren im Voraus eingezahlter Betrag für die deutſche 
gen beſtimmt ift und noch vor der Krönung dem Kriegsminiſterium über: 
andt werden ſoll. Dieſes Unternehmen erfreut ſich einer zahlreichen Be⸗ 
theiligung. Sodann aber findet ſeitens der Stadt eine Hausſammlung durch 
die Bezirksvorſteher ſtatt, und dieſe verſpricht wenig Erfolg, da im Allge⸗ 
meinen für Nationalverein und deutſche Flotte noch viel zu wenig Sinn 
berriht, und nichts bis jetzt geſchehen iſt, dieſen Sinn anzuregen und zu 
| fördern, Auch glauben Viele, die für die Vorleſungen gezeichnet haben, da⸗ 
mit ein für allemale der deutſchen Sache und der allgemeinen Bewegung 
förderlich geweſen zu ſein, und viele, die vielleicht 5 Sgr. für die ſtädtiſche 
Sammlung beigeſteuert haben, halten es für überflüffig, noch an den Vor: 
leſungen Theil zu nehmen. Möglich aber, daß die Stadt ſelbſt hinter der 
patriotiſchen Opferwilligkeit anderer Städte nicht zurückbleibt. 
) Wir bitten, die Einſendungen nicht zu frankiren. Red. 


Einnahme 
Am 2. 


ſtein 
0 


gleich 
Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Poſen, 6. Okt. [Demonſtrationen.] Die heute Nachmittag 
aus Hale des Matki 1 od pust (Mutter Gottes Roſenfeſt⸗ 
Ablaß) ſtattgehabte Prozeſſion hatte eine außergewöhnliche Menſchenmenge 
nicht allein aus der Stadt, ſondern auch aus den umliegenden Ortſchaften 
herbeigezogen. Es iſt nicht zu viel gejagt, wenn man die Maſſe, unter wel: 
cher man die hochgeſtellteſten polniſchen Herren und Damen bemerkte, auf 
56000 und darüber veranſchlagte. Der Zug bewegte ſich von der Domi⸗ 
| nilanerkirche aus durch die Schubmacerftraße, woſelbſt an der Kapelle des 
Urſulinerkloſters ein prachtvoller Altar errichtet war, über die Brücke, durch 
die kleine Gerberſtraße, große Gerberſtraße und dann zurück nach der Domi⸗ 
nikanerkirche. Unter den Andächtigen waren Hunderte von Damen und 
Herren mit polniſchen Abzeichen geschmückt. Dieſe Abzeichen beſtanden bei 
den Damen in ſchwarzweißen Medaillen, Brochen einen Kranz vorſtellend, 
um welchen die Worte, „Gott ſchütze Polen“, ſo wie noch andere In⸗ 
chriſten eingravirt waren. Bei den Herren ſah man außer der polniſchen 
racht noch Buſennadeln, den polniſchen Adler, oder blos den Adlerkopf, 
oder das polniſche und litthauiſche Wappen ꝛc. vorſtellend, oder breite Gurte, 
mit großen Schnallen und Deviſen, um den Leib. Ein Fahnenträger hatte 
die echt polniſche Tracht angelegt, eine große, weiße, hohe, viereckige 
Mütze, langen Rock und einen, wohl 3 Hände breiten, weißbunten ſeidenen 


Gürtel, was einen herrlichen Effekt darbot. Alles verlief ohne die nl 


8 Man ſieht deutlich, daß dieſe kirchlichen Demonstrationen, 1 
ruhig, jo gelaſſen, jo unbemerkt ſie vorüberzugehen ſcheinen, dennoch ſehr 
bedeutend auf das Landvolt und die niedern Schichten einwirken. Ob auch 
dei der Prozeſſion das bekannte „Boze cos Polske“ geſungen wurde, konnte 
nicht w ng werden. — Heute gegen 6 Uhr Abends find die aus 
u entlafjenen Reſerviſten aus dem ganzen Großherzogthum Poſen mit 
dem Bahnzuge hier eingetroffen, um morgen nach ihrer reſp. Heimath ent⸗ 
laſſen zu werden. — Ueber die Reiſe des Herrn Erzbiſchofs von Poſen und 
Gneſen zur a Sr. M. des Königs, nach Königsberg, verlautet noch 
nichts. Der Herr Erzbiſchof, der ih doch ſchon im vorgerückten Alter be: 
findet, ſoll bis jetzt immer leidend geweſen ſein. 


|——— — - 
X Poſen, 4. Okt. Hier iſt zur Förderung und Hebung des deutſchen 
Weſens und Selbſbewußtſeins von Dr. Chronik die Idee angeregt worden, 
eine „deutſche Akademie“ zu gründen. Da der Oberpräſident der Pro⸗ 
vinz, v. Bonin, unter deſſen Protektion das Inſtitut in's Leben gerufen 
werden ſoll, dem betreffenden Entwurfe des Dr. Chronik zugeneigt ſchien, 
ee ihm dieſer auch die bezügliben Statuten zur Begutachtung zugeſtellt. 
ie „deutſche Akademie“ ſoll aus Privatmitteln unterhalten werden; indem 
ich eine „deutſche akademiſche Geſellſchaft“ bildete, aus deren Schooße durch 
ährliche Beiträge die Koſten aufgebracht würden. Die zu leſenden Collegien 
ſollten ſich auf rein deutſche Wiſſenszweige beziehen, und die Vortragsſprache 
dürfte keine andere, als die deutſche ſein. Im Anfange ſollen nebſt dem 
Dr. Chronik nur noch zwei Dozenten leſen; nachgerade aber würde der Lehr⸗ 
körper verſtärkt werden. Die hohe Wichtigkeit eines ſolchen Inſtituts für 
unfere Stadt und Provinz iſt leicht erſichtlich; indeß dürfte, der hieſigen 
Sachlage gemäß, das Gelingen davon abhängen, inwiefern die Behörden es 
ſich . ein ließen, zu helfen, ohne der Anſtalt den Privat⸗Charalter 
zu nehmen. 


0. Nawitſch, 4. Okt. [Wochenbericht] Die allerhöchſte Geburts⸗ 
tagsfeier Ihrer Maj. der Königin wurde in den Nachmittagsſtunden von 
unſerer Militärkapelle durch Muſik ausgezeichnet, deren Klänge ein 1 — 
Publikum beranzogen. Es kamen auf dem Markte mehrere Piecen zum 
Vortrag, welche dem feſtlichen Tage die entſprechende Weihe gaben. Abends 
be Bapfenftreich ſtatt. — Hinter den Anſtrengungen, welche unſere ſtädtiſchen 
ehorden der Verſchönerung der Stadt unausgeſetzt widmen, bleiben auch 
Privatperſonen nicht zurück. Nachdem die Paſſage durch 5 5 von Trottoirs 
eine weſentliche Verbeſſerung erhalten hat, das Feuerlöſchweſen organiſirt 
und der Straßen⸗Beleuchtung mehr Sorgfalt geſchenkt morden iſt, erhalten 
die Häufer einen noblen Anſtrich, und viele derſelben werden von Schau: 
fenftern geziert, die der Stadt ein modernes Ausſeben verleihen. Von Sei⸗ 
ten des biefigen Corporations⸗Vorſtandes ſind auf dem Synagogenplatze ſehr 
viele Verſchönerungen und weſentliche Verbeſſerungen getroffen worden, die 
einer allgemeinen Zuſtimmung der betreffenden Gemeindeglieder zu er⸗ 

* Npraſenten Um derſelben goſten zu erſparen, haben die beiden Herren 


Jaffe und Ollendorff zur Ausführung des Vorhabens 


anerkennenswerthe Opfer gebracht. Erſterer hat aus eigenen Mitteln ein 
maſſives Hauptportal aufführen laſſen, welches den Eingang zur Synagoge 
vermittelt. Letzterer hat auf eigene Rechnung das Gotteshaus durch Park⸗ 
anlagen in würdiger Weiſe zu ſchmücken geſucht. Der Corporations⸗Vor⸗ 
ſtand hat aus der Gemeindekaſſe auf dem Vorhof der Synagoge mancherlei 
Vorkehrungen treffen laſſen, durch deren Ausführung vielfach dringenden Be⸗ 
dürfniſſen abgeholfen worden iſt. Nur das jüdifche Elementarſchulhaus, das 
dem Einſturz nahe iſt und von der Sicherheitspolizei geſchloſſen werden 
wußte, ſteht vereinſamt da, dem Einfluß der Witterung preisgegeben. Vor⸗ 
läufig wird der Unterricht in gemietheten, von einander entferntliegenden 
Localen ertheilt, pure daß Ausſicht auf ſchleunige Wiederberſtellung eines 
Schulgebäudes vorhanden wäre. — Der geſtern und heute hier abgehaltene 
Jahrmarkt ſtand bei weitem dem vorigen nach. 


H. Kempen, 4. Oct. Geſtern, als am 3. wurde in der hieſigen katho⸗ 
liſchen Kirche ein Gottesdienſt für die qu. Gefallenen in Wilna abgehalten, 
wobei 13 Geiſtliche aus dem Kreiſe Schildberg und viele Gutsbeſitzer nebſt 
ihren Frauen und Töchtern ſich betheiligten. Die heruntergelaſſenen Vor⸗ 
hänge an den Kirchenfenſtern, die vielen brennenden Kerzen und Lampen, 
die in ſo ernſter Stimmung abgehaltene Predigt, wie die verſchiedenen 
Trauerſymbole, gaben der mit einer Menſchenmaſſe gefüllten Kirche ein 
düſteres Anſehen. — Zwei große polniſche Fahnen waren aufgeſtellt, an 
deren Seiten ſchwarzer Flor herabhing. Am Schluſſe wurde ein Lied ge⸗ 
ſungen, bei dem Alt und Jung enthuſiaſtiſch einſtimmte, und iſt es dem 
Referenten nicht entgangen wahrzunehmen, daß nur zwei Perſonen regungs⸗ 
los daſtanden, die keinen Theil an dem Geſange nahmen, nämlich die beiden 
katholiſchen Lehrer. — In unſerer Nachbarſchaft Grabow wurde der evan⸗ 
geliſche Lehrer Hartmann von der königlichen Regierung zu Poſen zum 
Curſus im dortigen Taubſtummen⸗Inſtitute berufen. Die Schulbehörde in 
vorgenannter Stadt hat die Vertretung in der Schule während der Abwe⸗ 
ſenheit des Lehrers, dem geprüften jüdiſchen Lehrer Wolfſohn übertragen, 
die derſelbe willig übernahm, und es verdient die Toleranz, die ſich in dieſer 
ei bei der evangeliſchen Bevölkerung kundgiebt, der offentlichen Er⸗ 
wähnung. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Leipzig, 3. Oktober. Die letzten Tage der Tu chmeſſe mußten bei der 
diesmal ungewöhnlich ſtarken Zufuhr dahin gehöriger Fabrikate und der 
herrſchenden Conjunctur nothwendig noch mehr Verkäufe zu drückenden 
Preisbedingungen als gewöhnlich für ſolche Inhaber mit ſich bringen, dc: 
ren Fabrikat entweder nicht geſucht war, bei der bisherigen Auswahl nicht 
genug angeſprochen hatte oder auch wirkliche Mängel beſaß und die nicht 
in der Lage waren, abzureiſen, ohne unter allen Umſtänden eine gewiſſe 
Löfung gemacht zu haben. Da waren denn freilich zum Schluſſe ſtarke 
Sugeftänbnifie nicht mehr 8. verweigern, wie diejenigen gethan haben, 
welche nicht nöthig hatten, Geld zu machen. Die Stimmung des Marktes 
iſt nun einmal gegenwärtig in allen Branchen derart, daß die Spekulation 
ſehr durch in die Augen fallende Vortheile angezogen werden muß. In 
ſeidenen und halbſeidenen Waaren haben die zollvereinsländiſchen und na⸗ 
mentlich rheinpreußiſchen Häuſer ein ziemlich flottes Geſchäft nach dem In⸗ 
lande gemacht, was ſich von ausländiſchen Seidenwaaren, wo der Abſatz 
nach dem Auslande ſtockt, nicht ſagen läßt. Kurze Waaren haben, Bedarfs⸗ 
Artikel ausgenommen, bisher nur einen mäßigen Abſatz gefunden; für 
Luxus bende namentlich ſind wenig Käufer. Ein Spezialzweig dieſer 
Branche, die böhmiſche he lee Bor iſt neuerdings mit 
Erfolg bemüht, die Abſatzwege für ihre zahlloſen Erzeugniſſe zu erweitern. 
Vom Gange des Meßhandels in Produkten iſt bis jetzt zu berichten, daß 
Kuh⸗ und Ochſenhäute, von denen nicht viel zugeführt war, alles raſch bis 
zu 38 Thlr., für leichte und 32—34 Thlr. pro Centner für ſchwere verkauft 
worden iſt. Für Roßhäute große Prima iſt 40 Thlr., andere 32-35 Thlr. 
bezahlt. Kalbfelle waren ſehr flau; für leichte große Ladirfelle iſt bis 125 
Thlr. bewilligt worden; mittle und kleine blieben ſehr vernachläſſigt und 
konnten nur bei billigen Offerten verkauft werden. Für ſchwere Gerberfelle 
13—13% Nar., Prima 144—15% Ngr. bezahlt worden. Zickelfelle waren 
nur mit namhaften Verlust l Preiſe der letzten Oſtermeſſe abzuſetzen; 
ebenſo geſtalten ſich für Haſenfelle die Ausſichten nicht günſtig und gab ei] 
dafür bisher nur zu billigen Angeboten Nehmer. Im Rauchwaarenfache 
bietet die Michaelismeſſe von Landwaare natürlich nur eine Nachleſe. Von 
Iltis und Marder war nur 1 N Oſiern her zurückgeblieben, doch war 
Nac die Nachfrage noch lebhaft. Von Füchſen war die zur Meſſe gebrachte 
Nachſammlung nicht unbedeutend und konnte je nach Qualität noch zu Früh⸗ 
jahrspreiſen verkauft werden. (Leipz. Ztg.) 


„Die Abänderung der Zollſätze für Cerealien Frankreich 
iſt im gegenwärtigen Augenblicke von um ſo größerer Bedeutung, als die 
unzureichende Erndte jenes Landes zu belangreichen Importen von Boden⸗ 
Erzeugniſſen ermuthigt. a 

Mit erſtem Oktober 1861 find die Zollverhältniſſe in Frankreich in 
Bezug auf die nachſtehend bezeichneten Nahrungsſtoffe folgendermaßen geregelt. 

Der bisherige Tarif iſt durch die Geſetzgebung weſentlich vereinfacht: 
die bewegliche Skala der Getreidezölle iſt aufgehoben und an Stelle der Ta⸗ 
rifirung nach dem Hohlmaaß die nach dem Gewicht eingeführt. 

Es zahlen für zwei Zollcentner (100 Kilogramm): 

1) Weizen, Spelz und Mengekorn (d. i. zuſammen ausgeſäeter Weizen und 
Roggen — meteil), unvermahlen: 50 Centimen (gleich 4 Sgr.); 
vermahlen: 1 Frank (gleich 8 Sgr.). In beiden Fällen mit einem 
Zuſchlage von 50 Centimen, wenn die Einfuhr nicht in franzöſiſchen 

chiffen, ſondern unter fremder Blase: geſchieht. 

2) Roggen, Mais, Buchweizen, Gerſte, Hafer, Hülſenfrüchte, Erbſen, Wicken, 
Hirſe, Kanarienſamen, Maronen, Kaſtanien, zahlen zu Lande und in 
franzöſiſchen Schiffen feinen Zoll; in fremden Schiffen, ver: 
mahlen und unvermahlen, 50 Centimen. ty 

3) Kleie von allen Getreidearten iſt zu Lande und in franzöſiſchen Schiffen 
wine; in fremden Schiffen: 50 Centimen. 

4) Brodt, Schiffszwieback, Graupe, Gries, Nudelreis und inländiſches 
Stärkemehl: zu Lande und in franzöſiſchen Schiffen 1 Frank; unter 
fremder Flagge: 50 Centimen. 

Außerdem find noch Tarifänderungen für Reis, Nudeln und Malaroni 

eingetreten, die hier füglich übergangen werden dürfen. Bezüglich der Ar⸗ 
tikel: Sago, ausländiſches Stärkemehl und Salepwurzel iſt anzu⸗ 
führen, daß dieſe in franzöſiſchen Schiffen von den Ländern außerhalb Eu⸗ 
ropa's: 1 Frank; von anderweit: 2 Franks 50 Centimen; in fremden Schif⸗ 
fen und zu Lande gleichfalls 2 Franks 50 Centimen zu entrichten haben. 

Die Niederlegung in entrepöts fietifs — das find: Privatma⸗ 
gazine unter amtlichem Verſchluß, in welche gewiſſe Waaren ohne Zollzah⸗ 
lung niedergelegt werden dürfen — iſt ausdrücklich nur für Weizen, Spelz, 
Mengekorn, Roggen, Mais, Gerſte, Buchweizen, Hafer und für Mehl aus 
dieſen Fruchtarten geſtattet. 

Die Ausfuhrzölle für Getreide, Mehl und Kartoffeln ſind 9 


I. Breslau, 7. Oltbr. [Börſe.] Bei matter Stimmung waren bie 
Courſe der öfter. Papiere niedriger. National⸗Anleihe 58%, Credit 66%, 
wiener Währung 73% —73 bezahlt. Eiſenbahn⸗Aktien ohne Umſatz, Frei⸗ 
burger 111 Br. Fonds feſt. 

Breslau, 7. Oktober. 


Kleeſaat, rothe, Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 


1 eine Gattungen begehrt; ordinäre 10—11½ Thlr., 
mittle 12—13 Thlr., feine 13% 1% Thlr., hochfeine 15—15% Tol — 
Kleeſaat, weiße, ſehr ſeſt; ordinäre 9—12 Thlr., mittle 12½—14 Thlr., 
feine 164177 Thlr., hochfeine 17418 , Thlr. = 
Roggen (pr. 2000 Pfund) laufender Monat höher, fpätere unverändert; 
pr. Oktober 47— 4 — 7 Thlr. bezahlt und Br., 3 47 Thlr. 
Br., November⸗Dezember 47 Thlr. Br. Dezember⸗Januar 46% Thlr. bezahlt, 
re m a und März⸗April 46% Thlr. Br., April⸗Mai 
r. Br. un N 
Rübdi höher; gekünd. 100 Ctr.; loco und pr. Oktober 12% Thlr. Br., 
Oktober⸗November 12 ½, Thlr. bezahlt und Gld., 12% Thlr. Br., Novem⸗ 
ber⸗Dezember 12% Thlr. Br., Dezember⸗Januar 12% Thlr. bezahlt, Januar: 
Februar —, Februar⸗März 12% Thlr. Br., 12% Thlr., Gld.,, April⸗Mai 
13 m. 517 Lepieiiug un Ser. N bezahlt Dltoh 
artoffel⸗Spiritus feſt; loco 19 r. bezahlt, pr. Oktober 19 
Thlr. bezahlt und Gld., Ottober⸗November 18 0 2 
Thlr. Gld., Dezember⸗Januar —, 


zember 187 November⸗De⸗ 
Zink ei, ohne Umſatz. 


Thlr. * 
Apil Mai 18% Thlr. Gld. 
Die Börſen⸗Cemmiſfiön. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 7. Okt. Oberpegel: 13 F. 4 3. Unterpegel: 1 F. 3 3. 


Vorträge und Vereine. 

L Breslau, 7. Oktbr. ee SR In der am sten 
abgehaltenen Lehrerſchafts⸗Verſammlung dieſes Monats ward u. A. 
eine r für die Lehrerſchaft berathen und mit wenigen 
Abänderungen nach dem Entwurfe angenommen, welchen eine mit der Aus⸗ 
arbeitung deſſelben beauftragte Commiſſion vorlegte. Dieſe Geſchäftsord⸗ 
nung, die ſelbſtverſtändlich ſich innerhalb der 3 der Vereins⸗ 
Statuten hält, hat den Zweck, die Einrichtungen und das Geſchäftsverfahren, 
wie ſich dieſe im Laufe der Praxis bis jetzt herausgeſtaltet haben, auch for⸗ 
mell zu fixiren, und außerdem in einigen Punkten eine gewiſſe Regelmäßig⸗ 
keit zu erzielen, z. B. einen geordneten Einfluß auf die beim Vereine ins 
Leben getretenen oder noch tretenden, der Belehrung dienenden Inſtitute 
(Bibliothek bezüglich der Anſchaffung von Büchern u. dgl.) — Gelegentlich 
eines Fragzettels, welcher einen ſtenographiſchen Curſus nach Stolze wünſcht, 
ward entſchieden, daß überhaupt für jetzt kein Bedürfniß vorliege, ſeitens des 
Vereins einen Curſus für Stenographie einzurichten. i 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
erſammlung am 10. Oktober. 

J. Commiſſions⸗Gutachten über die Vorſchläge zur Reorganiſation 
des Krankenhoſpitals zu Allerheiligen; über die beabſichtigte Ermäßi⸗ 
gung der Kurkoſtenſätze bei dem genannten Krankenhauſe; über die An⸗ 
träge auf Bewilligung der noch fehlenden Geldmittel zur Vollendung 
des Pfahlufers unterhalb der Sandbrücke, ſo wie der Mittel zur Ein⸗ 
richtung der Gasbeleuchtung in der im Grundſtück 5 am Nikolai⸗ 
Stadtgraben gemietheten Turnhalle, zur Renovation der Gebäulichkei⸗ 
ten des Hoſpital⸗Grundſtücks zum heiligen Geiſt, zur Erhöhung des 
Lohnes für den zweiten Calcanten an der Kirche zu St. M. Magda⸗ 
lena, zur Gewährung eines Geſchenks, zur Verſtärkung der laufenden 
Ausgabe⸗Etats für das Bauweſen, für die Forſtverwaltungen und für 
das Kinder⸗Hoſpital zum heiligen Grabe. — Nachträgliche Genehmi⸗ 
gung der Mehrausgaben bei der Haupt⸗Armenkaſſe pro 1860. — 
Rechnungs⸗Reviſtons⸗Sachen. 

II. Commiſſtons⸗Gutachten über die projektirte Errichtung einer 
allgemeinen Niederlage für Mühlenfabrikate auf dem ſtädtiſchen Pack⸗ 
hofe; über die Vorſchläge, betreffend die Fortführung und Vollendung 
des Katalogs für die Rhediger'ſche Bibliothek; über die neu aufgeſtell⸗ 
ten Etats für das Magdalenen⸗Gymnaſium und für das Turnweſen; 
über die beantragte Verſtärkung des Ausgabe⸗Etats der allgemeinen 
Verwaltung. — Verſchiedene Anträge. 

In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf § 42 der Städteordnung 
hingewieſen. [2483] er Vorſitzende. 


Feier des 25jährigen Beſtehens der Nealfchule 


am Zwinger, 
und 25jährigen Rektor⸗Jubiläums 
des Herrn Direktor Dr. Kletke. 

Zu dem am 15. dieſes Monats Abends 6 Uhr im „König von 
Ungarn“ ſtattfindenden Feſtmahl werden fernere Anmeldungen, die wie 
bisher Herr Brauerei⸗Beſitzer Friebe, Hummerei 18, entgegennimmt, 
baldigſt erbeten. [2439] 

Die gemüthliche Zuſammenkunft zur Vorfeier findet am 14. d. M. 
Abends 8 Uhr im Cafe restaurant (nicht im Meyer ſchen Lokale) ſtatt. 

Das Feſt⸗Comite. 


Für die Preußiſche Flotte. 


Meine am 14. v. Mts. angekündigten Vorträge über Diätetik, deren 
Reinertrag ich für die 9 Flotte beſtimme, werden Donnerstag 
den 7. November, Abends von 7—8 Uhr, ihren Anfang nehmen 
und an ſieben darauf folgenden Donnerstagen ſortgeſetzt werden. Hierzu 
iſt mir die Benutzung des Muſikſaales der königl. Univerſität in Ausſicht 
geſtellt. Billets für ſämmtliche Vorträge, zu 1 Thlr. pro Perſon, ſind in 
den Buchhandlungen der Herren Mderholz, Goſohorsky, Hirt, Korn, 
Maruſchke u. Berendt, Max, Trewendt u. Granier zu haben. 
Breslau, den 7. Oktober 1861, Dr. Heller. [2471] 


[Eingeſandt.] Die „Zeitung des Vereins deutſcher Eiſenbahn⸗Verwal⸗ 
tungen“ macht in einer ihrer neueſten Nummern auf die Einrichtung von 
Abonnements: Karten für Eiſenbahnreiſen aufmerkſam. Hiernach 
werden auf den kal. würtembergiſchen und großherzogl. badiſchen ff Je aß 
nen Abonnementskarten für eine beſtimmte Strecke und Wagenklaſſe, je na 
dem Belieben des Reiſenden auf die Dauer eines Monats, eines viertel⸗, 
halben oder ganzen Jaan ſelbſtredend jedoch nur für eine auf der Karte na⸗ 
mentlich bezeichnete Perſon giltig, ausgefertigt. Dieſe Maßregel ſcheint eben⸗ 
ſo im Intereſſe der Eiſenbahn⸗Geſellſchaften, wie in demjenigen des viel 
reiſenden Publikums zu liegen, und es wäre nur zu wünſchen, daß ſie An⸗ 
klang fände und ſolche Abonnements⸗Karten auf allen deutfhen Eiſenbahnen 
eingeführt würden. Der auf den würtembergiſchen Eiſenbahnen geltende 
Modus erſcheint nicht ganz zweckentſprechend, da dort für einen Monat der 
36fache Betrag einer Strecke, für ein Vierteljahr der 90 fache, für ein Halb⸗ 
jahr der 180fache und für ein ganzes Jahr der 300fache Betrag erhoben 
wird. Empfehlenswerther möchte wohl die Ausgabe von Abonnements⸗Kar⸗ 
ten für eine 9 Anzahl von Sahrtagen in einem beſtimmten Zeitraume 
fein, wie z. B. von 12 Fahrten in einem Monat. Bei Normirung der Preife 
wie für Tagesbillets läßt ſich ſicher eine große Betheiligung erwarten, da 
jeder zu öfteren Reiſen Gezwungene ſchon zur Vermeidung der oft nicht ges 
ringen Beſchwerlichkeit des Billetlöſens von dieſer Einrichtung Gebrauch 
machen wird. Es ſind uns nicht wenig Perſonen bekannt, welche derartige 
Wünſche ausgeſprochen haben und wir glauben, daß es nur einer Anregung 
bedarf, um unſere Eifenbahn⸗Verwaltungen zu dieſer Einrichtung zu veran⸗ 
laſſen. Ein Nachtheil für dieſelben iſt in keiner Weiſe zu befürchten, da die 
Preisverminderung, wie beim Befördern von Briefen und Packeten durch 
die Poſt, hier durch die öfteren Fahrten mehr als ausgeglichen werden dürfte. 
Wer jetzt amal in einem Monat nach einem beſtimmten Orte fährt, verdop⸗ 
pelt und verdreifacht ſicher ſeine Reiſen bei eingeführten Abonnements. Die 
Nennung des Namens auf der Karte gewährt auch hinreichenden Schutz ge⸗ 
gen etwaigen Mißbrauch und die Controle iſt durch den Druck von Karten 
mit den erforlichen Coupons leicht zu ermöglichen. — Hieran wollen wir noch 
den Wunſch knüpfen, es möchte den Eiſenbahn⸗Verwaltungen gefallen, Tages⸗ 
billets auch für die Wochentage nach kleineren Stationen einzurichten, wie 
dies bereits bei vielen Bahnen in Deutſchland, bei uns nur an der poſener 
Bahn eingeführt iſt. 


Berichtigung. Die Breslauer Zeitung brachte in ihrer letzten Num⸗ 
mer eine Correſpondenz der „Kreuzzeitung“ von Breslau, worin der Text 
der von mir fiylifirten Adreſſe an Se. Majeſtät den König in Betreff der 
deutſchen Sozietät auf eine Weiſe entſtellt iſt, welche den Hrn. Correſpon⸗ 
denten auf eine merkwürdige Art charakteriſirt. Es wird nämlich erzählt, 
der König ſei gebeten worden, auf die gemachten Vorſchläge einzugehen, 
„um Attentate, wie das badiſche, unmöglich zu machen“, was 
nichts Geringeres ſchiene, als eine indirekte Drohung, indeß die angezogene 
Stelle buchſtäblich wie folgt lautet: 

„Wenn unſere Liebe und unſer Vertrauen, unſere Verehrung allerhöchſt 
Ihrer perſönlichen Tugenden uns berechtigt, eine Meinung zu äußern, wie 
künftig ſolchen verruchten Thaten aller Vorwand entzogen werben 
könne, fo erlauben wir uns, es frei auszuſprechen, daß Eurer Majeſtät zur 
mo raliſchen Unverletzbarkeit nichts mehr fehlt, als daß Allerhöchſtdieſel⸗ 
ben die Miſſion entſchieden übernehmen, welche Ihnen das Vertrauen und 
die Hoffnung von ganz Deutſchland übertragen hat, die Miſſion, 
Deutſchlands Geſchicke zu ordnen, ſeine Intereſſen und ſeine 
1 mit aller Macht Ihres königlichen Anſehens wahrzu⸗ 
nehmen.“ 

Ich glaube dieſe Worte ſind weder drohend noch anmaßend und der 
etreue Ausdrud der Geſinnungen der durch Bildung, Wiſſen und Ehren⸗ 
baftigleit ausgezeichneten Elite der Bevölkerung. 2475 

Dr. A. J. Groß⸗Hoffinger. 


Für das Kanonenboot „Silefia” erhielt die Expedition der Breslauer 
eitung von 


Thaler. 


Hrn. Literat Ludwig Stern in Berlin pro IV. 722821 1861 


(Statt jeder befonderen Meldung.) Theater:Nepertoire. 
Ida Schmidt. Dinstag, 8. Oktober. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Albert Bohnſtedt, Ober⸗Bergrath. Zum Benefiz für Herrn Ney, aus 
bte [3031] Anlaß feines 25jährigen Schauſpieler⸗Jubi⸗ 


läums: Zum erſten Male: „Schmetter⸗ 
linge, oder: Von Blume zu Blume.“ 
Original⸗Poſſe in 3 Akten von Fr. Altmann. 
(Major von Freihelm, Herr auf Eichenau, 
Hr. Hüvart. Selma v. Freihelm, ſeine 
Schweſter, Frau Köhler. Commiſſionsrath 
Elſing, deren Schwager, Hr. Meyer. Cä⸗ 
cilie v. Wilden, Leontine v. Kelch, Alwin, 
deren Verwandte, Frau Flam. Weiß, Frl. 
Genelli, Hr. Vaillant. Ferdinand v. Dorn⸗ 
blüth, Hr. Rohde. Hofräthin Blond, Frl. 
I. Weiß. Frau v. Zipſer, Frl. Schäffer. 
Profeſſor Heft, Hr. Guinand. Bangquier 
Simon, Hr. Hahn. Traube, Weinreiſender, 
Hr. Meinhold. Mücke, Faktotum der Ver⸗ 
wandtſchaft, Hr. Weiß. Corporal Knorr, 
Frau Winkel, in des Majors Dienſten, 
Hr. Ney, Frau Heinke. Ein Portier der 
Eiſenbahn, Hr. Rempen. Eine Frau, Frau 
Körnig. Jean, Franz, Kellner, Hr. Purr⸗ 
mann ꝛc.) Hierauf: „Die Peri, oder: 
Ein orientaliſcher Traum.“ Phan⸗ 
taſtiſches Ballet⸗Divertiſſement in 1 Alt. 
In Scene geſetzt von Fräul. Söhlke. Muſik 
von Burgmüller. 


erlobte. 
Erfurt und Breslau, den 6. Oktober 1861. 


Die heut stattgehabte Verlobung un- 
serer Tochter Paula mit dem Kaufmann 
Herrn Ludwig Mamroth von hier, 
beehren wir uns hierdurch statt besonderer 
Meldung ergebenst anzuzeigen. 

Breslau, den 6. October 1861, [3006] 

Martin Deutsch und Frau. 


Als Verlobte empfehlen sich: 
Paula Deutsch. 
Ludwig Mamroth. 


Als Verlobte empfehlen ſich: [2480] 
Auguſte Braun, in Ratibor. 
B. Loebinger, Sohrau O/ S. 


Als Verlobte empfehlen ſich: [3000] 
Emilie Markusfeld. 
Herrmann Landau. 

Lodz, im Oktober 1861, 


13032 Neu vermählte: 
Traugott Wolff. 
Anna Wolff, geb. 2 Ibert. 
Ober⸗Langenbielau, den 7. Oktober 1861. 


2330 


Anlehen der Stadt Mailand. 
genehmigt durch königliches Deeret vom 28. Juli 1861. 


Mailand, die reichste, prächtigste und bevölkertste Stadt Ober-Italiens, mit circa 300,000 Ein- 
wohnern, mit seinen grossartigen Fabriken und Manufacturen, dem bedeutendsten Handel Italiens, hat ein 
Anlehen von 18 Millionen Franes gemacht, welches in 8000 Serien und 400,000 Loosen à 45 Fres. oder 
12 Thlr. in 55 Jahren durch 60 viertel- und 80 halbjährige Ziehungen, deren erste am 1. Januar 1862 
stattfindet, amortisirt wird. Diese Anleihe bietet eine a ne Sicherheit, da die bedeutenden Com- 
munalgüter der reichen Stadt Mailand, sowie ihre directen und indirecten Steuern und sonstigen Einnahmen 
dafür verpfändet sind. Während der ersten 15 Jahre finden jährlich vier Verloosungen 
statt, darunter 1 Gewinn & 100,000, 1 à 25,000, 1 à 10,000, 3 & 1000, 6 à 400, 8 à 200, 16 à 100, 

40 a 60 Fres. und realisiren wir sämmtliche Gewinne. Die Ziehungslisten sind bei uns einzusehen. Der 
Emissions-Cours ist nur 36 Fres. oder 9 Thlr. 18 Sgr. (80 pCt.) oder 2 Thlr. 12 Sgr. (oder 20 pCt.) 
unter seinem Werthe. Dieser Preis erscheint äusserst günstig, wenn man in Betracht zieht, dass 
ähnliche Prämien-Auleihen, sowohl die älteren, — wie die Kurhessischen, Badenschen, Hamburger Prä- 
mienscheine etc. — als auch die neueren — wie die Neuchateler, Ansbach-Gunzenhausener Loose ete, — 
sich der Gunst des Publikums erfreuen und ihren Emissions-Cours sehr bald überschritten haben, Bei der 
Einzeichnung ist per Obligation 6 Lire oder 1 Thlr. 18 Sgr. gegen Recipisse zu bezahlen. Der Restbetrag 
ist längstens bis 15. December 1861 gegen Behändigung der Original-Obligation einzuzahlen. Sollten die 
Einzeichnungen den Betrag der Emissions-Summe übersteigen, so wird eine weitere Anzeige bald möglichst 
nach Schluss der Subscription die verhältaissmässige Reduction der Einzeichnung bekannt geben. Die 
Pläne sind bei uns gratis zu haben. Die Subseription zu obigen Primitiv-Bedingungen bleibt nur vom 
1. bis zum 15. October, Abends 6 Uhr offen und sind wir nur allein für Schlesien mit der Annahme 


[30538] Jacob Lobethal. 


Heute Mittag hat mich meine Frau mit 
einem kräftigen Jungen beſchenkt. 
Breslau, den B. Oktober 1861. 12996] 
Leopold Zobel. 


Todes⸗Anzeige. 

Heute Vormittag 10 Uhr entſchlief ſanft 
nach längerem Leiden die verw. Frau Bäcker⸗ 
meiſter Thereſia Seifert, geb. Liſchke, 
in Kanth. Dieſe betrübende Anzeige widmen 
wir allen Freunden und Bekannten ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung. 

Breslau, den 6. Oktober 1861. 

[3001] Die Hinterbliebenen. 


Verſpätet. [3009] 
Heute entſchlief unſer theurer Gatte, Vater 
und Großvater, der Partikulier Eduard 
Meyexrſtein, in einem Alter von 65 Jahren. 
Breslau, den 2. Oktober 1861. 
Die Hinterbliebenen. 


Geſtern Mittag entſchlief zum beſſern Leben 
unſre gute Schwieger⸗ und Großmutter, die 
verwittwete Frau Kaufmann Miege, geb. 
Nöhniſch, in Folge wiederholten Schlagan⸗ 
falls. Dieſe Anzeige widmen ſtatt beſonderer 
Meldung allen Verwandten und Bekannten 
mit betrübtem Herzen: [3011] 

Hedwig, verw. Miege, nebſt Kindern. 

Breslau, den 7. Oktober 1861, 3 

Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag 
3 Uhr auf dem Michaelis⸗Kirchhofe ſtatt. 


Sonnabend Früh 8% Uhr 15 am Ner⸗ 
venfieber nach Gottes unerforſchlichem Rath: 
ſchluß unſere einzig geliebte Tochter Agnes, 
im Alter von 14 Jahren 9 Monaten, was 
wir hiermit allen Freunden und Bekannten 
anzeigen. Die tiefbetrübten Eltern 
Loewen. E. Herzog nebſt Frau. 


Heut Morgen 10 Ahr entichlief ſanſt an 
wiederholtem Schlaganfall nach öwöchentlichem 
Leiden im 57jten Lebensjabre unſere geliebte 
Tochter, Schweſter und Schwägerin, die ver⸗ 
verwittw. Frau Wirthſchafts⸗Inſpektor Wil⸗ 
helmine Schönfeld, geb. Hapel. Dies 
zeigen, um ſtille Theilnahme bittend, entfern⸗ 
ten Verwandten und Freunden ergebenſt an: 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Striegau, den 5. Oktober 1861. [2461] 


Geſtern Abend 8 Uhr ſtarb nach dreitägi⸗ 
gem ſchweren Leiden der Kreisgerichts⸗Rath 
a. D. Otto von Scheibner. Um ftille 
Theilnahme bittend, zeigen dies entfernten 
Freunden und Bekannten an: 2997 

Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 

Breslau, den 6. Oktober 1861. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Anna Bando mit 
Hrn. Alexander v. Blastowicz in Berlin, Frl. 
Auguſte Strauch mit Hrn. Carl Ludw. Fink 
das., Frl. Helene Uthemann mit Hrn Herm. 
Melde in Perleberg, Frl. Antonie Richter mit 
Hrn. Otto Sarez in Friedeberg, 

Ehel. Verbindungen: Hr. Dr. Adolf 
Laſſon mit Frl. Louiſe Stiehl in Berlin, Frl. 
Hermine Kishauer mit Hrn. Kfm. Reinhard 
Heinrich in Schwiebus Hr. Staatsanwalt 
v. Grolman mit Frl. Bertha v. Berneck in 
Berlin, Hr. Hauptm. Egbert v. Schorlemer 
mit Frl. Heloiſe v. Petersdorff. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Rob Burau 
in Berlin, Hrn. O. v. Arnim in Petznick, 

rn. L. v. Somnik in Adl.⸗Freeſt, Hrn. Carl 
Reibe in Berlin, Hrn. Wilh. Rösler daſelbſt, 
Hrn. Franz Wallner das., eine Tochter Hrn. 
Pfarrer Wilke in Metzelthin. s 

Todesfälle: Verw. Juſtizj⸗Commiſſar 
Ohneſorge geb. Hanke in Görlitz, Fr. Kreis⸗ 
gerichts⸗R. Meier geb. Albrecht in Nauen, 
Frau Stephanie v. Lüderitz geborne Gräfin 
Jedliz⸗Trüzſchler in Brandenburg. 


Verlobung: Frl. Eugenie Hausleutner 
mit Hrn. Hauptm. Carl PBielet in Poſen. 

Geburt: Ein Sohn Hrn. H. Müller in 
Chriſtelwitz. 


Verein für Gesehichte und 
Alterthum Schlesiens. 

Mittwoch den 9. October, Abends 7 Uhr: 
Herr Gymnasial-Oberlehrer Palm: 1) Eine 
fürstliche Ehe des 16, Jahrliunderts, vom 
Oberlehrer Helbig aus Dresden, 2) Zur Ge- 
schichte des Herzogs ven Oels, Würtem- 
bergischer Linie, vom Rechtsanwalt Wiesner 
in Wollin, [2485] 


Breslauer Turn⸗Verein. 


Die Vereinsmitglieder werden hierdurch 
freundlich eingeladen, ſich Mittwoch, den 
9. Oktbr. Abends 8 Uhr im Cate restau- 
rant einfinden zu wollen, um Mittheilungen, 
das Turnfeſt am 18. Ottober betreffend, ent⸗ 
gegen zu nehmen. j 2463] 

Das Feſt⸗Comite. 


Mittwoch, den 9. Oktober. (Kleine Preiſe.) 
„Aladin, oder: Die Wunderlampe.“ 
Komiſches Zaubermährchen mit Geſängen 
und Tänzen in 3 Aufzügen. Nach dem 
gleichnamigen Mährchen aus „Tauſend und 
eine Nacht“ frei bearbeitet von G. Räder. 
Muſik von Fiſcher. 


Carl Maria von Webex, der Vater 
des Unterzeichneten, hat ſich in den Jahren 
von 1804-6 in Breslau aufgehalten. Mit 
Ergänzung des Materials zu einer Biographie 
des Meiſters beſchäftigt, bitte ich alle Jene, 
die ſich im Beſitz von gedruckten oder geſchrie⸗ 
benen, auf dieſen Aufenthalt C. M. v. We⸗ 
bers in Breslau dezüglichen Notizen, Brie⸗ 
fen oder Dokumenten befinden, ebenſo höflich 
als dringend, mir dieſelben auf kurze Zeit zur 
Benutzung überlaſſen (wobei ich natürlich far 
unverſehrte Rückſendung bürge), und gütigſt 
unfrankirt zuſenden zu wollen. Meinen ver: 
bindlichſten Dank für ſolche Geneigtheit ſage 
ich im Voraus. 24040 
Dresden, den 1. Oktober 1861. 
Max Maria Frhr. v. Weber. 

Kgl. ſächſ. Staats⸗Eiſenbahn⸗Direltor. 


Bekanntmachung. [2491] 

Es ſollen 5 Stück Tender Locomotiven, 
welche auf der ſchmalſpurigen Zweigbahn im 
Oberſchleſiſchen Bergwerks⸗Reviere nur einige 
Jahre im Gebrauch geweſen ſind und ſich auch 
zur anderweiten Verwendung als ſtationäre 
oder locomobile Maſchinen eignen, freihändig 
verkauft werden. , 

Offerten hierauf wird bis zum 1. Novem⸗ 
ber d. J. im Central⸗Büreau der unterzeich⸗ 
neten Behörde, wo auch die Verkaufs⸗Bedin⸗ 
gungen eingeſehen und koſtenfrei entnommen 
werden können, 4 engejeben. 

Breslau, den 4. Haber 1861. 

ie Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Mein Comptoir befindet ſich jetzt: 
Karlsſtraße 32, 

im Hauſe des Herrn Th. Jac. Flateau. 
[2880] Salo Hahn. 
Vom 7. Ott, an wohne ich Ohlauerſtr. 22. 
12981] E. Schmauch, Schneidermſtr. 


Für Magenleidende. 


Ein fer wirkendes Mittel gegen Magen: 
krampf, Magenſchwäche und Appetitloſigkeit 
kann mitgetheilt werden. Anfrage D. No. 28 
poste restante Rybnik. [2374] 


[3030] Warnung. 3 
Ich warne hiermit Jedermann, meinem 
Sohne, dem Brauergeſellen Nobert Vockel, 
etwas auf meinen Namen zu borgen, da ich 
für nichts aufkomme. l 
Kunersdorf bei Hirſchberg, im Oktbr. 1861. 
G. Vockel. 


Liebichs Etabliſſement. 


Das erſte Abonnement⸗Konzert des 
königl. Muſildirektors Herrn [2490] 


B. Bil ſe 


aus Liegnitz 
findet Donnerstag den 10. Oktober ſtatt. 
Abonnement⸗Billets zu 12 Konzerten à 1 
Thlr. 10 Sgr. ſind im Lokal und in den be⸗ 
kannten Commanditen zu haben. 


Wintergarten. 


Heute Dinstag den 8. Oktober: (3016 


1. Ahonnement⸗Konzert 


von der Kapelle des kgl. zweiten ſchleſiſchen 
Grenadier⸗Regiments Nr. 11, unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn C. Fauſt. 
Zur Aufführung kommt: 
a) Symphonie D-dur von Haydn. 
b) Ouverture zu „Das Käthchen von Heilbronn“ 


von Tſchirch. 
Anf. 4 Uhr. Entree für Nichtabonnenten 5 Sgr. 


Bahnhof Canth. 


Sonntag, den 13. Okt., großes Concert 
von der Altwaſſer Badekapelle unter Leitung 
ihres Dirigenten Herrn Poltmann. 

Anfang 8% Uhr. Ende 9 Uhr. 
Entree pro Perſon 5 Sgr. 
1 C. Alndner⸗ 


5000 Thaler 


erſte Hypothek auf einem Rittergute, ſind ſo⸗ 
fort zu cediren. Auskunft wird ertheilt Mor⸗ 


ges bis um 9 Uhr und Nachmittags bis 3 


hr bei Kaufmann Schmigalla, Matthias: 
5 [2444] 


ſtraße 17, 


1700 und 5000 Thlr. 


Hypothek werden auf ein hieſiges im beſten 


Bauzuſtande befindliches Grundſtück der in⸗ 


neren Stadt geſucht. Des fallſige Offerten be⸗ 
liebe man unter F. A. in der 


edition der 


Schleſiſchen Zeitung niederzulegen. [2429] 


derselben betraut. 


B. Schreyer & 


Bekanntmachung. 

Am 2àſten, 24ſten, 30ſten und 31. Oktober und 6. Mo: 
vember d. J., Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags 
von 2 bis 4 Uhr, ſollen im Amtslokale unſeres Stadt⸗Leihamtes die 
wegen unterlaſſener Verlängerung reſp. Einlöfung verfallener Pfänder, beſtehend in 
Juwelen, Gold, Silber, goldenen und ſilbernen Uhren, kupfernen, zinnernen und 
meſſingnen Gefäßen, Kleidungsſtücken, Tiſch⸗, Bett⸗ und Leibwäſche öffentlich gegen 
gleich baare Bezahlung an den Meiftbietenden verfleigert werden, wozu Kaufluſtige 
hiermit eingeladen werden. [1297] 

Breslau, den 14. September 1861. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt. 


Infitut für unbemittele Haut und Geſclectskranle 
jeden Alters, Zwingerſtraße 7, 1 Tr. ©” 
b 


täglich, außer Sonntags, geöffnet von 2-4 Uhr; Privat⸗Wohnung: Herrenſtraße Nr. 29, 
2 Tr., täglich von 7—8% und von 12—1 Uhr. Dr. Köbner. 


So eben iſt erſchienen: 2474] 


2, erzählende Schriften. geſammt- Volks: 
Karl Lon Holtei 9 65 wöchentl. Lieferungen a 4 Sgr. 


Ausgabe. Min.⸗Form. In 33 Bänden ober 
Zehnte Lieferung. 


Breslau, den 8. Oetbr. 1861, Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


In neunter Auflage 


erſchien ſoeben im Verlage von Eduard re icht Beil 769 
eſchichts⸗Tabellen zum Ge⸗ 
D T. Eduard Cauer brauch auf Gymnaſien u. Real⸗ 
Schulen, mit einem Anhang über die brandenburgiſch⸗preußiſche Geſchichte 
und mit Geſchlechtstafeln. Gr. 8. 43 Bogen. Broſchirt. Prels 5 Sgr. 
Dieſe neue Auflage unterſcheidet ſich von der vorigen durch einige an Umfang geringe 
Ergänzungen, ſowie durch einzelne bei fortgeſetztem Gebrauch als wünſchenswerlſ hervor⸗ 
getretene Veränderungen großentheils nur in der Faſſung. 


Allg. Eiſenbahn⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Berlin. 
Am 1. April d. J. hat die obengenannte Geſellſchaft ermächtigt durch aller⸗ 

hoͤchſte Conceſſton vom 10. Sept. v. J. ihr Geihäft der Lebens⸗Verſicherung 

eröffnet, und macht dabei beſonders aufmerkſam auf [2486] 

eine neue Art der Verſicherung mit Rückgewähr der Prämie. 
Dieſe Verſicherungsart zeichnet ſich dadurch aus, daß für jede gezahlte Praͤmie 

tarifmäßig ein Rückgewährſchein 

ausgehändigt wird, der ſeinem vollen Werthe nach, zur angegebenen Zeit von der 

Geſellſchaft eingeloͤſt wird, auch wenn der Verſicherte 4 
aus irgend welchem Grunde und zu irgend welcher Zeit 

mit der Prämjen⸗Zahlung aufhört. 

Proſpekte und jede nähere Auskunft ertheilt: 


Die General⸗Agentur zu Breslau 
M. Schiff & Co., 


Geſchäfts⸗Lokal: Karls⸗Straße Nr. 38. 


Dresdener Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. un 


Wir zeigen hiermit ergebenſt an, daß wir 


Herrn Wilhelm Heilborn in Breslau 


um Agenten unſerer Geſellſchaft ernannt haben. 
Berlin, den 1. Oktober 1861. Die Sub⸗Direktion. 


Dr. G. A. Schellenberg. 


Mit Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung empfiehlt ſich der Unterzeich⸗ 
nete zur Entgegennahme von Verſicherungs = Anträgen auf Mobilien jeder Art und 
ſolche Immobilien, deren Aufnahme den offentlichen Societäten in ihren Reglements 
unterſagt, oder von dem Ermeſſen derſelben abhängig gemacht iſt. Die Prämien 
ſind entſprechend billig und feſt, ſo daß Nachzahlungen nie ſtattfinden. 


Breslau, den 7. Oktober 1861. 
Wilhelm Heilborn, Nikolaiſtraße Nr. 73. 


Ostrowo. 


Die höhere Lehr- und Erziehungs-Anstalt zu Ostrowo bei Filehne, an 
der Ostbahn, ist auf Verordnung Sr. Exeellenz des Cultus-Ministers Herrn von Beth- 
mann-Hollweg, durch den Geh, Ober - Regierungs - Rath und vortragenden Rath im 
Cultus-Ministerium, Herrn Dr, Wiese, einer Revision unterworfen worden. In Folge 
dessen ist der Anstalt das Prädikat Pädagogkum und dem unterzeichneten Grün- 
der und Leiter derselben der Direetor-Titel verlieben, 

Gehoben durch eine so ehrende Anerkennung, wird der Unterzeichnete fortfahren, 
der ihm anvertrauten Jugend ein treuer Lehrer und Erzieher zu sein, und sie zur Ehre 
Gottes, zum Heile des Vaterlandes und zur Freunde der Eltern körperlich und geistig 
nach bester Einsicht zu fördern. — Die Stille des Landlebens, fern von den störenden 
Einwirkungen der Stadt, die Ueberwachung durch pflichttreue Lehrer und ein zweck- 
mässig geleiteter Unterricht machen Ostrowo zu einer geeigneten Stütte der qu ender- 
ziehung, Es werden der Anstalt daher Knaben vom frühesten Alter, meist solche, die 


unmittelbar aus dem elterlichen Hause kommen, zur Erziehung anvertraut und bis Prima 
eines Gymnasiums wie einer Realschule, imgleichen für alle . oder 
für das praktische Leben wissenschaftlich ausgebildet; und zwar nicht blos Kin er vom 
Lande, wo Gelegenheit zum Unterriehte fehlt, sondern vielfach aus grossen Städten, wo 


die Verhältnisse der Eltern eine gewissenhafte Ueberwachung und Erziehung nicht er- 
möglichen, und wo überfüllte Schulklassen die Controle über die Arbeiten und das Ein- 
gehen auf die Eigenthümlichkeit eines jeden einzelnen Schülers erschweren. Das Päda- 
gogium Ostrowo wird daher bestrebt sein, den Zöglingen das elterliche Haus wie die 
Schule mit allen ihren hohen und heiligen Pflichten zu ersetzen. Näheres besagen die 
Prospecte, die gratis versendet werden, Jährliche Pension inel. Schulgeld beträgt 200 
Thaler. — Die Aufnahme neuer Zöglinge findet am 14. und 15. Oktober statt. 
[2453] f Dr. Behelm-Sehwarzbach. 


Wir bitten um rechtzeitige Ertheilung der geneigten Ordres. 


isner, Banquiers in Breslau. 


2351] 


Amtliche Anzeigen, 


[1329] Bekanntmachung 
Konkurs : Eröffnung. 
Königl. Stadt:Gericht zu Breslau. 


Abtheilung J. 
Den 5. Oktober 1861, Mittags 12 Uhr. 
Ueber den Nachlaß des am 28. Mai 1861 
bier verſtorbenen vormaligen Hausbeſitzers 
Carl Zoſel iſt der gemeine Konkurs im 
abgefürzten Verfahren eröffnet worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Rechts⸗Anwalt Kaupiſch hier beſtellt. 
Die Gläubiger werden aufgefordert, in dem 

auf den 14. Oktober 1864, Vorm. 

11½ Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 

Richter Schmid, im Berathungszimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. 

II. Alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkursgläubiger machen, wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 

bis zum 31. Oktbr. d. 9. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, 1 

auf den 4. Noobr. 1881 Vormittags 

. ‚Dem, ae Stadt⸗ 

richter m m Berathungszimmer 

an Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Wer ſeine Amen d einreicht, 
hat Due . derſelben und 

en beizufügen. 

0 Jeder "Släubiger, welcher nicht in im 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns . Bevollmaͤch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Belannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Rhau 
und Korb zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

III. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufoege: 
ben, Niemandem davon etwas zu vera — 
oder geben, vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenſtände x 

bis zum 31. Oktbr. 1861 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, zur Konkursmaſſe 
abzuliefern. 

and⸗Inhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Oeffentliche Vorladung. 

Der Rittergutsbeſitzer v. Wulfen auf Spa⸗ 
litz, Kreis Oels, hat gegen den vormaligen 
Rittergutsbeſitzer Auguſt Duden aus Nie⸗ 
der⸗Faulbrück, Kreis Reichenbach i. S. eine 
Wechſel⸗ und Arreſtllage wegen 843 Thlr. 8 
Sgr. 6 Pf. nebſt 6 % Zinſen von 800 Thlr. 
ſeit 8. Juni 1858 und 100 Thlr. Koſten⸗ 
Pauſchquantum angebracht. 

Zur Beantwortung der Klage und des Ar⸗ 
reſtgeſuches und zur mündlichen Verhandlung 
haben wir einen Termin auf 

den 12. Dezember 1861, 
Mittags 12 Uhr, vor der unterzeichneten 
2. Deputation in dem Sitzungsſaale der Des 
putation II. anberaumt, zu welchem der ſei⸗ 
nem Aufenthalte nach unbekannte Ritterguts⸗ 
beſitzer Auguſt Duden unter der Warnung 
vorgelgden wird, daß, falls weder er ſelbſt, 
noch ein von ihm mit gehöriger Vollmacht 
verſehener, bei dem königl. Stadtgerichte an⸗ 
geſtellter Rechtsanwalt erſcheinen ſollte, dle 
in der Klage und dem Arreſtgeſuche angeführ⸗ 
ten, von ihm unbeſtritten gelaſſenen Thatſa⸗ 
chen für zugeſtanden, und die der 145 bei⸗ 
liegenden Urkunden, worüber er ſich nicht er⸗ 
klärt hat, reſp. welche er nicht ſofort eidlich 
abzuleugnen bereit iſt, für anerkannte erach⸗ 
tet werden. 5 

Breslau, den 17. Mai 1861. [750 
Kgl. Stadt⸗Gericht, Abth. I, Deput. 


Bekanntmachung. _ [1330] 
Das erbſchaftliche Liquidations Verfahren 
über den Nachlaß des Schneidermeiſters Wil⸗ 
helm Malitzki hier iſt beendet. 
Breslau, den 4. Oktober 1861. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Welden auf Fahnen und Transpa- 
Oe für den Einzug des Wu wünſcht 
aldig 


rer Anla⸗ 


PER n, ee Nr. 17. 


ey 


** 


3 


Wiederholter Aufruf 


zur Baarzahlur 


ündi 
1 Pfandbriefe. 


er Posener 


Mit Bezug auf unsere Bekanntmachung 
vom 1. Juni c., betreffend die Kündigung 
der Behufs Löschung im Hypothekenbuche 
abgelösten, bis jetzt nicht eingelieferten 
3Y, prozentigen Pfandbrieſe 


Pfandbr 
ummer . 
3 Gut. Kreis. 
Li. | Amrt. | 
7 3596 Bogwidze u. Pleschen 
otarby 
12 dito dito 
14 dito dito 
25 3484 dito dito 
311 3916| dito dito 
34 3919| dito dito 
43 3852| dito dito 
441 3853] dito dito 
47 3069] dito dito 
48 3070| dito dito 
49 3071| dito dito 
01 3072| dito dito 
4| 2450| Bronislaw Schroda 
17| 2233] dito dito 
25| 2099| dito dito 
29 2103] dito dito 
31] 2105| dito dito 
36 2378 dito dito 
38] 2380] dito dito 
39] 2381] dito dito 
43 2385] dito dito 
47) 2389] dito dito 
49| 2618] dito dito 
dito dito 
dito dito 
dito dito 
dito dito 
dito dito 
dito dito 
dito dito 
dito dito 
dito dito 
dito dito 
dito dito 
dito dito 
565/Bozejewice |Schubin 
dito dito 
dito dito 
24 dito dito 
33 dito 
40 alto 
411 1 dito 
47 dito 
49 dito 
55 dito 
56 dito 
57 dito 
59 dito 
60 dito 
63 dito 
65 dito 
66 dito 
1 Sehildberg 
3 dito 
4| dito 
E dito 
5 dito 
28 dito 
40 dito 
44 dito 
6 Pleschen 
21 
22 
24 
27 
29 
39 
12 
18 


ww 
2 


Pfand- 
briefs- 
betrag 
Rthlr. 


1000 


Pfand 


n 
ummer. hriefs- 
2% vr a Kreis. est 
Lf. | Amrt. Rthir, 
62| 1394/Morakowo| Wongrowitz | 20 
65 1397 dito dito 20 
78] 4505 dito dito 500 
82] 4509| dito dito 500 
83| 4510| dito dito 500 
88| 4460| dito dito 200 
91| 4732| dito dito 100 
92| 4733] dito dito 100 
93 4734] dito dito 100 
96 4452] dito dito 40 
99| 3670| dito dito 20 
100| 3671] dito dito 20 
4| 3641 Radlowo Wreschen 1000 
21 3969| dito dito 100 
2] 355 Strykowo | Posen 500 
29] 883 dito dito 40 
30) 884 dito dito 40 
32] 886 dito dito 40 
33] 887 dito dito 40 
38] 892, dito dito 40 
480 414 dito dito 500 
59 949 dito dito 40 
63] 382] dito dito 20 
7 796| dito dito 500 
77 5628| dito dito 100 
81 5166) dito dito 40 
85| 4331| dito dito 20 
8| 5784 Swigtkowo] Wongrowitz 1000 
9 5785 dito dito 1000 
181 5685 alto dito 500 
240 5462| dito dito 200 
25| 5463| dito dito 200 
28 5466| dito dito 200 
32| 5538| dito dito 100 
45 4266| dito dito 20 
47 4268| dito dito 20 
6| 314 Szyman- Obornik 1000 
kowo 
19] 274| dito dito 500 
29| 806 dito dito 40 
32] 809 dito dito 40 
42 300 dito dito 20 
43] 301, dito dito 20 
1J 5581 Zydowo Wreschen 1000 
11] 4161| "dito dito 20 
121 4162] dito dito 20 
131 4163| dito dito 20 


fordern wir deren Inhaber wiederholt auf, 
diese Pfandbriefe nebst den dazu gehöri- 
gen Zins-Coupons von Weihnachten 1861 
ab in coursfühigem Zustande an unsere 
Kasse abzuliefern und demnächst den Nenn- 
werth in baarem Gelde am 2. Januar 
1862 zu erheben. Sollte diese Einliefe- 
rung auch nicht im Laufe des zu Weihnach- 
ten 1861 bevorstehenden Zinsenzahlungs- 
termins, namentlich in der Zeit vom A. bis 
Ende Februar 1862 erfolgen, so 
werden die Inhaber mit ihrem Bealrechte 
auf die in den aufgekündigten Pfandbriefen 
ausgedrückte ‚Spezial-Hypothek präkludirt, 
mit ihren Ansprüchen auf den Pfandbriefs- 
werth nur an die Landschaft verwiesenund 
der baare Kapitalsbetrag wird nach Be- 
streitung der Kosten des Aufgebots auf 
Gefahr und Kosten des Gläubigers zum 
landschaftlichen Depositorio genommen 
werden. 11324 
Posen, den I. Oktober 1861. 
General-Landschafts-Direktion. 


[138] Bekanntmachung. 


Konkurs: Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung I. 
Den 7. Oktober 1861, Nachmittags 1 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Sa⸗ 
lomon Hausmann, Karlsſtraße Nr. 14 
hier, iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet 
und der Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 3. Oktober 1861 
Venpeieht worben. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann C. G. Stetter, Karlsſtraße 
Nr. 20 hier, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 12. Oktober 1881, Mittags 

12 Uhr vor dem Commiſſarius Stadt⸗ 


20 richter Freiherrn v. Richthofen, im Be⸗ 

20 rathungszimmer im erſten Stock des Stadt: 

20] Ger.⸗Gebaͤudes 

200 anberaumten Termine 115 Erklärungen und 
dito 200 Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
Alto 100 | walters oder die Beftellung eines andern einſt⸗ 
dito 40 weiligen Verwalters abzugeben. 

40 I. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
dito 20 etwas an Geld, Papieren oder andern Sa⸗ 
dito 1000 chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 

Obornik 1000 welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
a 1000 in ln elkpenfelben zu verabfolgen oder 

„ v 2 

— 10 bau = on dem Beſitz der Ge 
alto bis zum 14. Nov. 1861 einſchließlich, 
dito 100 dem Gericht oder dem Verwalter feel aße 
alto 40] Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
dito 40 ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Kon⸗ 
— 500 tursmaſſe abzuliefern. . 
— 200 5 er und andere mit denſelben 
— 2007 gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
e 200 ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
— 200 [lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
dito 100] Ill. Zugleich werden alle diejenigen, welche 
dito vn an die Maſſe Anfprüche als Kontursgläubi er 
dito ol wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
dito 40 Anſprüche, diefelben mögen bereits rehtshän: 
dito 40 gie fein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
2 20 16 J im 14. N 
dito is zum 14. Nov. 1861 einſchließlich 
dito 20] bei uns ſchriftlich, oder zu ee deen, 
dito 20 den, und demnä zur Prüfung der ſaͤmmt⸗ 
dito 1000 lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
alto 500 deten Forderungen, jo wie nach Befinden 
dito 200 zur Beſtellung des definitiven Verwaltungs: 
dito 201 perfonals 
a 20 auf den 25. Novbr. 1861, Vormitt. 

Wongrowitz 1000 11 Uhr, vor dem Commiſſarius Stadt: 
a 200 richter Freiherrn v. Richthofen im Be⸗ 
dito 200] rathungs⸗Zimmer im erſten Stock des Stadt- 
dito 100 erichtsgebäudes 
dito 1007] zu erſcheinen. 
dito 100] Nach 98 2 dieſes Termins wird ge⸗ 
dito 40 2 mik der Verhandlung über den 
dito 20 verfahren werden. 
alto 201 Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 


hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 2 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 2 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Peterſen 
und Lent zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. 
11206] Konkurs⸗Eröffnung. 
Kgl. Kreis⸗Gericht zu F 
Abtheilung J. 

Den 13. Septbr. 1861, Vormittags IR Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Theodor Dannenberg iſt der kaufmänni⸗ 
ſche Konkurs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
lungseinſtellung 

auf den 1. Sept. 1861 

feſtgeſetzt worden. 
I. Zum fc Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Wilhelm Röſtel beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 2. Oktbr. 1861, Vormittags 

II Uhr, vor dem Kreis⸗Ger.⸗Rath Herrn 

Delius im Termins⸗Zimmer Nr. 11 des 

des hieſigen Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 15. Okt. d. J. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. f 

Kae er und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtucken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
ge fein oder nicht, mit dem dafür verlangten 

orrecht AR: 

bis zum 15. Okt. d. J. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Hen Fe der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten 15 angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
eee des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
jona 

auf den 4. Nov. d. J., Vorm. 9 Uhr, 

vor dem Kommiſſar Kreis⸗Gerichts⸗Rath 

Delius, im Terminszimmer Nr., 11] des 

Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldun 
hat eine Abſchrift derſ 
gen beizufügen. 0 de 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirle ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 

ung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Do h⸗ 
ring, Kaßner und Faſſong zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. [1322] 

Die zwiſchen Neiſſe und Neuſtadt O/S. be 
legene Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu Oppers⸗ 
dorf ſoll höherer Beſtimmung zufolge vom 
1. Januar 1862 ab anderweit verpachtet wer⸗ 
den und iſt hierzu ein Termin auf 
Donnerſtag den 7. November d. J., 
Vormittags 8 Uhr, im Geſchäftslokale des 
unterzeichneten Haupt⸗Zoll⸗Amts anberaumt 
worden, zu welchem Pachtluſtige hiermit ein⸗ 
geladen werden. 

Nur ſolche Bieter können zugelaſſen werden, 
welche 120 Thlr. Kaution in baarem Gelde 
oder in Staatspapieren, nach dem Cours⸗ 
werthe berechnet, vor dem Beginne des Ter⸗ 
mins deponiren, und ſich als dispoſitions⸗ 
fähig ausweiſen können. a 

Neu hinzugetretene Bieter werden nur bis 
12 Uhr Mittags . l 

Die allgemeinen Contractsbedingungen ſind 
in der Hebeſtelle zu Oppersdorf und auf dem 
Haupt⸗FJoll⸗Amte hier zur Einſicht ausgelegt. 

Neuſtadt, den 4. Oktober 1861. 

Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


11323] Bekauntmachung. 

Die zwiſchen Neiſſe und Grottkau belegene 
Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu Struwitz ſoll höhe: 
rer Beſtimmung zufolge vom 1. Januar 1862 
ab anderweitig verpachtet werden und iſt hier⸗ 
zu ein Termin auf 

Mittwoch, den 13. November d. J., 
Vormittags 9 Uhr im Geſchäftslokale des 
königlichen Steuer⸗Amtes zu Neiſſe anberaum 
worden, zu welchem Pachtluſtigen hiermit ein 
geladen werden. 

Nur ſolche Bieter können zugelaſſen werden, 
welche 125 Thaler Kaution in baarem Gelde 
oder in Staatspapieren, nach dem Courswerthe 
berechnet, vor dem Beginn des Termins depo⸗ 
88 und ſich als dispoſitionsfähig ausweiſen 

nnen. 

Neu hinzutretende Bieter werden nur bis 
12 Uhr Mittags angenommen. 

Die allgemeinen Contractsbedingungen ſind 
in der Hebeſtelle zu Struwitz und auf dem 
Steuer⸗Amte zu Neiſſe zur Einſicht ausgelegt. 

Neuſtadt, den 4. Oktober 1861. 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


11321] Bekanntmachung. 

Die zwiſchen Neiſſe und Neuſtadt O/ S. be: 
legene Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu Buchels⸗ 
dorf ſoll höheren Beſtimmung gemäß vom 
1. Januar 1862 ab anderweit verpachtet wer: 
den und iſt hierzu ein Termin auf 

Mittwoch, den 6. November d. J., 
Vormittags 8 Uhr im Geſchäfts⸗Lokale des 
unterzeichneten Haupt⸗Zoll⸗Amts anberaumt 
worden, zu welchem Pachtluſtige hiermit ein⸗ 
geladen werden. 

Nur ſolche Bieter können zugelaſſen werden, 
welche 150 Thlr. Kaution in baarem Gelde 


ſchriftlich einreicht, 
en und ihrer Anla⸗ 


231141? 


oder in Staatspapieren, nach dem Courswerthe 
berechnet, vor dem Beginn des Termins depo⸗ 
niren und ſich als dispoſitionsfähig ausweiſen 
können. 

Neu hinzutretende Bieter werden nur bis 
12 Uhr Mittags angenommen. 

Die allgemeinen Contractsbedingungen ſind 
15 Einſicht auf dem königl. Haupt⸗Zoll⸗Amte 
ier und auf dem Steuer⸗Amte zu Neiſſe zur 
Einſicht ausgelegt. 

Neuſtadt, den 4. Oktober 1861. 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Bekanntmachung. [1320] 

Der Bedarf an Wäſcheſtücken im dieſſeiti⸗ 
gen Corpsbereiche pro 1862, beſtehend in 

84 feinen Handtüchern, 
800 blaubunten Deckenbezügen, 
800 blaubunten Kopfpolſterbezügen, 
3000 ordinären Handtüchern, 
100 Schürzen für Lazarethgehilfen 
ſoll im Wege der Submiſſion ſicher geftellt 
werden. Zu dieſem Zwecke wird zum 
21. Oktober d. J., Vorm. 10 Uhr, 
ein Termin in unſerem Geſchäftslokal anbe⸗ 
raumt. 

Unternehmer haben ihre Offerten verſiegelt 
in Ziffern und Buchſtaben unter der Rubrik 
„Submiſſion auf Wäſchelieferung pro 1862“ 
bis zum Beginn des Termins franco einzu⸗ 

ſenden. jet 

Alle ſpäter eingehenden Submiffionen, jo 
wie Nachgebote bleiben unberückſichtigt. 

Zur Submiſſion werden nur ſolche Unter⸗ 
nehmer zugelaſſen werden, welche ſich ſchon 
bei Abgabe der Offerten über ihre Kautions⸗ 
fähigkeit durch Atteſte der Ortspolizei⸗Behörde 
ausweiſen. 

Die Proben und Bedingungen, nach denen 
die Lieferung zu erfolgen hat, ſind in unſerer 
Regiſtratur, ſowie im Büreau der Garniſon⸗ 
Verwaltung in Glogau ausgelegt. 

Schließlich wird Unternehmern anheimge⸗ 
ſtellt, außer dem oben erwähnten dieſſeitigen 
Bedarf gleichzeitig beliebige Quantitäten von 
Wäſcheſtücken und Krankenkleidern für andere 
Armee⸗Corps zu offeriren, in welcher Bezie⸗ 
hung auf die Bedingungen verwieſen wird. 

Poſen, den 2. Oktober 1861. 

Kgl. Intendantur 3. Armee⸗Corps. 


Holzverkauf. [1325] 

Montag den 14. Oktober d. J. ſollen 

von Vormittags 9 Uhr ab in dem hieſigen 

Gerichtskretſcham 

I) cg. 30 Stuck Kiefernbauholz aus dem 
Schutzbezirk Kath. Hammer. 

2) 8 Klftrn. Eichen⸗, 120 Klftrn. Buchen, 

50 Klftrn. Kiefern⸗Brennholz aus dem 

Schutzbezirk Kath. Hammer, Jagen 100 


Schlag 7. 

3) 34½ Klftrn. Buchen⸗Scheitholz von der 
Ablage hierſelbſt. 

4) ca. 75 Klftrn. Kiefern⸗Brennholz aus 
dem Jagen 147 des Schutzbezirks Wald⸗ 


ecke und 
5) ca. 120 Klſtrn. verſchiedenes Brennholz 
aus der Totalität ſämmtlicher Beläufe 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden. 
Kath. Hammer, den 3, Oktober 1861. 
Der kgl. Oberförſter v. Hagen. 


Bekanntmachung. 

Die Ausführung eines Lattenzaunes an der 
Südſeite des Turnplatzes, ſoll im Wege der 
Submiſſion vergeben werden. Der auf 412 
Thaler abſchließende Anſchlag und die Be⸗ 
dingungen liegen zur Einſicht während der 
Amtsſtunden in der Dienerſtube des Rath⸗ 
hauſes aus. , 

Angebote, verfiegelt mit der Auſſchrift 

„Bau des Zaunes am Turnplatze“ 
find bis zum 11. d. Mts., Nachmittags 
5 Uhr, im Büreau IV. des Rathhauſes ab⸗ 
zugeben. 
reslau, den 4. Oktober 1861. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Dffene Lehrerſtelle. 
Bei unſerer evangeliſchen Stadtſchule ſoll 
eine Hilfslehrer⸗Stelle bei 165 Thaler jährl. 
Gehalt bald beſetzt werden. i 
Meldungen ſind bei uns bis zum 20. Okto⸗ 
ber d. J. anzubringen. 
Lüben, den 3. Oktober 1861. 
Der Magiſtrat 


BU eb br nu et a air EEE 

Auktion. Donnerſtag den 10. d. Mts., 
Vorm. 11 Uhr. ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebde. 
in der Bene Hans Concursſache 5 große, 
neu und elegante Waaren⸗Glasſchränke ver⸗ 
ſteigert werden. Fuhrmann, Ault.⸗Komm. 


— —— 

Anktion. Mittwoch den 9. d. M., von 9 

und 2 Uhr an ſollen aus dem Nachlaß der Frau 

Wedekind, Alte Taſchenſtr. Nr. 11, Möbel, 

Kleider, Wäſche, Betten, Hausgeräthe und 
Bücher öffentlich verſteigert werden. 2455 
C. Reymann, Auct.⸗Commiſſar. 


Die biejigen herrſchaftlichen Gemüſegärten 
follen vom 1. Januar 1862 ab an einen tüch⸗ 
tigen Gemüfegärtner überlaſſen werden. Kau⸗ 
tionsfähige, im Gemüſebau routinirte Gärtner 
können ſich, unter Beibringung ihrer Zeug⸗ 
niſſe, bis zum J. November d. J. b 
unterzeichneten Verwaltung melden. 
Contractsbedingungen ſind in hieſiger Regi⸗ 
ſtratur einzuſehen. 12404] 
Goſchütz, den 3. Oktober 1861. 
Freiſtandesherrliche Amtsverwaltung. 
3 ——rö ͤ —— — 


2466] n } 
Die hieſige Stadt⸗Baurath⸗Stelle iſt erle⸗ 
digt und ſoll durch eine am 5. opbr. d. J. 
ftattfindende Wahl neu beſetzt werden. Qua⸗ 
lifizirte Bewerber werden zur Meldung mit 
dem Bemerken aufgefordert, daß die Wahl⸗ 
bedingunen durch den unterzeichneten Vorſte⸗ 
ber zu erfahren find. Zugleich werden fie er⸗ 
ucht, bei Einreichung ihrer Atteſte ihre An⸗ 
orderungen hinſichtlich des Gehaltes kund = 
eben; mindeſtens iſt daſſelbe auf 1,200 Thlr. 
jährlich bemeſſen. 
Stettin, den 24. Sept. 1861. 
Die Stadt⸗Verordneten. 
Wegener. 


Wockverkauf. 1 


In meiner Stammſchäferei zu Culm 
. Sommerfeld beginnt der diesjäb: 
rige Bockverkauf wie gewöhnlich, 
vember. ernhard v. Wiedebach. 


den 1. No⸗ ſtehen zum Verkauf. Wo? 


100,000 bereits verkauft 


Bei Trewendt & Granier 
in Breslau, Albrechtsſtraße 
Nr. 39, ſind vorräthig: 

5 F. F. Sohn's 
Wahrſagerkarten 
nebſt Verfahrungsweiſe 
und die Deutung des vol⸗ 
len Spiels von 52 Karten 
wie die 1 einen 

Stern zu legen. Elegant 
5 ill. 7½ Sgr. 
Verlagsbureau in Berlin. 
\ Es iſt allgemein 
bekannt, daß alles durch 
8 dieſe Karten Vor⸗ 
= hergeſagte einge⸗ 
troffen iſt. 


5 [2324] 


Zur Beachtung. 

Hierdurch erlaube ich mir die ergebenſte Anz 
zeige, daß ich meine bis jetzt auf der Pirnai⸗ 
ſchen⸗Straße befindlich geweſene orthopä⸗ 
diſche 1 in mein eignes Haus, 
Veitbahn⸗Straße Nr. 18, verlegt habe. 
Seit einer langen Reihe von Jahren bin ich 
im orthopädiſchen Fache thätig und ich habe 
mich nicht nur der günſtigſten Zeugniſſe ärzt⸗ 
licher Autoritäten zu erfreuen, ſondern es wer⸗ 
den gewiß auch viele Eltern und Erzieher im 
Sn: und Auslande, deren Kinder und Pflege⸗ 
befohlene Heilung fanden, gern mir ihre Em⸗ 
pfehlung angedeihen laſſen. Es iſt mir nicht 
gegeben, meine Anſtalt, welche unter der ſpe⸗ 
ciellen Leitung eines anerkannt tüchtigen Arztes 
ſteht, durch öffentliche Anpreiſungen und An⸗ 
kündigungen dem Publikum zum öfteren vor⸗ 
zuführen. Nur die jetzige Lokalveränderung 
und damit verbundene Erweiterung der Anſtalt 
iſt die Urſache, daß ich mich hierdurch dem 
ferneren Vertrauen und Wohlwollen empfehle. 

Dresden, am 5. Oktober 1861. [2462 

H. Naumann, Reitbahnſtr. 18. 


Hierdurch beehren wir uns ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, daß wir, mehrfachen Wünſchen nach⸗ 
zukommen, bei Herrn C. W. Schiff in 
Breslau, Reuſche⸗Straße Nr. 58/59 eine Nie⸗ 
derlage unſerer Fruchtſäfte errichtet ha⸗ 
ben, und iſt genannte Handlung von uns in 
den Stand geſetzt worden, 3 als vor⸗ 
züglich anerkannten Fabrikate zu Fabrikprei⸗ 
ſen zu verkauſen. 

Reinerz, den 1. Oktober 1861. 

Gierſch und Schmidt, 
Inhaber einer Rum⸗, Sprit-, Liqueur⸗ und 
Fruchtſaft⸗Fabrik. 


Auf vorſtehende Anzeige Bezug nehmend, 
empfehle ich 


Brombeer⸗Syrup 5 
Erdbeer⸗ „ ſämmtliche 
imbeer⸗ 2 in vorzüglichſter 
Qualität, 


e e 4 


im Ganzen und Einzelnen zu billigſten * 
brikpreiſen. 2466 


„W. Schiff, 
Reuſche⸗Straße Nr. 58/59. 
Mein Cigarren Lager befindet ſich jegt 


Alte Taſchenſtraße Nr. 2, 


im Hauſe der Herren W. Lode u. Co. 
Breslau, den 5. Oktober 1861. 


230 Carl Groß. 


EEE Te (Erle — 
3% bin beauftragt, zwei elegante, gut einges 
fahrene, 6: und 7jährige Wagenpferde, 
Preußiſchen Geſtüts, 6yöllig, ſowie einen Aſitz. 
Broom und eine Victoria⸗Chaiſe, beide 
in gutem Zuſtande, zu verkaufen. ] 
Wachtmeiſter Brand, 
Bürgerwerder, An den Kaſernen Nr. 1. 
Mittags 12—2 Uhr. 


Mehrfach vorgekommene Irrthümer und 
Verwechſelungen veranlaſſen mich, meine 
geehrten Geſchäftsfreunde und Kunden er⸗ 
gebenſt zu erſuchen, auf die Adreſſen an 
mich ſtets Karlsſtraße Nr. 25 zu 
vermerken. H. Fränkel, [3017] 
Lotterie- und Eigarren⸗Geſchäft, 

Karlsſtraße Nr. 25. 


Denjenigen Herren Reitern, welche 
ſich bei der feierlichen Einholung Ihrer 
Majeſtäten betheiligen wollen, zeige ich ge⸗ 
borfamft an, daß ich von heut ab jeden 
Dinstag und Freitag Nachmittag von 4 
bis 5 Uhr Uebungsſtunden halten werde. 

3023 F. Preuſſe, 

königl. Univerſitäts⸗Stallmeiſter. 


Guts⸗Verpachtung. 
Das im Kreiſe Falkenberg in Ober⸗ 
ſchleſien, an der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn Me eine Meile oon Löwen, 
zwei Meilen von Oppeln und ein Meile 
von der Kreisſtadt Falkenberg entfernte 
Rittergut Poln.⸗Leipe, ſoll vom 1. Juli 
1862 ab wiederum auf neun oder zwölf 
hintereinanderfolgende Jahre verpachtet 
cdi cht ⸗ Flach thält 
ie Pacht e enthält: 
9 Mrg. Hof⸗u. Bauſtelle, 
9 Mrg. Gartenland, 
887 Mrg. Ackerland, 
208 Mrg. Wieſen, 
74 M. Hutung, Gräben ꝛc. 
60 Mrg. Teiche. 


In Summa 1247 Morgen. . 
Zur Uebernahme der Pacht iſt ein 
Vermögen von 20,000 Thlrn. erforder⸗ 
lich. Die näheren Bedingungen ſind bei 
dem unterzeichneten Wuhſchafte Ante 
zu erfahren reſp. einzuſehen. [2225 
Das Freiherr von Ziegler'ſche 
Wirthſchafts⸗Amt Dambrau bei 
Löwen in Oberſchleſien. 


u —— —ꝛ—ꝛ—-— 
Ein paar fehlerfreie, gut eingefahrene Wa⸗ 
genpferde (Blauſchimmel), 6 Jahre alt, 

je erfragen bei 
h [3025] 


L. Bruck, Karlsſtraße Nr. 2 


Tanzunterricht und Mädchenturnen. 


Meine Tanzunterrichts⸗Curſe und die Curſe für Mädchenturnen beginnen am 15. Okt. Anmel⸗ 
dungen nehme ich täglich von 10—1 u. von 2—4 U. Albrechtsſtr. 51, 1. Et., entgegen. M. Reif. 


Auktion. Donnerſtag, den 10. Okt. und die folgenden Tage von 10 Uhr 
Früh werden wir die noch vorhandenen rothen und weißen franzöſiſchen 
Weine, Portwein und Champagner auf Gebind und Flaſchen, ſo wie 
Keller⸗Utenſilien meiſtbietend in unſerm bisherigen Comptoir, Junkernſtraße 14 u. 15, 
in der goldnen Gans, durch den Auktions⸗Commiſſarius Herrn Reymann ver⸗ 
ſteigern laſſen. 24721 

Breslau, den 7. Oktober 1861. Burghart u. Co. 


Perg ee ee 
Pinner. Am 13. Oktober d. J. . 265. 


findet die erſte große Ziehung der Freiburger fr. 15 Anlehenslooſe ſtatt. 
Prämien fr. 60,000, 50,000, 40,000 zc. Niedrigſte Prämie fr. 12. Dieſe 
Staats⸗Anlehenslooſe find für ſolide Anlagen kleiner Erſparniſſe, ſowie für Feſtgeſchenke ꝛe. 
ſehr zu empfehlen, um fo mehr, da vorausſichtlich der jetzige billige Preis von 3½ preuß. 
Thlr. pr. Loos ſehr bald in die Höhe gehen wird. Verlooſungsplan ſo wie jede weitere 
Auskuuft gratis. Aufträge auf dieſe ſo wie auf alle andere ſolide Staats⸗Anlehenslooſe 
werden pünktlich ausgeführt durch 2 


Moria Stiebel Söhne, 
Bank⸗ und Wechſel⸗Geſchäft in Fraukfurt a. M 


7% 6. Beermann, 


in Berlin, 


Rosswerke nebst Dreschma- |Dergl, grösserer Gattung 7 
sehinen nach Garrett für 4 Pferde, | Dergl. kleinerer Art mit Holzgestell... 24 
Häcksel-Schneidemaschinen n, Ransome 36 

7 


Anwendung: für jede Getreide-Art, Klee, 

Raps, Lupinen, andere Hülsenfrüchte ete, 

Preis 290 Thlr, 

Bedienung: durch 6bis8Männer od. Frauen, 

Leistung: eirea 6 bis 8 Wispel Körner in 
10 Stunden. 


Dergl. nach Cornes 
Rüben-Mus-Maschinen nach Bentall... 
Rübenschneide-Maschinen nach Barter. 
Jauchpumpen mit 12 Fuss langem Gummi- 

Schlauch AA IRINA. TE 45 
Spiral-Rübenwäscher nach Crosskill ... 


40 
35 


Dieselben Maschinen, für 2 Pferde Thlr.] Butter-Maschinen nach Lavoisy f. 1 Quart 6 

einge richte . 280 Dergl. für 5 Quartet. 9 
Amerikan. Korn-Reinigungsmaschinen. 35 Dergl. für 9 Quartet... 12 
Getreide-Reinigungs- u. Sortir-Cylinder 40 Dergl. für 27 Quart.. 22 
Dergl, kleineres Formale 25 | Kartoffel-Quetschmaschinen 120 
Stahl -Schrotmühlen nach Whitmee & Malz-Quetschmaschinen.·— 100 

V 45 par 
Andere landwirthschaftliche Maschinen u. Geräthe nach den vorzüglichsten Constructionen. 


Wir beabſichtigen unſer Wein- Commissions- Geschäft 
änzlich aufzulöſen, demzufolge verkaufen wir, um das noch vorhandene 


ager ſchnell zu räumen, im Einverſtändniß unſerer Committenten 
Madeira. . a Fl. 12% Sgr.] Portwein ese 
Malaga „ 13% [Muscat Lünel .. 4.07 . 
Süss. Ungar 2 9 F. süss. Ob.-Ungar : 1% » 
Ungar-Ausbruch in Champagner⸗Flaſchen, a 12% Sgr. 
Horb. Ungar a Fl. 9 Sgr.] F. herb. Ob.-Ungar à Fl. 110 Sgr. 


Franzwein-Haut-Barsac „ 8 [Haut Sauternes : 


Rhein- und Rothweine: 


Hattenheimer a Fl. 7 Sgr.] Forster Traminer. à Fl. 9 Sgr. 
Hochheimer 10 : |Moselblümechen . 2 8 * 
Medoe St. Julien, . : 9 = |Med. KListrae ... 10 
Chat. Margaux .. „11 = ]|Sächs., Rothwein „ 5% 


Mosel wein „ 6 = |ferner eehten Rum a Fl. 15 u. 20 Sgr. 
Vorſtehende Preiſe verſtehen ſich nur bei Abnahme von 15 Flaſchen, gleichviel, ob von 
einer oder mehreren Sorten. Flaſchen werden mit 1 Sgr. berechnet. 2479] 
Trolle & Comp., Herrenſtraße 31, 
Eingang im Hauſe rechts. 


WE Zu Kinder⸗ Kleidern 


und Morgenröcken für Damen empfehle ich echt englifche 
reiner Wolle, auf beiden Seiten zu tragen, in ſehr netten Deſſins, 


15 Sgr. pro berliner Elle. 


lanelle von 
8 [2476] 


1 — 
Auf Verlangen bin 
ich gern bereit, nach 
auswärts Proben ein⸗ 
zuſenden. 

* 


Eduard Littauer, 


Ring 27 (Becherſeite), 
zweites Haus von der Schweidnitzer⸗Straßen⸗Ecke. 


Das neu errichtete conceſſ. Commiſſions⸗ und Agentur⸗Büreau von Herrmann 
Hein, Oderſtraße 7, eine Treppe, empfiehlt ſich zum An: und Verkauf von Häufern, Gü⸗ 
ter, Hypotheken, Unterbringung von Capitalien, Beſchaffung von größeren Wohnungen, 
Geſchäfts⸗Lokalen und dergleichen, und verſichert die billigſte und pünktlichſte Beforgung: 
Sprechſtunden 8—10 Uhr Früh, 2—3 Uhr. Nachm. [3007] 


Preis-Medaille der Geſellſchaft zur Beförderung nützlicher 
Künſte in Paris. 


Keine grauen Haare mehr! 


8 Melanogene, 
Färbemittel für die Haare, 


erfunden von Diequemare ainé in Rouen. 
Dieſes Färbemittel, das Beſte, das bis jetzt dageweſen, zeichnet 
a ſich nicht allein dadurch aus, daß es alle Nüancen auf der Stelle 
hervorruft, ſondern daß es geruchlos und ſich ohne irgend eine Benach⸗ 
theiligung der Haut anwenden läßt. Preis 2 Thaler. 
General⸗Depot für den Engros⸗Verkauf, für die deutſchen Staaten, 
bei Friedrich Wolff u. Sohn in Karlsruhe (Baden) 
und bei den erſten Friſeurs in allen Städten. 
Briefe erbittet man ſich franco. 


Das Erſte Herren⸗Kleider⸗Magazin der vereinigten 
Schneider⸗Meiſter, Schuhbrücke Nr. 8, 


empfing bereits für die bevorſtehende Winter⸗Saiſon bedeutende Zuſendungen der 

neueſten und modernſten Stoffe und empfiehlt ſich damit einem geehrten Publikum 

zu recht vielen Aufträgen unter Garantie pünktlichſter und reelſter Bedienung. [2425] 

Auch haben wir eine Partie Kleidungsſtücke zurückgeſtellt und verkaufen dieſelbe be: 
deutend unter den Koſtenpreiſen. 


7 In r Modifeinnen. ö 


Durch perſönliche Einkäufe an den Hauptplägen für Putz⸗ u. Modeartikel habe 
ich mein Lager für dieſe Saiſon auf das Reichſte und Mannichfachſte ausgeſtattet und 
empfehle daſſelbe zur gefälligſten Beachtung. Marie Kretschmer, 

Breslau, 2983 Nr. 3. Elifabet: Strafe Nr. 3. 


[2468] 


he ’ Inf Pari Wi d inländ 
Flügel, Pianino's u. Tafel-Piano’s, Zar ante 
Auswahl sind unter Garantie Salvatorplatz 8, par terre rechts, zu kaufen, auch zu leihen, 


2332 
Auktion von ſchönen neuen 


Delgemälden, 


in prachtvollen Goldrahmen, 
Dinstag, den S. d. M. Vorm. 10 Uhr, 
im Hotel zu den 2 goldnen Löwen, Zimmer 1, 
Ohlauerſtraße Nr. 79. 2470] 

Reymann, Auktions⸗Commiſſarius. 


Das Nnnoncenbureau 
i von [2247] 
Heinrich Hübner in Leipzig 
beforgt prompt Inſerate in ſämmt⸗ 
liche in⸗ und ausländiſche Zeitungen 
zu den Originalpreiſen. 


} T 

4 Thaler Belohnung 
Demjenigen, welcher mir zur Wiedererlangung 
meiner in der Nacht vom 5 bis 6. Okkober 
geſtohlenen Gänſe behilflich iſt, oder die Diebe 
ermitteln kann. Wieland, Reſtaurateur, 
3015] Neue⸗Tauenzienſtraße Nr. 1. 

1 mit einer Anzahlung von 

Ein Haus 1860 200 Thlr. und 
einem verhältnißmäßigen Ueberſchuß, wird zu 
kaufen geſucht. Offerten ſind unter J. S. 3 
zur Weikerbeförderung an Hrn. Beck, Grau: 
penſtr. Nr. 7 u. 8, franco einzuſenden. [2994] 


Sultan⸗Roſinen, 
das Pfund 8 Sgr., [3027] 


Sultan⸗Feigen, 


das Pfund 9 Sar., 


Teltower Rübchen, 


Gebirgs⸗Hembeerſaft 


bei Paul Neugebauer, 


Ohlauerſtraße, der Landſchaft ſchrägeüber. 


C ͤ vb... 
Teppiche u. Deckenzeuge 


age Sortimenten zu mäßigen Preiſen 
ei 


J. L. Sackur, Ring 23, 
vis-A-vis dem Schweidnitzer⸗Keller. 


Friſche Trüffeln, 
Holſt. u. Colcheſter 
Auſtern, 
Hamb. Caviar 


empfingen und empfehlen: [2488] 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, 
Ohlauerſtr. 5 u. 6 zur Hoffnung. 


Die erſte Sendung 


Ger. Rheinlachs | 
Friſcher 


empfingen und empfehlen: [2487] 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, 
Ohlauerſtraße 5 u. 6 zur Hoffnung. 


Hamb. Speckbücklinge, 
Kieler Sprotten, 
Elb⸗Kaviar 


empfiehlt von heut eintreffenden Lieferungen: 


C. J. Vourgarde. 
Geruchloſen Leberthran 


von angenehmen Geſchmack, aus dem Depot 
des Herrn Baſchin in Berlin, in Original⸗ 
Flaſchen, a 10 und 20 Sgr., empfiehlt: 
2463] J. Natuſchni in Oppeln. 


Huſte's Bierbrauerei 


in Görlitz iſt zu verpachten und 2. Januar 
1862 zu beziehen. 12459] 


Brauchbare Uhrmacher⸗Gehilfen finden 
Condition bei Alb. Eppner & Co., 
3005 Junkernſtraße 32. 


(si gebrauchter, aber noch gut erhaltener 
Fenſter⸗Plauwagen wird ſofort zu 
kaufen geſucht. Näheres in der Handlung bei 
Wiener u. Süßkind iu der Ohlauerſtraße. 


E. Haus in einer Prov.⸗Stadt mit Schank⸗ 
gerechtigkeit, ſehr viel Räuml., Stallung für 
20 Pferde, “ M. Garten mit Lauben u. Obſt⸗ 
bäumen iſt für 3000 Thlr. bei 1000 Thlr. Anzahl. 
zu verkaufen durch Weſtphal, Oderſtraße 24. 


Ein brauner Wallach mittler Größe iſt zu 
verkaufen, Wallſtraße 21 par terre. 


Wiederm empfing und empfiehlt 
friſchen Elb⸗Caviar, 
Speckbücklinge, 
Speckflundern, 
ger. Spick⸗Aal, 

Elb. Neunaugen und Aalbricken ꝛc. 


G. Donner, Sh 50 


Hering⸗ u. Seefiſchwaaren⸗Handl. 


Eine Handſchuhmaſchine 111005 
iſt billig zu verkaufen. Zu erfragen Scheit⸗ 
nigerſtraße Nr. 14 bei Frau Buch witz. 


Fut mein Hotel wünſche ich eine Wirth⸗ 
ſchafterin zu engagiren. Anmeldungen 
Kattowitz. [3018] Carl Welt. 


Ein Haushälter (3012 
mit guten Zeugniſſen 1 einen Dienſt, am 
Ohlauer⸗Stadtgraben Nr. 2. 


Ein praktiſch und theoretiſch gebildeter junger 
Landwirth wünſcht gegen angemeſſene 
Penſionszahlung den Winter in einer größe⸗ 
ren Wirtbicaft 2 Offerten werden 
erbeten unter: L. M. III. Breslau poste rest. 


portofrei. 


— rn 


Hummern 


Die Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen und Acker⸗ 


Geräthe B. Wins u. 


empfiehlt ſich zum Anfertigen aller Arten Dreſch⸗Maſchinen mit und 10 
1, 2: und äſpännig, ſowie 2⸗ und Aſchneidige Siede⸗Maſchinen, Stahli 


Co. in Oppeln 


öpelwerk, als 
rotmühlen, Rüben⸗ 


ſchneide⸗, Univerſal⸗Säemaſchinen, Wurfmaſchinen, Rapsdriller mit Glasglocken und aller 
Arten Pflüge; Beſtellungen werden ſehr gern entgegengenommen und auf das eh 


ausgeführt, und verſichern wo möglichſt die billigſten Preiſe: 


Oppeln, den 2. Oktober 1861. 


B. Bias u. Es. 


Grünberger Weintrauben 


in beſter ausgeſuchter 
Herrn Friedr. 


täglich friſchen Zuſendungen von 
2467 


went und 
ilh. Dehmel in Grünberg empfiehlt 


Guſtav Friederiei, 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 28, vis-à-vis dem Theater. 


Hiermit beehre ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich nach dem Tode des 
Herrn Schuhmachermeiſter P. Penoyse ſelbſtſtändig etablirt habe. Da ich ſeit mehreren 
Jahren in ſeinem Geſchäft als Werkführer fungirt habe, ſo bitte ich alle geehrten Kunden 
auch mir ihr Zutrauen ſchenken zu wollen, indem ich ſtets bemüht ſein werde, ſtets reel 


und prompt zu bedienen. 


A. Leber, Schuhmachermeiſter, Hinterhäuſer 8. 


Geeichte zuverläßige Brückenwaagen 


in allen Größen, unter Garantie, vorräthig und billigſt bei 


2478 
Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße. 


Puglieſer Schäl⸗Citronen, 


à 80 Sgr. das Hundert, Original⸗Kiſten billiger, bei 


nt 
Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Der 
Hathgeber bei Feſtlichkeiten. 


Ein Noth- und Hilfsbüchlein 
für Jung und Alt, in Stadt und Land, 
2400 namentlich \ 
für die Jugend und ihre Erzieher. 
Enthaltend: 

69 Geburtstags-, 10 Polterabend-, 4 Hochzeits-, 
32 Jubelfeſt-, 34 Neujahrs- und 35 Weihnachts- 
Gedichte, 19 Stammbuchverſe, 2 Geſellſchafts- 
Lieder, 6 Prologe und 2 Epiloge. 


Verfaßt von Philippine Sinnhold, 
Lehrerin an der ſtaͤdtiſchen höheren Töcherſchule 
in Bunzlau. 

Zweite vermehrte Auflage. 

8. 13½ Bogen. Eleg. broch. Preis 10 Sgr. 


Neueſte Feſtgedichte für Kinder 
in deutſcher, franzöſiſcher, engliſcher, 
italieniſcher und ſpaniſcher Sprache, 
von H. von Petit. 

Zweite verbeſſ. Aufl. Nebſt einem Anhange: 
Polterabend⸗Gedichte für Erwach ſene. 
Miniatur⸗Format. 

Elegant broch. Preis 12 Sgr. 


Agenturen Geſuch. 


wohnender Agent, dem 


E finden freundliche Aufnahme, 
guten und billigen Mittagtiſch, Herren⸗ 
ſtraße Nr. 27, im Hofe 2 Stiegen. [2995] 


Ein umſichtiger, erfahrener Kaufmann, der 
dreimal jährlich als Proviſions⸗Reiſender 
Schleſien beſucht und mit den feinſten Kauf⸗ 
leuten Geſchäfts⸗ Verbindungen angeknüpft, 
ſucht noch einige N in Colonial⸗ 
Waaren, Cigarren, Rum ꝛc. Reflektirende 
wollen ſich in frank. Briefen unter C. B. 18 
poste restante Breslau an mich wenden. 


Ein möblirtes Zimmer j 
nebſt Kabinet iſt Schmiedebrücke Nr. 33 im 
erſten Stock zu vermiethen. [3029] 


Dez Geſinde⸗Vermiethungs⸗Comptoir von 
A. Lauterbach, jetzt Sandstraße Nr. 15 
(dicht am Neumarkt), empfiehlt den geehrten 
Herrſchaften verlaßbare Dienſtleute. [2998] 


Z vermiethen und Neujahr zu beziehen für 
ſtille Miether zwei freundliche Wohnungen, 
beſtehend aus zwei Stuben, Glas⸗Entree, 
Kochſtube, Beigelaß und e e 
Sand⸗Vorſtadt, Hinterbleiche Nr. 2. Preis 
jährlich 60 Thlr. und 48 Thlr. [2999] 

Syblaueritrabe 80, 3. Etage, iſt ein großes 

unmöblirtes Zimmer mit ſepar. Eingan 
an 1 oder 2 Herren zu vermiethen. Näh. daſ. 


Friedr. Wilhelmstr. 61 ſind 2 Stuben, Koch⸗ 
ſtube, Entree und Beigelaß zu vermiethen. 


Konlsſrraße 36 iſt im 3. Stock von Oſtern 
n. J. ab eine Wohnung zu vermiethen, 
beſtehend in 6 Stuben und Kabinet, Küche, 
Küchenſtube, Entree und Zubehör. [3003] 


Rittern Nr. 1 iſt ein großes 


then und bald zu beziehen. 
Haushälter daſelbſt. 


Neus Schweidnitzerſtraße Ze iſt in der dritten 
Etage eine herrſchaftliche Wohnung 
zu vermiethen und bald zu beziehen. Näberes 
beim Haushälter. [2394] 


Reusceſdeabe Nr. 67 iſt die erſte Etage ſo⸗ 
fort oder von Weihnachten an zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt im Comptoir eine 
Treppe von 2—6 Uhr Nachmittag. [2944] 


3² miethen wird geſucht, Oſtern 1862 zu be⸗ 
ziehen, im Mittelpunkte der Stadt, ein 
Comptoir mit Remiſen und Beigelaß, verbun⸗ 
den mit geräumiger Wohnung, im Iſten oder 
2. Stock. Offerten mit Angabe des Preiſes 
und Ortes werden unter F. R. 63 poste rest. 
Breslau erbeten. [2854] 


Zu vermiethen 72 
2 ſchöne freundliche Wohnungen mit 2 u, 
3 Zimmern. Entree, Kochſtube u, allem Beigelaß; 
Eine Bäckerei mit gutem Ofen im be⸗ 
ſten Betriebe nebſt ſchönem Verkaufsladen: 
Ein Keller zu einem Hadergeſchäft, 
ſehr ‚ut gelegen. Näheres Seminargaſſe 5, 
par terre, 


Preiſe der Cerealien ze. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 7. Oktober 1861, 
feine, mittle, ord. Waare, 


Weizen, weißer 89— 92 84 74-80 Ser 
dito gelber 88— 91 88 74 80 „ 
Roggen 60 — 62 58 52—56 „ 
Gere. . . 42— 44 40 36 38 „ 
55 . . q. 24 26 22 1920 „ 
rbſen . 54 — 57 50 45 48 „ 
Rübſen, Sommer: 

ucht, pr. 150 

fd. Brutto 6. 6. 5, 286. 5. 10 
Raps, pr. 150 Pfd. 7. 14. 7. 4. 6. 4 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffe⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
19% Thlr. bz 
4. u. 5. Oktbr. Abs. 10 U. Mg.6U. Nehm. 2u 


D 9870704 2870044 2870756 


Luftwärme ＋ 6,8 — 44 + 9,2 
Thaupunkt + 60 ＋ 3,7 + 6,4 
Dunſtſättigung pCt, gapCt. opt. 
Wind N 0 - 
Metter heiter heiter Sonnenbl. 


5. u. 6. Okt. 


Luftwärme + 60 ＋ 40 + 128 
Thaupunkt + 42 ＋ 3,0 4 8,3 
Dunſtſättigung 86pCt. 92 pt. 63 pCt. 
Wind SO 

Wetter heiter heiter Sonnenbl. 


Breslauer Börse vom 7. Oetbr. 186 1. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course. Posen. Pfandbr. 4 Rn Bresl.-Sch.-Frb. 
Amsterdam Ik. S. 141 % B. dito Kred.ditol4 | 95% B. Litt. E.“ 100% B. 
dito 2 M. 140 % G. dito Pfandbr..|3%| 97% G. Köln-Mindener 3] — 
Hamburg . . k. S. 150 % bz. Schles.Pfandbr.| a dito Prior.4 .| — 
dito... 2M. 149 % bz. G. & 1000 Thlr. 3%] 917%, B. Glogau-Sagan. . 4 * 
London. . . k. S. — dito Lit. A.. 4 | 99% B. Neisse-Brieger 4 — 
dito 3 M. (6. 21% G. Schl. Rust.-Pdb. 4 — Ndrschl.-Märk. 4 — 
Paris 2M. 79 G. dito Pfdb.Lit. C. 4 | 99% B. dito Prior. 4 — 
Wienöst. W.) 2 M. 71 bz. dito dito B. 4 [100% B. dito Serie IV. 5 — 
Frankfurt . 2 M.“ — dito dito 13%] — Oberschl. Lit. A. 8/128 B. 
Augsburg. 2M.“ — Schl. Rentenbr.\4 | 99% B. dito Lit. B. 3½ 1124 d. 
Loipzig. . 2M — Posener dito 4 97 B. dito Lat. C. 3 128 B. 
Berlin Kk. S. . Schl. Pr.-Oblig. 4 — dito Pr.-Obl. 4 | 92% B. 
Gold und Papiergeld. Ausländische Fonds. dito dito Lit. F.]4%| 994 G. 
P 94% G.||Poln. Pfandbr. |4 | 85% B. dito dito Lit. E. 5 82% B. 
Louisd'or . 109 % G. dito neue Em. 4 — Rheinische. 44 — 
Poln. Bank-Bill. 85% B. dito Schatz-Ob. 4 —  ||Kosel-Oderbrg.|4 — 
Oester. Währg. 72% G. Krak.-Ob.-Obl. 4 ee dito Pr. Ob 4 — 
Inländische Fonds. Oest. Nat.-Anl. 4 | 58½ B. dito dito 4 — 
Freiw. St.-Anl. 4 — Ausländische Risenbahn-Actien. | dito Stamm 5 — 
Preus. Anl. 18504 Warsch.-W. pr. Oppeln-Tarnw. |& — 
dito 185204 39102 B Stück v. 60 Rub. Rb. . 1 
dito isse (40 % B. Fr.. Nordb. ! — mere . 849 
dito 1854,4% Mecklenburger |4 — [Schles. Bank. 4 | 86% bz. 
dito 1859/5 |108B. || Mainz-Ludwgh. — Disc. Com.-Ant, . 
Präm.-Anl.1854 8% 119% B. Inländische Eisenbahn-Actien. | Darmstädter . — 
St.-Schuld-Sch. [3214| 89½ B. Wag Peck 111% B. Oesterr. Credit 66% B. 
Bresl.St.-Oblig. 4 — dito Pr.-Obl. 4 | 92% B. dito Loose! 
dito dito 46] — dito Litt. D. 4½ 100% B. Posen. Prov.-B. — 


Die Börsen- Commission. 8 
Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck v. Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


| 
| 
| 
I 


